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Vorwort: 
 

Mit 15 Jahren hatte Georg von Viebahn (1840-1915) während seiner 
Konfirmandenzeit sein Leben abends kniend vor seinem Bett Jesus 
übergeben. Nach 30 Jahren im Dienst für Kaiser, Volk und Vaterland 
begann er 1895 mit dem vollzeitlichen Dienst für den HERRN als Evangelist 
und Herausgeber des „Bibellesezettels“ sowie vieler anderer Schriften.  
 

 Da der Wunsch nach Veröffentlichung der Brautbriefe aus der 
Biographie über Georg von Viebahn von Pfarrer Hans Brandenburg laut 
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wurde und wir selbst reichen Gewinn von ihnen hatten, freuen wir uns, 
diesen wertvollen Schatz nun weitergeben zu dürfen. G.& E. Schadt-Beck 

Die Verlobung und der Tod des Vaters 
 

Verhältnismäßig spät fand Georg von Viebahn Zeit und Gelegenheit, 
die ihm von Gott bestimmte Lebensgefährtin zu suchen und um sie zu 
werben. Es war der bewährte Freund von Lettow-Vorbeck, der ihm einen 
folgenreichen Wink gab. Noch war Viebahn mit 29 Jahren Premierleutnant 
und als solcher Brigade-Adjudant in Frankfurt am Main. 

 

Lettow-Vorbeck lud ihn ein, das ländliche Pfaffhaus in Groß-Karben, 
nördlich von Frankfurt, zu besuchen. Die Frau des Pfarrers Schüler, 
Henriette geborene Ankersmit, war Holländerin. Bei ihr befand sich die 
jüngere Schwester Christine aus Amsterdam zu Besuch. Lettow-Vorbeck 
hatte sie bei einem Aufenthalt in Bad Kreuznach kennen gelernt, und sie 
schien ihm eine passende Ehegefährtin für seinen Kameraden von Viebahn 
zu sein. Viebahn folgte der Einladung und machte seinen Besuch in Groß-
Karben. Es war nur eine flüchtige Begegnung. Sie hinterließ aber einen 
tiefen Eindruck im Herzen des Oberleutnants. Ehe er Hauptmann wurde, 
war aber an eine Verlobung kaum zu denken. Erst als er aus dem 
französischen Feldzug 1870/71, also 31-jährig, als junger Hauptmann 
heimgekehrt war, bat er um die Hand seiner Christine. Die Verlobung fand 
am 10. August 1871 in Breungeshain statt, wohin Schülers kurz vorher 
versetzt worden waren. 

 

Auf das junge Glück fiel nun der tiefe Schatten der schweren 
Erkrankung von Georgs Vater in Oppeln. Der begeisterte Schwimmer hatte 
sich in der Oder infiziert. Am Tag nach der Verlobung musste Viebahn an 
das Krankenbett des an Typhus danieder Liegenden eilen. 

 

Eine Reise vom Vogelsberg in Hessen nach Oberschlesien dauerte 
damals mehrere Tage. Schon von unterwegs, vom Bahnhof in Schotten am 
Vogelsberg, dann vom Bahnhof Gelnhausen und schließlich am Tag darauf 
vom Bahnhof in Leipzig kamen die Briefe des glücklichen Bräutigams an 
seine Verlobte. 

 

Vom 1. bis zum 29. August dauerte der Briefwechsel des jungen 
Paares. Fast täglich gehen Briefe hin und her, manchmal sogar zwei bis 
drei Briefe am Tag. Über zwei Wochen muss die Familie des 
Regierungspräsidenten auf den Ausgang der Krankheit warten. Täglich 
kommen zwei Ärzte an das Krankenbett. Trotz vieler Rückschläge machen 
sie der Familie immer neue Hoffnung auf eine Genesung des Kranken. So 
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schwankt die Stimmung in den Briefen zwischen ernster Sorge und froher 
Hoffnung. 

Die uns erhaltenen Briefe müssen von diesem ernsten Hintergrund 
aus verstanden werden. Das tiefe Glück einer ersten jungen Liebe ist von 
der bangen Frage durchzogen, was Gott mit dem Vater vorhabe. 

 

Christine Ankersmit und Georg von Viebahn hatten sich vor ihrer 
Verlobung noch kaum gesehen und wenig gesprochen. Es war auf beiden 
Seiten eine Liebe auf den ersten Blick, die nie enttäuscht hat. Aber das 
tiefste Band, das die beiden jungen Menschen verband, war die brennende 
Liebe zum Heiland und der Entschluss, das ganze Leben Ihm zu leben. Wir 
dürfen uns darum nicht wundern, dass in den Briefen mehr Raum für 
Glaubensfragen als für Zukunftspläne ist. 

 

Auch Christine Ankersmit war von ihrem Glaubensverhältnis zu Jesus 
geprägt. Bei einem längeren Aufenthalt in England hatte sie sich den 
Kreisen der „Versammlung“ angeschlossen. Diese Gemeinschaft ist stark 
von der Bibel geprägt, der man einen unbeschränkten Einfluss auf das 
Leben einräumen will. Nachdem die beiden als Jünger Jesu zueinander 
gefunden, hatten sie das Bedürfnis, nun einander im Glauben zu stärken. 
Christine war 7 Jahre jünger als ihr Verlobter, aber im Glauben nicht 
weniger gereift als er. 
 

 Ihr Vater war der sehr vermögende Amsterdamer Patrizier Ankersmit, 
der in den niederländischen Kolonien Indonesiens Besitzungen hatte und 
durch Tabakgroßhandel reich geworden war. Aber von all diesem lesen wir 
in den Briefen nichts, zumal der Vater in Amsterdam sich bei aller lebhafter 
Zustimmung zum Weg seiner Tochter gehemmt fühlte, einen deutschen 
Brief an seinen künftigen Schwiegersohn zu schreiben, so dass dieser 
schon in Sorge war, ob er seinen Schwiegereltern genehm sei. Darüber 
konnte ihn Christine freilich beruhigen. Das Verhältnis zu den 
Schwiegereltern wurde sehr herzlich. 
 

 Wir bringen nun, mit nur wenigen Kürzungen, in der Reihenfolge der 
Absendedaten die Briefe der beiden Verlobten aus jenen schweren 
Wochen. Sie sprechen für sich selber und bedürfen keiner Erklärung. Wir 
lernen den aufrechten, entschiedenen Glauben beider junger Menschen 
kennen, die sich bewusst sind, einander durch die Hand ihres Herrn 
geschenkt zu sein. Neben den Sorgen um den Zustand des Vaters, die so 
oft durch Hoffnungsblicke auf seine Genesung unterbrochen werden, sind 

die Erfahrungen, die sie mit Jesus machen, der 
Hauptstoff dieser einzigartigen Briefe. Pfarrer Hans 
Brandenburg 
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fv{ÉààxÇ? wxÇ DDAKAJD 
            tuxÇwá DE / h{Ü 
 

`x|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx? Ä|xux? Ä|xux V{Ü|áà|Çx4 
W|v{ zÜ≤∫x wxÜ [xÜÜ ]xáâá Å|à fx|ÇxÅ áxÄ|zxÇ YÜ|xwxÇA 
 

 _táá âÇá Ç|v{à tây{≠ÜxÇ? y≤Ü x|ÇtÇwxÜ w|xá éâ uxàxÇ? wtáá wxÜ [xÜÜ 
]xáâá âÇá ÄÉáÅtv{x äÉÇ tÄÄxÅ jxáxÇ âÇw j|ÄÄxÇ wxá Çtà≤ÜÄ|v{xÇ [xÜéxÇá 
âÇw w|x ZÄâà fx|ÇxÜ _|xux |Ç âÇá xÇàé≤Çwx âÇw âÇá áÉ âÇtâyÄ≠áÄ|v{ tÇ 
fx|Ç ]xáâá@[xÜé é|x{x? wtáá âÇáxÜ ztÇéxá _xuxÇ \{Å w|xÇx? wtáá ã|Ü 
mxâzxÇ fx|ÇxÜ jt{Ü{x|à? ixÜ~≤Çw|zxÜ fx|ÇxÜ jâÇwxÜ âÇw 
UtÜÅ{xÜé|z~x|à uÄx|uxÇ u|á tÇ wtá XÇwxA 
 \v{ u|Ç áÉxuxÇ {|xÜ tÇzx~ÉÅÅxÇ âÇw {tux {|xÜ |Å Ztáà{Éy éâÜ cÉáà 
Åx|Çx fàâux x|ÇzxÇÉÅÅxÇA `ÉÜzxÇ yÜ≤{ yt{Üx |v{? áÉ ZÉàà ã|ÄÄ? âÅ , H 
h{Ü äÉÇ {|xÜ Çtv{ a|wwt? äÉÇ wt ÑxÜ Ut{Ç Çtv{ ZxÄÇ{tâáxÇ âÇw wtÇÇ 
ãx|àxÜ ≤uxÜ UxuÜt? _x|Ñé|z? WÜxáwxÇ? UÜxáÄtâA  

X|Çx áÉxuxÇ x|ÇzxàÜÉyyxÇx ^tÜàx? w|x Åx|Ç UÜâwxÜ |Ç wxÜ fàâÇwx 
âÇáxÜxÜ ixÜÄÉuâÇz zxáv{Ü|xuxÇ {tà? Äxzx |v{ ux|A 

aâÇ twx? Åx|Ç Ä|xu? Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ? |v{ ~≤ááx W|v{ àtâáxÇwÅtÄA 
WxÜ [xÜÜ áx| Wx|Çx x|Çé|zx fÉÇÇx âÇw _|xux? XÜ áx| {Év{ zxÄÉuà? wxÜ 
zÇùw|zx? z≤à|zx [xÜÜ ]xáâáA 
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ZÜ≤∫x tÄÄx âÇw átzx |{ÇxÇ tâá w|xáxÅ UÜ|xy? ãtá á|x |ÇàxÜxáá|xÜxÇ ã|ÜwA 
gxÄxzÜtÅÅx tÇ Å|v{ áÉÄÄáà Wâ tâyÅtv{xÇ? Åx|Çx UÜ|xyx u|ààx |v{ 
tâyéâ{xuxÇ? u|á á|v{ ≤uxÜ Åx|Çx e≤v~~x{Ü xàãtá xÇàáv{x|wxàA 

 

Wx|Ç UÜùâà|ztÅ    
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 

  Ut{Ç{Éy ZxÄÇ{tâáxÇ? wxÇ DEA Tâzâáà DKJD 
 
 
 
 

 `|Ü |áà xá áÉ ãâÇwxÜutÜ? wtáá ã|Ü âÇá xã|z Ä|xu {tuxÇ ãxÜwxÇ? âÇw wÉv{ 
|áà xá }t w|x jt{Ü{x|à? É ãxÄv{x áxÄ|zx jt{Ü{x|à? ãxÄv{ âÇxÜáv{≤ààxÜÄ|v{xÜ? 
yxÄáxÇyxáàxÜ gÜÉáà? wtáá wxÜ [xÜÜ âÇá Ä|xuxÇ Äx{Üà? ãx|Ä ã|Ü xá Ç|v{à äxÜÅ≠zxÇA 
\v{ ã≤Üwx Å|à utÇzxÜ fÉÜzx |Ç w|x mâ~âÇyà áx{xÇ ãxzxÇ Åx|Çxá 
âÇzxàÜxâxÇ? ãtÇ~xÄÅ≤à|zxÇ [xÜéxÇá? ãxÇÇ Ç|v{à wxÜ ãt{Ü{tyà|zx ZÉàà âÇá 
äxÜu≤Üzàx? wtáá XÜ |Ç wxÇ fv{ãtv{xÇ Åùv{à|z |áàA XÜ {tà âÇáxÜx jxzx 
äÉÇ TÇytÇz zxy≤{Üà? XÜ y≤{Üà âÇá tâv{ {|ÇwâÜv{ |Ç wtá [|ÅÅxÄÜx|v{A \Ç 
fx|ÇxÜ ZÇtwx zxu|xàxà XÜ âÇá? wtáá ã|Ü âÇá Ä|xu {tuxÇ? Åx{Ü tÄá âÇá áxÄuáà? 
}t? ã|Ü w|xÇxÇ \{Å? |ÇwxÅ ã|Ü âÇá Ä|xuxÇ? ÇâÜ wtáá XÜ âÇá tÄÄxá áx|Ç âÇw 
uÄx|uxÇ Åâáá? âÇáxÜ _|v{à? âÇáxÜ _xuxÇ? âÇáxÜ gÜÉáà? âÇáxÜ YÜ|xwx? âÇáxÜx 
YÜxâwxA j|Ü w≤ÜyxÇ tÇ âÇá áxÄuáà zxzxÇáx|à|z ~x|ÇxÇ tÇwxÜÇ ZxytÄÄxÇ 
y|ÇwxÇ? tÄá wtáá x|ÇxÜ |Ç wxÅ tÇwxÜÇ wtá Ä|xuáàx Zxáv{xÇ~ á|x{à? wtá wxÜ [xÜÜ 
âÇá y≤Ü âÇáxÜ _xuxÇ uxáv{xÜàA 
 

 j|Ü yÜxâxÇ âÇá {xâàx âÇáxÜxÜ {xÜÜÄ|v{xÇ _ÉáâÇzA \v{ u|Ç âÅ , K 
h{Ü {|xÜ tÇzx~ÉÅÅxÇ? wxÜ mâz? wxÇ |v{ xÜãtÜàx? ~ÉÅÅà âÅ L h{Ü K 
`A \v{ u|Ç |Å ÉyyxÇxÇ jtzxÇ tÇ wxÅ ~≠áàÄ|v{xÇ `ÉÜzxÇ äÉÇ fv{ÉààxÇ 
Çtv{ a|wwt zxyt{ÜxÇA j|x {ùààxáà Wâ W|v{ zxyÜxâà? w|x {xÜÜÄ|v{xÇ jxÜ~x 
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wxá [xÜÜÇ |Å `ÉÜzxÇáÉÇÇxÇáv{x|Ç éâ áx{xÇA ZxáàxÜÇ TuxÇw {tux |v{ 
äxÜáùâÅà? w|x ^ÉÜÜxáÑÉÇwxÇé@^tÜàx Åx|Çxá UÜâwxÜá x|ÇéâÄxzxÇ? á|x yÉÄzà 
{|xÜ Çtv{A Tv{àx tây Wx|ÇxÇ [âáàxÇ? âÇw áx| Üxv{à äÉÜá|v{à|z? wtáá Wâ 
W|v{ Ç|v{à xÜ~ùÄàxáà? {ÉyyxÇàÄ|v{ Ç|ÅÅà wxÜ [xÜÜ wxÇ [âáàxÇ utÄw ztÇé 
yÉÜàA 
 jxÇÇ Wâ tÇ Wx|Çx Ä|xux fv{ãxáàxÜ `tÜ|x áv{Üx|uáà? áÉ átzx |{Ü? 
wtáá á|x äÉÇ bÑÑxÄÇ tâá x|ÇxÇ UÜ|xy äÉÇ Å|Ü xÜ{ùÄà? ÉwxÜ áv{|xuáà Wâ 
Wx|ÇxÇ UÜ|xy tÇ `tÜ|x tây? u|á wxÜ Åx|Ç|zx ux| W|Ü |áàR WÉv{ wtâxÜà 
wtá ãÉ{Ä éâ ÄtÇzx? á|x Å≠v{àx xá y≤Ü x|ÇxÇ `tÇzxÄ  tÇ _|xux W|Ü tâáÄxzxÇ? 
ãxÇÇ á|x áÉ ÄtÇzx ~x|ÇxÇ UÜ|xy äÉÇ W|Ü {tàA 
 `x|Çx Ä|xux UÜtâà? Wâ áÉÄÄáà ÇâÇ áx{xÇ? ãtá |v{ y≤Ü x|Ç tÜÅxÜ 
`xÇáv{ u|Ç? á|x{? |v{ {tux zxáàxÜÇ TuxÇw |Ç Åx|ÇxÅ UÜ|xy tÇ x|ÇxÜ 
fàxÄÄx Ç|v{à ÉyyxÇ zxátzà? ãtá |v{ wtv{àx? tuxÜ wxÜ [xÜÜ {tà Å|v{ {xâàx 
`ÉÜzxÇ wtÜtÇ xÜ|ÇÇxÜà? âÇw Wx|Çx _|xux {tà xá á|v{xÜ áÉzÄx|v{ 
{xÜtâázxyâÇwxÇA \v{ áv{Ü|xuM _|xá wxÇ tÇwxÜÇ äÉÜ? ãtá á|x |ÇàxÜxáá|xÜxÇ 
ã|ÜwN |v{ {tààx tuxÜ wtux| zxwtv{àM Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ z|uà ä|xÄÄx|v{à |Ç 
|{ÜxÜ YÜxâwx wxÇ UÜ|xy tÇ âÇáxÜÇ Ä|xuxÇ Tâzâáà âÇw  [xÇÜ|xààx éâ ÄxáxÇN 
âÇw wtá ãÉÄÄàx |v{ Ç|v{à zxÜÇ âÇw ãÉÄÄàx xá W|Ü Ç|v{à ÉyyxÇ áv{Üx|uxÇ? ãx|Ä |v{ 
wtv{àx? á|x ã|Üw ä|xÄÄx|v{à áv{ÅxÜéÄ|v{ uxÜ≤{Üà áx|Ç? wtáá Wâ |{Ü wtá éâzxàÜtâà 
{táàA aâÇ áv{Üx|u Å|Ü ÇâÜ tÄÄxá? ãtá Wx|Ç Ä|xu ^≠Ñyv{xÇ wtux| zxwtv{à âÇw 
Wx|Ç [xÜé wtux| zxy≤{Äà {tà? âÇw átzx ÇâÜ wxÅ [xÜÜÇ? wtáá Wâ Å|Ü wtá 
ztÇé äxÜz|uáàA 
 W|v{ áxzÇx âÇw ux{≤àx wxÜ [xÜÜ4 XÜ àÜtzx âÇá tÜÅx? áv{ãtv{x 
^|ÇwxÜ Å|à ZxwâÄwA fx|Çx _|xux áx| |Ç âÇáxÜx [xÜéxÇ tâázxzÉááxÇA @ 
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`x|Çx Ä|xux? á≤∫x UÜtâà? Äxux ãÉ{ÄA ZÉàà |áà Å|à âÇáN wxÜ ^≠Ç|z tÄÄxÜ 
^≠Ç|zx? [xÜÜ tÄÄxÜ [xÜÜxÇ? |áà âÇáxÜ Ä|xuxÜ itàxÜ? âÇw wxÜ [xÜÜ ]xáâá 
átzà tÅ XÇwx wxá [É{xÑÜ|xáàxÜÄ|v{xÇ Zxuxàxá? wtáá âÇá wxÜ itàxÜ Ä|xuà? 
zÄx|v{ã|x XÜ wxÇ [xÜÜÇ ]xáâá  Ä|xuàA 
 

Wx|Ç UÜùâà|ztÅ  ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
              _x|Ñé|z? wxÇ DEAKADKJD 
WxÜ YÜ|xwx wxá [xÜÜÇ áx| Å|à W|Ü4 
 ]xàéà ÇâÜ x|ÇxÇ ~âÜéxÇ ZÜâ∫ äÉÅ Ut{Ç{Éy |Ç 
_x|Ñé|z? ãÉ |v{ áÉxuxÇ tÇ~tÅ âÇw x|ÇxÇ ÄùÇzxÜxÇ 
TâyxÇà{tÄà {tux? wxÇ ÄxàéàxÇ äÉÜ Åx|ÇxÜ TÇ~âÇyà |Å 
itàxÜ{tâá? áÉ wxÜ [xÜÜ ã|ÄÄA W|x hÅzxuâÇzxÇ á|Çw {|xÜ Ç|v{à zxÜtwx 
éâÅ UÜ|xyáv{Üx|uxÇ zxx|zÇxà? wt ä|xÄx `xÇáv{xÇ âÅ Å|v{ {xÜ ÄtâyxÇ? wÉv{ 
{tux |v{ x|ÇxÇ YxÇáàxÜÑÄtàé xÜã|áv{à? ãÉ Å|Ü ãxÇ|záàxÇá Ç|xÅtÇw |Ç wxÇ 
UÜ|xy áx{xÇ ~tÇÇA Wx|ÇxÇ TÇàx|Ä tÇ x|ÇxÜ YÄtáv{x fÉwtãtááxÜ? w|x |v{ 
áÉxuxÇ xÜ{tÄàx? á|x{áà Wâ ≤uxÜ wxÇ UÜ|xy zxzÉááxÇ? Wâ Åâááà w|x YÄxv~xÇ 
xÇàáv{âÄw|zxÇA  

\v{ ã|ÄÄ ÇÉv{ xàãtá {|Çtâázx{xÇ? âÅ yÜ|áv{x _âyà éâ áv{≠ÑyxÇ? wt xá wxÇ 
gtz ≤uxÜ áx{Ü {x|∫ ãtÜ âÇw |v{ Ç|v{à tÄÄx|Ç |Å VÉâÑ° át∫? áÉ wtáá |v{ Å|v{ 
Çtv{ X|ÇátÅ~x|à áx{ÇxA jxÇÇ |v{ {xÜÇtv{ ã|xwxÜ x|Çáàx|zx? wtÇÇ uxz|ÇÇà 
âÇáxÜx ZxuxàááàâÇwx? âÇw ã|Ü Ä|xzxÇ äxÜx|Ç|zà äÉÜ âÇáxÜxÅ utÜÅ{xÜé|zxÇ 
[xÜÜÇA @ ftzx Tâzâáà âÇw [xÇÜ|xààx? wtáá |v{ |Ç Åx|ÇxÅ UÜ|xy {xâàx 
`ÉÜzxÇ tâá ZxÄÇ{tâáxÇ w|x ZÜ≤∫x tÇ á|x Ç|v{à äxÜzxááxÇ {tààxN |v{ ãÉÄÄàx 
tÇ á|x ÇÉv{ x|ÇxÇ uxáÉÇwxÜxÇ mxààxÄ áv{Üx|uxÇ? wxÜ tuxÜ Ç|v{à yxÜà|z ãâÜwx? ãx|Ä 
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wxÜ mâz ~tÅA aâÇ {ÉÄx |v{ }xàéà w|xáx ZÜ≤∫x Çtv{? wxÜ [xÜÜ ãÉÄÄx á|x âÇw 
w|x ^|ÇwxÜ âÇw wtá ztÇéx [tâá Å|à fx|ÇxÜ Üx|v{áàxÇ ZÇtwx áxzÇxÇA 

WxÜ [xÜÜ é|x{x âÇá éâ f|v{ âÇw zxux âÇá x|ÇxÇ áàtÜ~xÇ ZÄtâuxÇ tÇ 
w|x hÇxÇwÄ|v{~x|à wxÜ ZÇtwx? w|x |Å atÅxÇ ]xáâ âÇá zxáv{xÇ~à |áàA \v{ 
uxyx{Äx W|v{ |Ç w|x wâÜv{zÜtuxÇxÇ [ùÇwx wxá [xÜÜÇ? XÜ áv{≤àéx âÇw 
áxzÇx W|v{A _xux ãÉ{ÄA Wx|Ç UÜùâà|ztÅ ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
„Siehe, um Trost war mir sehr bange, Du aber hast Dich meiner Seele 
herzlich angenommen, dass sie nicht verdürbe; denn Du wirfst alle 
meine Sünden hinter Dich zurück!“ 

 
           Und ferner die Losung für heute, 
           den 12. August 1871 
 
Mein im Herrn innig geliebter Georg! 

 
 Der Herr segne Dich mit allen himmlischen Gütern in Jesus Christus, 
unserem Heiland! Wie Er Seine irdische Sonne heute über Dich, Sein 
geliebtes Kind, scheinen lässt, so erleuchte Er, der unsere Sonne ist, Deine 
Seele ganz und gar und lasse Dich ruhen und weiden unter Seinen sanften 
Gnadenstrahlen! 
 
 Wie Er uns aus lauter Gnade zu Sich gezogen hat, so mache Er uns 
immer fester in Ihm. Bitten wir Ihn, dass Er in uns täglich mehr ein 
herzliches Verlangen nach Ihm und nach Seiner Gemeinschaft erwecke, so 
dass nichts uns so sehr am Herzen liege, als Sein zu sein mit Leib und Leben, 
uns ganz Ihm hinzugeben, uns fortwährend in Seinen Dienst zu stellen. Das 
alles will Er uns geben, wenn wir nur im Glauben anhalten im Gebet. Dazu 
helfe Er uns. 
 
 Wie glücklich war ich, wie Dein erster Brief mich diesen Morgen 
begrüßte. Wie danke ich Dir für Deine Liebe. Ob Du auch fort bist, ich kann 
nicht betrübt sein, denn ich bin zu glücklich. Unser Herr teilt unsere Freude, 
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wie Er sie uns auch Selbst gegeben hat; und wenn Er, der uns so lieb hat 
und uns im Geist auch jetzt vereinigt, Sich mit uns freut, dann können wir 
tiefen, innigen, stillen Frieden und reine Freude im Herzen haben, nicht 
wahr, mein Herzens-Lieberchen? 
 
 Wie folge ich Dir heute auf die weite Reise, der Herr sei Dein und 
Deiner Seele Schutz und Schirm! Und wie oft sind meine Gedanken schon 
hinüber geflogen nach dem lieben Elternhaus in Oppeln. Wie sieht es da aus? 
Wie gern wüsste ich das jetzt. Der Herr indessen weiß es, und in Seiner 
Hand liegt alles gut, so werde ich denn ruhig abwarten bis morgen und 
mittlerweile wachen im Gebet. 
 
 Heute schreibe ich auch an die Eltern in Amsterdam und schicke 
Deinen Brief. Bete viel mit mir für sie, dass der Herr sie zu Sich ziehe, und 
für mein liebes Mißchen, dass der Herr ihr nahe sei, ihr Tröster. 
 
Gott segne Dich, Er gehe mit Dir und bleibe bei Dir alle Tage! 
 
Deine Christine 
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  bÑÑxÄÇ? wxÇ DFA Tâzâáà DKJD 
 
`x|Çx Ä|xux? äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx àxâÜx V{Ü|áà|Çx4 
 
 WxÜ [xÜÜ áxzÇx w|xáxÇ UÜ|xy? XÜ zÜ≤∫x W|v{ Å|à fx|ÇxÅ 
YÜ|xwxÇA j|Ü uxààxÇ âÇá äÉÇ ÇxâxÅ |Ç fx|Çx [ùÇwx? ã|Ü ÜâyxÇ |Å 
fàtâux? [xÜÜ? {tÄàx âÇá yxáàA 
 
 `|Ü |áà utÇzx? wtáá âÇá w|x \ÇuÜâÇáà wxá Zx|áàxá äxÜÄtááxÇ ~≠ÇÇàx? tuxÜ 
wxÜ [xÜÜ ã|Üw  âÇá }t àùzÄ|v{ Åx{Ü éâ f|v{ é|x{xÇ? }x Åx{Ü ã|Ü \{Ç áâv{xÇ? 
wtÜâÅ Ätáá âÇá tâv{ uxáÉÇwxÜá u|ààxÇA ZxáàxÜÇ TuxÇw? tÄá |v{ wxÇ UÜ|xy |Ç 
_x|Ñé|z uxxÇwxà? yâ{Ü |v{? wt |v{ _x|Ñé|z ÇÉv{ Ç|v{à ~tÇÇàx? |Ç x|ÇxÜ 
WÜÉáv{~x wâÜv{ w|x fàtwà? Çt{Å x|Ç {xÜÜÄ|v{xá fv{ã|ÅÅutw? t∫ wtÇÇ tây 
wxÅ Ut{Ç{Éy éâÜ XÜ|ÇÇxÜâÇz tÇ UÜxâÇzxá{t|Ç x|ÇxÇ [xÜ|Çz Å|à 
^tÜàÉyyxÄÇ âÇw yâ{Ü L h{Ü HC Å|à wxÜ X|áxÇut{Ç ãx|àxÜA 
 
 \v{ ãtÜ ãÉ{Ä áx{Ü Å≤wx? |v{ át{ éâÅ áv{≠ÇxÇ fàxÜÇxÇ{|ÅÅxÄ âÇw 
uxztÇÇ Åx|Çx Y≤Üu|ààxN tÄá  |v{ y≤Ü W|v{ zxuxàxà {tààx? u|Ç |v{ x|Çzxáv{ÄtyxÇA 
\v{ ãtv{àx ÑÄ≠àéÄ|v{ Å|ààxÇ |Ç wxÜ atv{à |Ç WÜxáwxÇ tây âÇw áv{ùÅàx Å|v{? 
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wxÇÇ xá ãtÜ áv{ÉÇ `|ààxÜÇtv{à äÉÜ≤uxÜ? tuxÜ |v{ {ÉÄàx w|x äxÜáùâÅàx Y≤Üu|ààx 
Çtv{A 
 
 ZxzxÇ / L h{Ü ~tÅ |v{ {|xÜ tÇ? |v{ uxzxzÇxàx áÉzÄx|v{ x|ÇxÅ wxÜ 
ux|wxÇ ìÜéàx? w|x ctÑt ux{tÇwxÄÇ? wxÜ Å|Ü átzàx? wtáá á|x Å|à wxÅ ixÜÄtây 
wxÜ ^ÜtÇ~{x|à áx{Ü éâyÜ|xwxÇ ãùÜxÇ âÇw |Å _tây w|xáxÜ jÉv{x x|Çx 
xÇàáv{x|wxÇwx UxááxÜâÇz xÜãtÜàxàxÇA WxÜ [xÜÜ áx| y≤Ü fx|Çx ZÇtwx 
zxÄÉuàA TÄá |v{ |Ç wtá [tâá àÜtà? át{ |v{ éâxÜáà [xÄxÇx? w|x éâxÜáà ä|xÄÅx{Ü 
xÜáv{Üxv~à tÄá xÜyÜxâà ãtÜ? xuxÇáÉ `tÅt? w|x xuxÇ Å|à wxÅ ~Äx|ÇxÇ 
[xÄxÇv{xÇ |Å ZtÜàxÇ ãtÜA f|x {tààxÇ Å|Ü zxáv{Ü|xuxÇ? |v{ áÉÄÄx Ç|v{à 
~ÉÅÅxÇ? w|x UÜ|xyx Å≤ááxÇ á|v{ äxÜáÑùàxà {tuxÇ? ÇâÇ y≤Üv{àxàxÇ á|x w|x 
TÇáàÜxÇzâÇzxÇ wxÜ ex|áx y≤Ü Å|v{ âÇw ux~ÄtzàxÇ? wtáá ã|Ü ux|wx zxàÜxÇÇà 
ãùÜxÇA TuxÜ ÇâÇ yÜxâxÇ á|x á|v{ wÉv{? âÇw xá |áà áx{Ü zâà? wtáá |v{ {|xÜ u|Ç? 
wxÇÇ |v{ ÅxÜ~x? wtáá `tÅt Åx|Çx TuÜx|áx wtÅtÄá ÇÉv{ ä|xÄ áv{ãxÜxÜ 
zxãxáxÇ |áà? tÄá |v{ xá wtv{àxA `tÅt |áà áx{Ü tÇzxzÜ|yyxÇ âÇw xÄxÇw? wxÜ 
[xÜÜ ãÉÄÄx á|x áàùÜ~xÇ? tâv{ w|x ~Äx|Çx [xÄxÇx ãtÜ w|x ÄxàéàxÇ gtzx Ç|v{à 
ãÉ{Ä âÇw á|x{à uÄtáá  tâáA 
 
 ctÑt ãx|∫ ÇÉv{ Ç|v{à? wtáá |v{ {|xÜ u|Ç? |v{ {tux |{Ç ÇâÜ |Å fv{Äty 
wâÜv{ w|x g≤ÜáÑtÄàx zxáx{xÇ? x{x |v{ wtá gxÄxzÜtÅÅ tuáv{|v~àx? wtá ãÉ{Ä ÇâÇ 
utÄw ux| Xâv{ tÇ~ÉÅÅxÇ ã|ÜwA 
 
 \v{ wxÇ~x? wtáá |v{ tÅ atv{Å|ààtz ãxÜwx éâ ctÑt {|Çx|Çzx{xÇ 
w≤ÜyxÇA ]xàéà á|àéx |v{ {|xÜ |Å ZtÜàxÇ âÇàxÜ áv{≠ÇxÇ áv{tàà|zxÇ ^táàtÇ|xÇ? 



 16 

xá |áà áà|ÄÄ âÇàxÜ wxÜ `|ààtzázÄâàA \v{ ãÉ{Çx ÉuxÇ |Å [tâá ÇxuxÇ ctÑtá 
^ÜtÇ~xÇáàâuxA 
 
 \v{ yÜtzàx W|v{ ÇxâÄ|v{? Éu W|Ü zÉÄwxÇx ixÜÄÉuâÇzáÜ|Çzx Å|à x|ÇxÅ 
~Äx|ÇxÇ fàx|Ç wtÜ|Ç Üxv{à ãùÜxÇ? |v{ ãÉÄÄàx á|x wtÇÇ {|xÜ Çtv{ wxÅ `t∫ 
Åtv{xÇ ÄtááxÇ âÇw âÇáxÜx TÇytÇzáuâv{áàtuxÇ âÇw wxÇ DCA Tâzâáà JD |Ç 
w|x |ÇãxÇw|zx fx|àx zÜtä|xÜxÇ ÄtááxÇN Åx|Çx fv{ãxáàxÜ âÇw Åx|Ç fv{ãtzxÜ 
{tuxÇ xá xuxÇáÉA ]xwÉv{ ãâÜwxÇ ã|Ü wtÅtÄá |Å ZxáÑÜùv{ âÇàxÜuÜÉv{xÇ? âÇw 
xá ~tÅ Å|Ü äÉÜ? tÄá {ùààxáà Wâ wtÜ|Ç tÇwxÜx j≤Çáv{xA `tÇ àÜùzà ãÉ{Ä |Ç 
[ÉÄÄtÇw ~x|Çx ixÜÄÉuâÇzáÜ|ÇzxR 
 
 fv{Üx|ux Å|Ü xá ÇâÜ tâyÜ|v{à|z? ã|x Wâ xá zxÜÇ {táà? áÉ Å≠v{àx |v{ xá 
tâv{N âÇáxÜx _|xux uxÜâ{à Ç|v{à tây wxÅ e|Çz? áÉÇwxÜÇ tây wxÅ [xÜÜÇ 
]xáâáN Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ Åâáá |ÅÅxÜ ÉyyxÇ átzxÇ? ãtá á|x zxÜÇ ã|ÄÄ? 
áv{Üx|ux Å|Ü? Éu Wâ wtá àâÇ ã|ÄÄáàN ãxÇÇ âÇáxÜx j≤Çáv{x tâáx|ÇtÇwxÜ 
zx{xÇ? ãÉÄÄxÇ ã|Ü wtÇÇ uxáÑÜxv{xÇ? ãtá zxáv{x{xÇ áÉÄÄA 
 
 aâÇ ã|xwxÜâÅ Äxux ãÉ{Ä? Åx|Çx Ä|xux? Ä|xux V{Ü|áà|Çx? âÇáxÜ zÜÉ∫xÜ? 
utÜÅ{xÜé|zxÜ [x|ÄtÇw ã|Üw tÄÄx âÇáxÜx Zxuxàx xÜ{≠ÜxÇA XÜ  áx| zxÄÉuà? XÜ 
áxzÇx W|v{ àtâáxÇwyùÄà|zA 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ  ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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[tux |v{ w|x Uxéx|v{ÇâÇz XâÜxá [tâáxá |Ç TÅáàxÜwtÅ Üxv{à ux{tÄàxÇM 
f|ÇzxÄ Z EIDR 
 
 
 
 
            bÑÑxÄÇ? wxÇ DFA KAJD 
             tuxÇwá , I h{Ü  
 
WxÜ [xÜÜ áx| Å|à âÇá? fx|Ç atÅx áx| {Év{ zxÄÉuàA _|xá x|ÇÅtÄ |Å Uâv{ 
eâà{ VtÑA D? iA DI âA DJA 

 
`x|Çx Ä|xux `tÅt {tà ÇÉv{ {xâàx tÇ W|v{ zxáv{Ü|xuxÇ? wt ã|ÄÄ |v{ 

{xÄyxÇ? w|x UÜ|xyÅtÜ~x tâáéâÇâàéxÇA Z|u ÇâÇ `tÅtá âÇw [xÄxÇxá 
UÜ|xy wxÇ Zxáv{ã|áàxÜÇ éâ ÄxáxÇ? ÉwxÜ Ä|xá |{ÇxÇ xàãtá wtÜtâá äÉÜ? ãxÇÇ 
W|Ü wtá uxááxÜ xÜáv{x|Çà? wtÅ|à á|x w|x `x|Ç|zxÇ x|Ç ãxÇ|z ~xÇÇxÇ ÄxÜÇxÇA 
 
 [xâàx atv{Å|ààtz ãtÜ |v{ ux| ctÑt? xÜ yÜxâàx á|v{ áx{Ü? wtáá |v{ ~tÅ? 
tuxÜ áx|Çx ^Üùyàx Üx|v{àxÇ wÉv{ Ç|v{à tâá? ÄùÇzxÜ Å|à Å|Ü áÑÜxv{xÇA WÉv{ 
ÇtÇÇàx xÜ zÄx|v{ Wx|ÇxÇ atÅxÇA jxÇÇ wxÜ [xÜÜ ctÑt ã|xwxÜ zxáâÇw 
Åtv{à âÇw Wâ? Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ? u|áà wtÇÇ ÇÉv{ |Ç UÜxâÇzxá{t|Ç? 
áÉ zÄtâux |v{ }xàéà? wtáá Åx|Çx XÄàxÜÇ w|x X|ÇÄtwâÇz äÉÇ Tâzâáà âÇw 
[xÇÜ|xààx uxyÉÄzxÇ ãxÜwxÇA ftzx |{ÇxÇ ÇâÜ wtá tÄÄxá? âÇw zÜ≤∫x á|x 
tuxÜÅtÄá {xÜéÄ|v{ äÉÇ Å|Ü4 
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 W|x ux|wxÇ U|ÄwxÜ? w|x Wâ Å|Ü zxáv{xÇ~à {táà? {tux |v{ áv{ÉÇ `tÅt 
âÇw [xÄxÇx zxéx|zàA \v{ {tààx tÅ YÜx|àtz ux| wxÅ X|ÇÑtv~xÇ ztÜ Ç|v{à 
zxáx{xÇ? wtáá Wâ {|ÇàxÇ wtÜtây zxáv{Ü|xuxÇ {tààxáà? tuxÜ {xâàx {tux |v{ Å|v{ 
wtÜ≤uxÜ zxyÜxâàA [xÄxÇx éx|zà xuxÇ |{ÜxÜ ^Äx|ÇxÇ wtá U|Äw wxÜ ÇxâxÇ 
gtÇàxA 
 \v{ wxÇ~x? wtáá \{Ü Xâv{ }xàéà éâ x|ÇxÅ áv{≠ÇxÇ fÑté|xÜztÇz |Ç 
wxÇ jtÄw tâyÅtv{àA WxÜ [xÜÜ áx| Å|à Xâv{ âÇw Å|à âÇá tÄÄxÇA fx|Ç 
YÜ|xwx Åtv{x âÇáxÜx [xÜéxÇ yÜ≠{Ä|v{4  

 
^xÇÇáà Wâ ctâÄ ZxÜ{tÜwàá _|xwM fÉÄÄà |v{ Åx|ÇxÅ ZÉàà Ç|v{à 

á|ÇzxÇR  
 
_xux ãÉ{Ä? xá zÜ≤∫à W|v{ àtâáxÇwÅtÄ 

 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
aA fAM \v{ ~ÉÅÅx áÉxuxÇ äÉÇ ctÑtá Uxàà? XÜ àÜâz Å|Ü w|x {xÜéÄ|v{áàxÇ 
ZÜ≤∫x tÇ W|v{ tây âÇw yÜtzàx? Éu Wâ ãÉ{Ä x|Çx iÉÜáàxÄÄâÇz wtäÉÇ {tuxÇ 
ã≤Üwxáà? ã|x xá  |Ç buxÜáv{Äxá|xÇ tâáá|x{àA 
 

Die Eltern von Georg von Viebahn 
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          bÑÑxÄÇ? wxÇ DGAKAJD äÉÜÅ|ààtzá 
 

\v{ {tux äÉÜ{|Ç x|Çx áv{≠Çx cÜxw|zà ≤uxÜ wtá jÉÜà zxÄxáxÇM fÉÜzxà 
Ç|v{àá4 Wtá |áà y≤Ü Å|v{ x|Ç áx{Ü ã|v{à|zxá jÉÜà? âÇw Wâ ã|Üáà zxã|áá áx{Ü 
Éyà Å|v{ wtÜtÇ xÜ|ÇÇxÜÇ Å≤ááxÇ? wtáá wxÜ TÑÉáàxÄ zxu|xàxà |Ç wxá [xÜÜÇ 
atÅxÇM Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich, 

freuet euch! 
 
 WxÜ [xÜÜ zxux? wtáá |v{ xá Üxv{à tâá wxÅ ZÜâÇwx ÄxÜÇx? ã|Ü ãÉÄÄxÇ 
\{Ç éâátÅÅxÇ wtÜâÅ u|ààxÇA \v{ äxÜzxááx áÉ Éyà? wtáá wxÜ [xÜÜ ã|ÄÄ? wtáá 
ã|Ü yÜ≠{Ä|v{ áx|Ç áÉÄÄxÇ |Ç fx|ÇxÜ ZÇtwx? wtáá tâv{? ãxÇÇ XÜ _x|wxÇ 
áv{|v~à? XÜ wxÇÇÉv{ âÇá yÜ≠{Ä|v{ {tuxÇ ã|ÄÄA 
 
 Zxã|áá ãùÜx |v{ |Ç wxÇ äxÜztÇzxÇxÇ ]t{ÜxÇ Åx|Çxá _xuxÇá Ç|v{à áÉ Éyà 
äÉÇ wxÅ [xÜÜÇ zxã|v{xÇ? ãxÇÇ Ç|v{à áÉ Éyà fÉÜzxÇ âÇw X|zxÇã|ÄÄxÇ Å|v{ 
tâá fx|ÇxÜ ZÇtwx zxwÜùÇzà {ùààxÇA X|zxÇàÄ|v{ {tà Å|Ü wxÜ [xÜÜ äÉÇ 
atàâÜ x|Ç Üxv{à yÜ≠{Ä|v{xá [xÜé zxzxuxÇ? wtáá |v{ |ÅÅxÜ á|ÇzxÇ âÇw Å|v{ 
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yÜxâxÇ Å≠v{àxA Wtá ã|Üw XÜ Å|Ü ÇâÇ äÉÇ ÇxâxÅ áv{xÇ~xÇ? wtá u|ààx |v{ 
wxÅ≤à|zA jxÇÇ tuxÜ fÉÜzxÇ âÇw ZÜùÅxÇ ~ÉÅÅxÇ ã|ÄÄ? wtÇÇ ãÉÄÄxÇ ã|Ü 
âÇáxÜxÅ [x|ÄtÇw átzxÇM gâx Å|à âÇá? ã|x Wâ ã|ÄÄáà? Wâ Åâááà âÇá 
áxzÇxÇ? Wâ ~tÇÇáà Ç|v{à tÇwxÜá? ãx|Ä Wâ âÇáxÜ ]xáâá u|áà? âÇw wtÜâÅ 
Üâ{xÇ ã|Ü yÜ≠{Ä|v{ |Ç Wx|ÇxÇ [ùÇwxÇA 
 

 TÄá ã|Ü ÇxâÄ|v{? tÅ gtz äÉÜ âÇáxÜxÜ ixÜÄÉuâÇz? |Å jtÄw át∫xÇ? wt 
{táà Wâ Ü|v{à|z |Ç Åx|ÇxÅ Zxá|v{à zxÄxáxÇ âÇw áà|ÅÅàxáà tÇM Uxy|x{Ä wâ 
wx|Çx jxzxA Wty≤Ü {tux |v{ W|Ü ÇÉv{ ztÜ Ç|v{à zxwtÇ~àA 
 fx|à zxáàxÜÇ? fÉÇÇàtzÇtv{Å|ààtz? zx{à xá ctÑt ãxÇ|zxÜ zâàA Wtá 
Y|xuxÜ |áà áx{Ü ä|xÄ áàùÜ~xÜ zxãÉÜwxÇ? w|x ìÜéàx y|ÇwxÇ wtá Çtà≤ÜÄ|v{ âÇw 
Ç|v{à uxáÉÇwxÜá uxùÇzáà|zxÇw? átzxÇ tuxÜ? wtáá w|x gtzx w|xáxÜ jÉv{x âÇw 
ÇtÅxÇàÄ|v{ YÜx|àtz ÉwxÜ fÉÇÇtuxÇw ≤uxÜ wxÇ ixÜÄtây wxÜ ^ÜtÇ~{x|à 
xÇàáv{x|wxÇw áx|Ç ã≤ÜwxÇA WxÜ [xÜÜ ã|Üw tÄÄxá ãÉ{Ä Åtv{xÇA XÜ áàùÜ~x 
Åx|Çx Ä|xux `tÅt? w|x |v{ áx{Ü tÇzxzÜ|yyxÇ y|ÇwxA `x|Çx fv{ãxáàxÜ |áà tâv{ 
äÉÅ [xÜÜÇ ÇÉv{ uxáÉÇwxÜá zxÑÜ≤yà? wt wtá ~Äx|Çx _xÇv{xÇ áx|à wÜx| gtzxÇ 
Üxv{à âÇãÉ{Ä |áà? wÉv{ áv{|xÇ w|x ^Äx|Çx {xâàx áv{ÉÇ xàãtá uxááxÜ? á|x ã|Üw  ãÉ{Ä 
x|Ç|zx Çxâx mù{Çx ux~ÉÅÅxÇA Y≤Ü Åx|Çx `âààxÜ |áà wtá tâv{ áv{ãxÜ? á|x 
Ä|xuà w|x ^|ÇwxÜ áÉ áx{Ü? tuxÜ wxÜ [xÜÜ ã|Üw }t |Ç tÄÄxÅ {xÄyxÇA 
 
 hÇw ÇâÇ ä|xÄxÇ? {xÜéÄ|v{xÇ WtÇ~? Åx|Çx Ä|xux V{Ü|áà|Çx? y≤Ü 
Wx|ÇxÇ xÜáàxÇ UÜ|xy? wxÜ äÉÜ x|ÇxÜ fàâÇwx tÇ~tÅ? ã|x |áà xÜ Å|Ü áÉ ãxÜà4 
]t? Wâ {táà Üxv{à? ã|Ü ãÉÄÄxÇ wxÇ [xÜÜÇ |ÇuÜ≤Çáà|z u|ààxÇ? wtáá ã|Ü Ç|v{à 
Åx{Ü É{Çx \{Ç ÄxuxÇ ~≠ÇÇxÇ? wtáá XÜ xá âÇá âÇxÜàÜùzÄ|v{ Åtv{x? fx|Çx 
aù{x Ç|v{à éâ y≤{ÄxÇ? âÇw wtáá ã|Ü Ç|v{àá Åx{Ü ãÉÄÄxÇ? tÄá \{Å w|xÇxÇA  
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j|Ü {tuxÇ |Ç \{Å âÇáxÜxÇ UâÇw zxáv{ÄÉááxÇ? ÉwxÜ ä|xÄÅx{Ü? XÜ 

fxÄuáà {tà âÇáxÜxÇ UâÇw zxÅtv{àA Xá  |áà x|Ç ãâÇwxÜutÜxá jxÜ~ fx|ÇxÜ 
zÇùw|zxÇ [tÇw? wtáá XÜ âÇá éâátÅÅxÇzxy≤{Üà {tà? `xÇáv{xÇ {ùààxÇ wtá 
}t ztÜ Ç|v{à äxÜÅÉv{àA aâÇ ã|Üw XÜ tâv{ zxuxÇ? wtáá ã|Ü \{Å w|xÇxÇ? 
ã|Ü {tuxÇ }t Ç|v{àá  tÇwxÜxá äÉÇ TÇytÇz äÉÇ \{Å xÜuxàxÇ? tÄá  wtáá XÜ 
âÇáxÜ ztÇéxá _xuxÇ |Ç fx|ÇxÇ W|xÇáà áàxÄÄxA XÜ ã|Üw xá àâÇ? áÉ ãt{Ü XÜ 
]xáâá {x|∫àA 
 `x|Çx `âààxÜ Å≠v{àx zxÜÇ? wtáá ã|Ü âÇáxÜx ixÜÄÉuâÇz utÄw 
äxÜ≠yyxÇàÄ|v{xÇ áÉÄÄxÇN ãxÇÇ Wx|Çx Ä|xuxÇ XÄàxÜÇ zxáv{Ü|xuxÇ {tuxÇ? áÉ 
~≠ÇÇxÇ ã|Ü á|x ä|xÄÄx|v{à wtÜâÅ u|ààxÇ? âÇw |v{ ã|ÄÄ zxÜÇ äxÜáÑÜxv{xÇ? wtáá |v{ 
áÑùàxÜ? ãxÇÇ Wâ Çtv{ TÅáàxÜwtÅ éâÜ≤v~zx~x{Üà áx|Ç ã|Üáà? áÉutÄw tÄá 
Å≠zÄ|v{ wÉÜà{|Ç ~ÉÅÅxA TuxÜ y≤Ü w|x Çùv{áàx mx|à ãÉÄÄxÇ ã|Ü wxÇ [xÜÜÇ 
u|ààxÇ? wtáá Wâ ÇÉv{ Üxv{à ÄtÇzx |Ç Wxâàáv{ÄtÇw uÄx|uáà? wtÅ|à ã|Ü âÇá ÇÉv{ 
≠yàxÜ áx{xÇ ~≠ÇÇxÇ âÇw wtÅ|à Wâ Wx|ÇxÇ [âáàxÇ ztÇé äxÜÄ|xÜáàN áv{Üx|ux 
Å|Ü? ã|x xá wtÅ|à zx{àA 
 
 

 TÇ wxÇ YÄxv~xÇ |áà wxÜ j|Çw áv{âÄw? wxÜ Å|Ü xuxÇ wxÇ ztÇéxÇ 
UÜ|xy tây w|x XÜwx ãxÜyxÇ ãÉÄÄàxA  
 

 aâÇ ã|ÄÄáà Wâ ã|ááxÇ? ã|x xá {|xÜ tâáá|x{à? |v{ ã|ÄÄ xá W|Ü x|Ç ãxÇ|z 
uxáv{Üx|uxÇA jxÇÇ ÅtÇ äÉÅ Ut{Ç{Éy x|Çx ÄtÇzx fàÜt∫x |Ç w|x fàtwà 
zx{à? áÉ ~ÉÅÅà ÅtÇ tÇ x|ÇxÇ cÄtàé Å|à ZtÜàxÇtÇÄtzxÇ? tÇ wxÅ Ä|xzà x|Ç 
áx{Ü zÜÉ∫xá? {É{xá [tâá? äÉÜ wxÅ áàx{à |Ç wxÜ `|ààx x|Çx fv{|Äwãtv{x? w|x 
w|x exz|xÜâÇzá~tááx uxãtv{à? äÉÜ wxÅ cÉÜàtÄA j|Ü ÄtááxÇ tuxÜ w|x 
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fv{|Äwãtv{xÇ áàx{xÇ âÇw ãtÇwxÜÇ Çtv{ wxÜ Z|xuxÄáx|àx wxá zÜÉ∫xÇ [tâáxá? 
wt y≤{Üà x|Çx uÜx|àx fàx|ÇàÜxÑÑx éâ x|ÇxÜ [tâáà≤Ü? tÇ wxÜ âÇáxÜ atÅx 
tÇzxáv{Ü|xuxÇ |áà âÇw ãÉ x|Ç uÄtÇ~xÜ `xáá|Çz~ÇÉÑy w|x ZÄÉv~x é|x{àA jxÇÇ 
âÇá w|x g≤Ü zx≠yyÇxà  ã|Üw? wtÇÇ àÜxàxÇ ã|Ü tây  x|ÇxÇ zÜÉ∫xÇ [tâáyÄâÜ? Å|à 
fàx|ÇyÄ|xáxÇ zxÑyÄtáàxÜà? |Ç wxÇ w|x g≤ÜxÇ wxÜ m|ÅÅxÜ w|xáxá fàÉv~ãxÜ~xá 
Å≤ÇwxÇ âÇw äÉÇ ãÉ ÅtÇ tây x|ÇxÜ gÜxÑÑx {xÜtâyáàx|zxÇ ~tÇÇ |Ç wtá ÉuxÜx 
fàÉv~ãxÜ~ âÇw tây x|ÇxÜ tÇwxÜxÇ gÜxÑÑx {|Çtuáàx|zxÇ ~tÇÇ |Ç wtá  âÇàxÜx? 
ãÉ á|v{ ^≤v{x âÇw j|Üàáv{tyàáÜùâÅx éâ xuxÇxÜ XÜwx uxy|ÇwxÇA 
 Wâ áÉÄÄáà tuxÜ éâxÜáà äÉÇ wxÅ fàx|ÇyÄâÜ |Ç w|x m|ÅÅxÜ áx{xÇA 
 
]xàéà tâzxÇuÄ|v~Ä|v{ ãÉ{Çà [xÄxÇx Å|à |{ÜxÜ ^Äx|ÇxÇ |Ç wxÜ XÄàxÜÇ 
fv{Ätyáàâux? ãx|Ä w|x XÄàxÜÇ ÉuxÇ |Ç wxÜ YÜxÅwxÇáàâux áv{ÄtyxÇ? w|x ÇâÇ 
áv{ÉÇ áÉ ÄtÇzx ctÑtá ^ÜtÇ~xÇáàâux |áàA 
 

 aâÇ ãÉÄÄxÇ ã|Ü w|x gÜxÑÑx |Ç w|x [≠{x áàx|zxÇA Wt á|Çw ÉuxÇ x|Ç 
ÑttÜ ztÇé Ü|xáxÇzÜÉ∫x tÄàx òÄu|ÄwxÜ äÉÇ yÜ≤{xÜxÇ [xÜé≠zxÇ äÉÇ bÑÑxÄÇ 
âÇw äÉÇ x|ÇxÜ UùÜxÇ}tzw? w|x |Å jtÄw {|xÜ tuzx{tÄàxÇ ãâÜwxA 
 

 ctÑtá fàâux |áà áx{Ü {≤uáv{A WÉÜà ã|Üw |Å j|ÇàxÜ wxÜ `ÉÜzxÇ~tyyxx 
zxàÜâÇ~xÇA W|x ZxáxÄÄáv{tyàáé|ÅÅxÜ ãxÜwxÇ ytáà Ç|x zxuÜtâv{à? xá á|Çw ztÜ 
~x|Çx `≠uxÄ wtÜ|Ç? á|x w|xÇxÇ tuxÜ Éyà éâ TâááàxÄÄâÇzxÇ y≤Ü _ÉààxÜ|xÇ éâ 
ãÉ{Äàùà|zxÇ mãxv~xÇA 
 

 \Ç wxÜ YÜxÅwxÇáàâux ÇxuxÇ Åx|ÇxÅ m|ÅÅxÜ Ä|xzà ctÑt? |v{ {tux 
yÜ≤{xÜ Éyà tâv{ wÉÜà zxãÉ{ÇàA Xá |áà x|Ç áx{Ü {≤uáv{xá? zÜÉ∫xá m|ÅÅxÜ? |Ç wxÜ 
`|ààx wâÜv{ x|ÇxÇ iÉÜ{tÇz zxàx|Äà? w|x YxÇáàxÜ zx{xÇ ≤uxÜ wxÇ [Éy âÇw 
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ZtÜàxÇ Çtv{ wxÜ bwxÜ éâA `tÇ á|x{à ≤uxÜ ä|xÄx UùâÅx {|Çãxz u|á |Ç wtá 
yÜx|x YxÄw? âÇw |Ç wxÇ UùâÅxÇ á|x{à ÅtÇ x|ÇxÇ {≤uáv{xÇ tÄàxÇ 
fv{ÄÉááàâÜÅ äÉÅ fv{ÄÉáá wxÜ tÄàxÇ [xÜé≠zx? ãxÄv{xá }xàéà tuxÜ ztÜ Ç|v{à 
Åx{Ü áv{≠Ç |áàA 
 

 jxÇÇ Åx|Çx XÄàxÜÇ ZxáxÄÄáv{tyàxÇ zxuxÇ? ãtá ctÑt áx{Ü Ä|xuà? áÉ 
y|ÇwxÇ w|x âÇàxÇ |Ç `tÅtá m|ÅÅxÜÇ áàtààN Wâ uÜtâv{áà W|v{ tuxÜ wtäÉÜ 
Ç|v{à éâ y≤Üv{àxÇ? xá ~ÉÅÅà Ç|v{à ztÜ éâ Éyà äÉÜA 
 aâÇ ãÉÄÄxÇ ã|Ü {xÜâÇàxÜzx{xÇ |Ç wxÇ ZtÜàxÇA  
 

WxÜ fàtÄÄ áàx{à ÄxxÜ? wt Åx|Çx XÄàxÜÇ ~x|Çx jtzxÇ âÇw cyxÜwx 
{tÄàxÇA \Ç wxÅ ZtÜàxÇ{tâá? ãxÄv{xá w|v{à tÅ [Éy Ä|xzà? ã|Üw |Å fÉÅÅxÜ 
ÅÉÜzxÇá ^tyyxx zxàÜâÇ~xÇ? `|ààtz@ âÇw TuxÇwuÜÉà zxzxááxÇN 
Çtv{Å|ààtzá ã|Üw âÇàxÜ wxÇ _|ÇwxÇ ^tyyxx zxàÜâÇ~xÇN wtá {tà ÇâÇ tuxÜ 
tÄÄxá áx|à ctÑtá ^ÜtÇ~{x|à tâyzx{≠ÜàA 
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 hÇàxÜ wxÇ ^táàtÇ|xÇ |áà Åx|Ç _|xuÄ|ÇzáÑÄtàé? wt á|àéx |v{ tâv{ }xàéà 
âÇw áv{Üx|ux tÇ Åx|Çx Ä|xux V{Ü|áà|ÇxA 
 
 aâÇ wxÇ~x ÇâÜ Ç|v{à xàãt? Wx|Çx XÄàxÜÇ |Ç bÑÑxÄÇ ãùÜxÇ áx{Ü 
äÉÜÇx{Åx _xâàx? ãx|Ä wxÜ ^≠Ç|z wxÅ ctÑt x|Çx zÜÉ∫x jÉ{ÇâÇz zxzxuxÇ 
{tàN wtá fv{≠Çáàx tÇ wxÅ [tâá |áà? wtáá ZÉààxá fxzxÇ wtÜtây zxÜâ{à {tà? 
áÉÄtÇzx ã|Ü {|xÜ ãÉ{ÇxÇ? âÇw wtáá wxÜ [xÜÜ ]xáâá ÇÉv{ |ÅÅxÜ ux| âÇá ãtÜA 
XÜ ã|Üw âÇá tâv{ }xàéà Ç|v{à äxÜÄtááxÇA 
 
 ctÑt yÜtzàx tâv{ zxáàxÜÇ? Éu Wx|Çx XÄàxÜÇ âÇw fv{ãxáàxÜÇ |Ç 
UÜxâÇzxá{t|Ç zxãxáxÇ ãùÜxÇA TuxÜ {xâàx |áà xÜ áx{Ü? áx{Ü ÅtààA jxÇÇ 
Wâ zxáx{xÇ {ùààxáà? ã|x ctÑt á|v{ wtÅtÄá yÜxâàx? tÄá |v{ éâxÜáà Çtv{ wxÅ 
^Ü|xz Çtv{ [tâáx ~tÅ âÇw wxÇ XÄàxÜÇ äÉÇ W|Ü xÜéù{Äàx âÇw äÉÇ wxÅ? 
ãtá ZÉààxá j|ÄÄx ãtÜA Xá ãtÜ |{Å zxã|áá wtá _|xuáàx? ãtá |v{ |{Å 
xÜéù{ÄxÇ ~ÉÇÇàxA 
 
 aâÇ Åâááà Wâ Å|Ü? ãxÇÇ Wâ mx|à {táà? tâv{ äÉÇ âÇáxÜxÅ 
itàxÜ{tâá |Ç TÅáàxÜwtÅ xÜéù{ÄxÇA Xàãtá ãx|∫ |v{ éãtÜ ãÉ{Ä wtäÉÇ? tuxÜ 
ÇÉv{ Ç|v{à ä|xÄ? âÇw ã|x xá |Ç x|ÇxÅ {ÉÄÄùÇw|áv{xÇ [tâá éâzx{à? wtäÉÇ {tux 
|v{ ztÜ ~x|Çx Üxv{àx iÉÜáàxÄÄâÇzA 
 
 WxÜ [xÜÜ ux{≤àx W|v{? fx|Çx ZÇtwx? fx|Ç YÜ|xwx áx| W|Ü 
zxáv{xÇ~àA 
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Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
 
 
 
            bÑÑxÄÇ? wxÇ DGAKAJD   Çtv{Å|ààtzá 
 
 
 WxÜ [xÜÜ áx| Å|à âÇá? XÜ áx| {Év{ zxÑÜ|xáxÇ4 \v{ áv{Üx|ux W|Ü ÇÉv{ 
|Ç X|Äx w|xáx mx|ÄxÇ? ctÑt Ä|x∫ Å|v{ xuxÇ éâ á|v{ ÜâyxÇA XÜ {tààx zxáv{ÄtyxÇ 
âÇw át{ ~Üùyà|zxÜ tâáA \v{ átzàx |{Å? wtáá Wâ |{Ç zÜ≤∫xÇ Ätááxáà âÇw |{Å 
utÄw|zx UxááxÜâÇz ã≤Çáv{xáàA XÜ wÜ≤v~àx Å|Ü w|x [tÇw âÇw átzàx áx{Ü 
yÜxâÇwÄ|v{M \v{ uxwtÇ~x Å|v{ wÉv{? wtá |áà áx{Ü yÜxâÇwÄ|v{ äÉÇ V{Ü|áà|Çv{xÇ? 
wtáá á|x Åx|ÇxÜ zxwxÇ~à? ÉuãÉ{Ä á|x Å|v{ ÇÉv{ Ç|v{à ~xÇÇàA XÜ yÜtzàx tâv{? Éu 
Wâ ÇÉv{ |Ç UÜxâÇzxá{t|Ç áx|xáà? âÇw |v{ Åâááàx |{Å w|x ^tÜàx {ÉÄxÇ? âÅ 
|{Å éâ éx|zxÇ? ãÉ xá Ä|xzàA W|x ^tÜàx {ÉÄàx |v{ éãtÜ âÇw uxáv{Ü|xu xá |{Å? 
tuxÜ xÜ wâÜyàx Ç|v{à tây w|x ^tÜàx áx{xÇ? wtá {ùààx áx|ÇxÇ ^ÉÑy éâ áx{Ü 
tÇzxáàÜxÇzàA 
 
 \v{ áv{Üx|ux áÉxuxÇ tÇ Åx|Çx UÜ≤wxÜ âÇw átzx wxÇáxÄuxÇ x|ÇxÇ 
áv{ãxáàxÜÄ|v{xÇ ZÜâ∫ äÉÇ W|ÜA 
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 aâÇ |áà utÄw ã|xwxÜ x|Ç gÜxÇÇâÇzáàtz äÉÜ≤uxÜ? wÉv{ |áà xá }t x|Ç gtz 
äÉÄÄ YÜxâwx âÇw ZÇtwx? ã|Ü w≤ÜyxÇ }t ÇâÜ ÄÉuxÇ âÇw wtÇ~xÇA aùv{áàxÇ 
fÉÇÇàtz áv{ÉÇ ã|xwxÜ ux| Xâv{ éâ áx|Ç? wtÜy |v{ Ç|v{à {ÉyyxÇ? Çtv{ wxÅ? ãtá 
w|x ìÜéàx {xâàx zxátzà {tuxÇA j|Ü ãÉÄÄxÇ Ç|v{à |Ç w|x mâ~âÇyà Üxv{ÇxÇ? 
áÉÇwxÜÇ fàâÇwx âÅ fàâÇwx? gtz âÅ gtz tâá wxÜ ZÇtwx âÇw wxÅ 
XÜutÜÅxÇ ]xáâ V{Ü|áà| ÄxuxÇA XÜ y≤{Üx âÇá Çtv{ fx|ÇxÅ j|ÄÄxÇA 
 Tâv{ wxÅ ~Äx|ÇxÇ [xÄxÇv{xÇ zx{à xá {xâàx TuxÇw uxááxÜ? á|x Ätv{àx 
xuxÇ ztÇé äxÜzÇ≤zàA i|xÄÄx|v{à ~≠ÇÇxÇ ã|Ü ÅÉÜzxÇ ctÑt tâá Wx|ÇxÅ 
UÜ|xy äÉÜÄxáxÇ? wxÇ Wâ tÇ w|x XÄàxÜÇ zxáv{Ü|xuxÇ {táàA XÜ ã|Üw á|v{ áx{Ü 
wtÜ≤uxÜ yÜxâxÇ? wÉv{ Å≤ááxÇ ã|Ü áx{Ü äÉÜá|v{à|z áx|Ç? áx|ÇxÇ Zx|áà Ç|v{à éâ áx{Ü 
tÇéâÜxzxÇ? xÜ ã≤Üwx áÉÇáà ã|xwxÜ ~ÜùÇ~xÜ ãxÜwxÇA  
 
WxÜ [xÜÜ ]xáâá áx| âÇáxÜ X|Ç âÇw TÄÄxá? XÜ ux{≤àx W|v{4 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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Mein in Jesus sehr lieber Georg, 
 
 Deinen Namen kann ich besser schreiben als 
aussprechen, das Letzte muss ich noch lernen. Deshalb hoffe 
ich, dass Du mit Gottes Hilfe bald wieder hierher kommen 
kannst.  

Heute würde ich dir eigentlich nicht wieder geschrieben haben, nur 
hatte ich Dir etwas Nötiges zu sagen, nämlich folgendes: Die Kapitel, die 
wir abends zusammen lesen, können wir wohl einteilen für den Tag und z.B. 
morgens und mittags schon einen Teil des Kapitels lesen, so wird es uns 
vielleicht von größerem Segen sein. Ich denke mir, dass Du es so auch lieber 
tun wirst. 

 
Darf ich Dir auch noch was anderes sagen (vielleicht bräuchte ich es 

nicht zu erwähnen, weil Du es wahrscheinlich wohl tust): ich empfinde das 
Bedürfnis, immer, ehe ich Gottes Wort lese, Seines Geistes Licht und 
Unterweisung und Seinen Segen herabzuflehen, so dass ich mir seit etwa 
anderthalb Jahren eine Regel daraus gemacht habe, nie zu lesen, ohne erst 
gebetet zu haben. So gebe denn der Herr uns immerfort offene Herzen, um 
Sein Wort in uns aufzunehmen, damit es immer tiefer in uns hineinleuchte. 

 
Noch dieses wollte ich Dir heut schreiben, dass ich doch vorziehe, einen 

ganz einfachen, glatten Trauring zu tragen, wenn Du wenigstens keine 
entscheidenden Schritte in der Hinsicht schon getan hast; innerhalb unserer 
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Ringe können wir dann das Datum und vielleicht noch etwas gravieren 
lassen. - Ich weiß nicht, wie die Sitte bei Euch ist, ich glaube, sie ist 
verschieden. Wie es aber auch sei, ich halte es für viel schöner und viel mehr 
der Sache angemessen, auch meinem besonderen Gefühl viel entsprechender, 
wenn wir uns gegenseitig den Ring schenken und ich Dir also den Deinen 
machen lasse. Willst Du, wenn Du damit einverstanden bist, mir Dein Maß 
sehr genau aufgeben und mir auch, wie ich es Dir gegenüber tue, ganz 
einfach sagen, welche Art Ring Du liebst. 

 
Ich habe heut angefangen, mich ganz besonders in der Küche zu 

beschäftigen, damit mir die deutsche Kochkunst eigen werde, ich will sie so 
gründlich wie möglich kennen und ausüben können; wenn ich es auch später 
nicht immer selbst zu tun brauche, so gehört das doch wohl zu den nötigsten 
Kenntnissen einer guten Hausfrau. Man kann dann doch wenigstens alles 
beaufsichtigen und braucht sich nichts sagen zu lassen von der Magd.  

 
Eben muss ich wieder an die Arbeit, schließe deshalb jetzt mit einem 

innigen Kuss für Dich, meinen Georg. Sage unseren Lieben in Oppeln die 
herzlichsten Grüße auch von August und Henriette. Namentlich meine 
kindliche Liebe sollst Du den lieben Eltern aussprechen und mir oft 
Nachricht geben über den Verlauf der Krankheit. Ich halte an in heißer 
Fürbitte. 

 
Unser treuer Herr und Heiland lasse Dich ruhen in Seiner Liebe. 

„Unsere Liebe ist Jesus Christ!“ 
 

Deine Dir innigst verbundene Braut 
Christine 

 
Breungeshain, den 14. August 1871, heute Offenbarung 2 
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     bÑÑxÄÇ? wxÇ DHAKADKJD 
 
]xáâá Ätáá |v{ Ç|ÅÅxÜ Ç|v{à? ãx|Ä |v{ áÉÄÄ tây XÜwxÇ ÄxuxÇM  
\{Å {tu |v{ äÉÄÄ mâäxÜá|v{à? ãtá |v{ u|Ç âÇw {tu zxzxuxÇN  
tÄÄxá |áà tây \{Ç zxÜ|v{àM `x|ÇxÇ ]xáâá Ätáá |v{ Ç|v{àA 
 
`x|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx? |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx4 
 

 W|v{ zÜ≤∫à wxÜ [xÜÜ Å|à fx|ÇxÅ áxÄ|zxÇ YÜ|xwxÇA XÜ {tà {|xÜ áx|à 
zxáàxÜÇ atv{Å|ààtz áv{ÉÇ ãâÇwxÜutÜ zx{ÉÄyxÇA _táá âÇá Üxv{à ÄÉuxÇ âÇw 
wtÇ~xÇ4 
 

 ctÑt {tux |v{ {xâàx ÇÉv{ ãxÇ|z zxáx{xÇ? xÜ yÜtzàx tuxÜ {xâàx `ÉÜzxÇ 
áv{ÉÇ? Éu |v{ x|ÇxÇ UÜ|xy tâá UÜxâÇzxá{t|Ç {ùààxA WxÜ ~tÅ tâv{ utÄw 
Çtv{{xÜ tÇN {tu ä|xÄ {xÜéÄ|v{xÇ WtÇ~ wty≤ÜA fÉÄÄàx wxÜ gxÄxzÜtÑ{xÇuÉàx 
ÉwxÜ wxÜ cÉáàuÉàx ãÉ{Ä wxÇ~xÇ? ãtá x|zxÇàÄ|v{ y≤Ü x|Çx UÜ|xyáàxÄÄxÜ|Ç {|ÇàxÜ 
wxÇ VÉâäxÜàá á|v{ äxÜu|ÜzàR 
 



 30 

 hÇàxÜãxzá tây wxÜ ex|áx ãtÜ Å|Ü |ÅÅxÜ áÉ éâ Åâàx? tÄá Å≤ááàxÇ Å|Ü 
tÄÄx _xâàx tÇáx{xÇ? wtáá |v{ x|Ç UÜùâà|ztÅ ãùÜxA 
 

 Wtáá tÅ Ä|xuxÇ fÉÇÇàtz wxÜ UÜ|xyuÉàx Ç|v{à Çtv{ UÜxâÇzxá{t|Ç 
~ÉÅÅà? {tààx |v{ Ç|v{à uxwtv{à? wt {táà Wâ tÄáÉ tâv{ ~x|ÇxÇ UÜ|xy äÉÇ Å|Ü 
xÜ{tÄàxÇ? âÅáÉ Åx{Ü ã|Üáà Wâ y≤Ü Å|v{ zxuxàxà {tuxÇA fÉ ãÉÄÄxÇ ã|Ü xá 
|ÅÅxÜ {tÄàxÇ? Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ? wtáá? ãxÇÇ wâÜv{ wxá [xÜÜÇ 
Y≤zâÇz tÇ x|ÇxÅ gtz x|Ç ùâ∫xÜxá mx|v{xÇ wxÜ _|xux tâáuÄx|uà? ã|Ü |Å 
Zxuxà âÅáÉ Åx{Ü âÇá _|xux xÜéx|zxÇA Wtáá Å|Ü Wx|Ç Ä|xuxÜ UÜ|xy ä|xÄ éâ 
~âÜé ãtÜ? uÜtâv{x |v{ Ç|v{à éâ átzxÇ? xÜ ãùÜx Å|Ü tâv{ éâ ~âÜé zxãxáxÇ? 
ãxÇÇ xÜ áx{Ü ÄtÇz zxãxáxÇ ãùÜxA WtÜtÇ ãtÜ tuxÜ ÇâÇ zxã|áá w|x 
hÇzxwâÄw wxá gxÄxzÜtÑ{xÇuÉàxÇ áv{âÄwA jxÇÇ |v{ xÜáà ã|xwxÜ |Ç 
j|xáutwxÇ |Å W|xÇáà áx|Ç ãxÜwx? wtÇÇ ãxÜwxÇ ä|xÄÄx|v{à tâv{ Åx|Çx 
UÜ|xyx ÅtÇv{xÇ gtz ~âÜé áx|Ç? tuxÜ wtá áv{twxà Ç|v{àá? wtÇÇ yÜxâxÇ ã|Ü âÇá 
wxáàÉ Åx{Ü tây wtá j|xwxÜáx{xÇA 
 
 ]xàéà tuxÜ ã|ÄÄ |v{ w|x ~âÜéx mx|à Åx|ÇxÜ YÜx|{x|à ÇâàéxÇ? W|Ü Üxv{à? 
Üxv{à ä|xÄ éâ xÜéù{ÄxÇA TÄá |v{  |Å ]t{Ü DKIJ |Ç ^tÜÄáutw ãtÜ? ãÉ xá Å|Ü 
Äx|uÄ|v{ áv{Äxv{à âÇw zx|áàÄ|v{ zâà z|Çz? y|Çz |v{ tÇ? Åx|Ç _xuxÇ éâ uxáv{Üx|uxÇ 
Å|à wxÜ \wxx? xá áÑùàxÜ Åx|ÇxÜ YÜtâ x|ÇÅtÄ éâ ÄxáxÇ éâ zxuxÇA Xá |áà tuxÜ 
Ç|v{à ãx|àxÜ yÉÜàzxy≤{Üà tÄá u|á |Ç Åx|Çx ^ÇtuxÇéx|à? Wâ áÉÄÄáà xá áÑùàxÜ äÉÇ 
j|xáutwxÇ tâá {tuxÇA 
 
 Xá |áà }xàéà Çtv{Å|ààtzá F h{Ü? |v{ á|àéx |Å ZtÜàxÇ âÇàxÜ wxÜ 
ixÜtÇwt äÉÜ wxÅ ZtÜàxÇ{tâá? w|v{à tÅ [Éy? xá é|x{à xuxÇ x|Ç Zxã|ààxÜ 
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{xÜtâyA `tÅt âÇw [xÄxÇx Üâ{xÇ á|v{ x|Ç ãxÇ|z tâá? w|x ~tà{ÉÄ|áv{x 
fv{ãxáàxÜ tâá wxÅ ^ÄÉáàxÜ |áà ux| ctÑt? wxÜ tâv{ áv{ÄùyàA 
 
 iÉÇ Åx|ÇxÅ YÜxâÇw cÜ|ààã|àé {táà Wâ ÇxâÄ|v{ wtá U|Äw zxáx{xÇ? 
xÜ |áà Åx|Ç ùÄàxáàxÜ YÜxâÇw âÇw wxÜ xÜáàx? wxÜ Å|v{ éâÜ mx|à áx|ÇxÜ 
^ÉÇy|ÜÅtà|ÉÇ éâÅ [xÜÜÇ zxã|xáxÇ {tàA XÜ áàx{à tuxÜ ÇÉv{ |ÅÅxÜ |Ç 
áv{ãxÜxÇ ^ùÅÑyxÇ âÇw |áà Éyà É{Çx YÜ|xwxÇ? ã|Ü Å≤ááxÇ áx{Ü y≤Ü |{Ç uxàxÇA 
\v{ {tux |{Å zxáv{Ü|xuxÇ? xÜ Å≠v{àx wÉv{ zxzxÇ XÇwx wxá `ÉÇtàá tây x|Ç 
ÑttÜ gtzx Çtv{ UÜxâÇzxá{t|Ç ~ÉÅÅxÇ? ãtá Å|Ü Tâzâáà }t ÇxâÄ|v{ 
zxáàtààxàxA \v{ zÄtâux? xá ã≤Üwx áx{Ü éâ Åx|Çxá Ä|xuxÇ jtÄàxÜá [x|Ä áx|Ç? 
ãxÇÇ xÜ éâ âÇá ~ùÅx? wÉv{ ãx|∫ |v{ Ç|v{à? Éu xÜ mx|à y|ÇwxÇ ã|ÜwA Tâv{ {tux 
|v{ |{Å äÉÇ âÇáxÜxÜ ixÜÄÉuâÇz zxáv{Ü|xuxÇ? }xwÉv{ Å|à wxÜ U|ààx? xá Ç|v{à 
ãx|àxÜéâxÜéù{ÄxÇA 
 
 \v{ ã|ÄÄ {xâàx tâv{ ÇÉv{ tÇ Åx|ÇxÇ Ä|xuxÇ UâÜà áv{Üx|uxÇ? wxÜ á|v{ 
âÇxÇwÄ|v{ Å|à âÇá yÜxâxÇ ã|ÜwA `|à |{Å u|Ç |v{ uxyÜxâÇwxà áx|à DKIG? ãÉ ã|Ü 
âÇá äÉÜ wxÇ W≤ÑÑxÄxÜ fv{tÇéxÇ ~xÇÇxÇ ÄxÜÇàxÇA XÜ {tà x|Çx Ä|xux? yÜÉÅÅx 
`âààxÜ âÇw fv{ãxáàxÜA W|x ÄxàéàxÜx {tààx |{Å wxÇ LDA cátÄÅ 
tâyzxáv{Ü|xuxÇ? wtÅ|à xÜ |{Ç |ÅÅxÜ tây wxÅ [xÜéxÇ àÜ≤zxA XÜ ãtÜ 
Tw}âwtÇà wtÅtÄá ux| x|ÇxÅ Ä|xuxÇ? yÜÉÅÅxÇ buxÜáà? YÜx|{xÜÜ äA wA ZÉÄàé? 
}xàéà ZxÇxÜtÄ |Ç UxÜÄ|ÇA mâ wxÅ ~tÅ |v{ wtÅtÄá tâv{? âÇw ã|Ü ãtÜxÇ ä|xÜ 
jÉv{xÇ éâátÅÅxÇA ZÄx|v{ tÅ atv{Å|ààtz wxá xÜáàxÇ gtzxá yÜtzàx Å|v{ 
UâÜà? Éu |v{ tâv{ ã|ááx? wtáá |v{ wÉÜà âÇàxÜ w|x `âv~xÜ zxÜtàxÇ áx|A Wt 
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ytÇwxÇ ã|Ü âÇá wtÇÇ |Ç wxÅ [xÜÜÇ âÇw äxÜÄxuàxÇ wtÅtÄá x|Çx ~≠áàÄ|v{x 
mx|àA 
 
 WxÜ [xÜÜ {tà xá áÉ zxy≤zà? wtáá |Ç wxÇ ÄxàéàxÇ ]t{ÜxÇ áx|à _xààÉãá 
ixÜ{x|ÜtàâÇz |v{ w|xáxÅ áÉ uxáÉÇwxÜá Çt{x àÜtà? ÇtÅxÇàÄ|v{ áx|à DKIJ? ãÉ 
cÜ|ààã|àé âÇw UâÜà |Ç UxÜÄ|Ç uÄ|xuxÇA WÉv{ áàx{xÇ ã|Ü âÇá tÄÄx ä|xÜ áx{Ü 
Çt{xA 
 `|à _xààÉã u|Ç |v{ áx|à DKIC uxyÜxâÇwxà âÇw xÜ|ÇÇxÜx Å|v{ ÇÉv{ wxá 
atv{Å|ààtzááÑté|xÜztÇzxá |Å g|xÜztÜàxÇ? ãÉ ã|Ü âÇá éâxÜáà Çù{xÜ ~tÅxÇA 
_xààÉã? cÜ|ààã|àé âÇw |v{ áàtÇwxÇ ÇùÅÄ|v{ áx|à DKHL |Å ^t|áxÜ 
TÄxåtÇwxÜ@ZtÜwxzÜxÇtw|xÜÜxz|ÅxÇà |Ç UxÜÄ|Ç? ãÉ cÜ|ààã|àé âÇw Åx|Çx 
ux|wxÇ UÜ≤wxÜ ÇÉv{ }xàéà á|ÇwA hÇáxÜ tÄàxá  Ä|xuxá exz|ÅxÇà àÜtzxÇ ã|Ü tÄÄx 
áx{Ü |Å [xÜéxÇ? wtá |áà âÇáxÜ áÉÄwtà|áv{xá itàxÜ{tâá? ãÉ ã|Ü y≤Ü âÇáÜxÇ 
UxÜây xÜéÉzxÇ á|ÇwA WtäÉÇ xÜéù{Äx |v{ W|Ü x|ÇÅtÄ áÑùàxÜ Å≤ÇwÄ|v{A  
 
 `|à cÜ|ààã|àé? _xààÉã âÇw Å|Ü zÄx|v{ uxyÜxâÇwxà |áà tâv{ wxÜ 
[tâÑàÅtÇÇ äÉÇ fv{Å|wà? xÜ áàtÇw tâv{ |Å TÄxåtÇwxÜ@exz|ÅxÇàA 
fx|Çx YÜtâ |áà x|Çx VÉâá|Çx äÉÇ Å|Ü âÇw ãtÜ áx{Ü uxyÜxâÇwxà Å|à YÜtâ 
äÉÇ _xààÉãA fx|à }xÇxÜ mx|à {tuxÇ fv{Å|wàá wxÇ [xÜÜÇ tâv{ zxáâv{à âÇw? 
ã|x |v{ zÄtâux? tâv{ zxyâÇwxÇA f|x ãÉ{ÇxÇ |Ç `x|Ç|ÇzxÇ? xÜ |áà tuxÜ }xàéà 
ÇÉv{ |Ç YÜtÇ~Üx|v{ Å|à áx|ÇxÅ exz|ÅxÇàA  
 
 iÉÇ Åx|ÇxÇ ixÜãtÇwàxÇ ã|ÄÄ |v{ W|Ü Ä|xuxÜ Ç|v{àá áv{Üx|uxÇ? wtá |áà éâ 
~ÉÅÑÄ|é|xÜà? wtá ~≠ÇÇxÇ ã|Ü âÇá áÑùàxÜ x|ÇÅtÄ  zxzxÇáx|à|z Å≤ÇwÄ|v{ xÜéù{ÄxÇA 
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 ZxáàxÜÇ âÇw {xâàx u|Ç |v{ ÅÉÜzxÇá yÜ≤{ äÉÜ wxÅ ^tyyxx éâÅ 
fv{ã|ÅÅxÇ zxãxáxÇ? wxÇ gtz ≤uxÜ {tux |v{ Åx|áà zxáv{Ü|xuxÇA 
 
 jxÇÇ |v{ Wx|Ç Ä|xuxá U|Äw tÇáx{x? áÉ ~tÇÇ |v{ W|v{ |ÅÅxÜ ztÜ 
Ç|v{à wtÜ|Ç xÜ~xÇÇxÇ? âÇw wtÜtâá áx{x |v{? 
wtáá wtá U|Äw Ç|v{à zâà |áàA \v{ áâv{x |Ç 
wxÇ m≤zxÇ |ÅÅxÜ Åx|Çx Ä|xux V{Ü|áà|Çx 
âÇw y|Çwx á|x Ç|v{àA \v{ ã|ÄÄ tuxÜ? wtáá |v{ 
W|v{ y|Çwx âÇw Å|à W|Ü äxÜx|Çà u|Ç äÉÜ 
wxÅ TÇzxá|v{à wxá [xÜÜÇA 
       
Freund von Georg von Viebahn 

Henry von Burt 

 
 
 iÉÜ \{Å Ätáá âÇá Ç|xwxÜá|Ç~xÇ âÇw Ätáá âÇá uxàxÇM [xÜÜ ]xáâá? âÇáxÜ 
gÜÉáà âÇw YÜ|xwxÇ u|áà Wâ? |Ç W|Ü Üâ{xÇ ã|Ü? tâá Wx|ÇxÇ [ùÇwxÇ 
~tÇÇ Ç|xÅtÇw âÇá Üx|∫xÇ? Wx|Ç Tâzx ãtv{à ≤uxÜ âÇá? y≤{Üx âÇá? ã|x Wâ 
ã|ÄÄáà? ÇâÜ wtáá ã|Ü ux| W|Ü uÄx|uxÇ âÇw éâ W|Ü x|Çáà ~ÉÅÅxÇA ex|∫x wtá 
|Üw|áv{x jxáxÇ tâá âÇáxÜxÇ [xÜéxÇ tâá? ÑyÄtÇéx wtá xã|zx {|Çx|Ç? Ätáá âÇá 
Ç|v{à tây âÇá? áÉÇwxÜÇ tây W|v{ uÄ|v~xÇ? tÇ Wx|ÇxÅ ^Üxâé zxÇxáxÇ ã|Ü 
äÉÇ tÄÄxÇ fv{ÅxÜéxÇA [x|Ä|zx âÇá ztÇé éâ Wx|ÇxÅ X|zxÇàâÅ? Ç|ÅÅ 
âÇáxÜ ztÇéxá _xuxÇ |Ç Wx|ÇxÇ W|xÇáà? Ätáá Ç|v{à éâ? wtáá }xÅtÄá âÇá xàãtá 
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äÉÇ W|Ü áv{x|wxN ã|Ü ãÉÄÄxÇ Ç|v{àá Åx{Ü? tÄá Wx|Ç x|zxÇ áx|Ç? tÄÄxá zxuxÇ ã|Ü 
yÜ≠{Ä|v{ |Ç Wx|ÇxÇ zÇùw|zxÇ j|ÄÄxÇA TÅxÇA 
 
 hÇw wtÇÇ Ä|xá wxÇ LDA cátÄÅA 
 \v{ Äxzx W|v{ âÇw Å|v{ |Ç ]xáâ [ùÇwxA 

_xux ãÉ{ÄA 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 

   bÑÑxÄÇ? wxÇ DHAKAJD 
 
]xáâá V{Ü|áàâá áx| âÇw uÄx|ux ux| âÇá4 
 

\Ç tÄÄxÜ X|Äx äÉÜ wxÅ TuztÇz wxá mâzxá ÇÉv{ yÉÄzxÇwxá éâ Wx|ÇxÜ 
âÇw XâxÜ tÄÄxÜ YÜxâwxM ctÑt Ä|x∫ Å|v{ äÉÜ x|ÇxÜ {tÄuxÇ fàâÇwx ã|xwxÜ éâ 
á|v{ ÜâyxÇA \v{ wâÜyàx |{Å x|Ç|zx jÉÜàx tâá Wx|ÇxÅ UÜ|xy tÇ w|x XÄàxÜÇ 
äÉÜÄxáxÇ? ≤uxÜ wxÇ xÜ á|v{ áx{Ü yÜxâàx? tâv{ át{ xÜ ÄtÇzx Wx|Ç U|Äw tÇA XÜ 
xÜzÜ|yy Å|à YÜxâwxÇ wxÇ ZxwtÇ~xÇ? Çtv{ áx|ÇxÜ ZxÇxáâÇz Å|à `tÅt 
Çtv{ UÜxâÇzxá{t|Ç éâ ~ÉÅÅxÇ âÇw á|v{ wÉÜà äÉÇ W|Ü ÑyÄxzxÇ éâ ÄtááxÇ âÇw 
Å|à W|Ü UxÜzÄâyà éâ zxÇ|x∫xÇA XÜ Ä|x∫ á|v{ w|x ex|áx wÉÜà{|Ç äÉÇ Å|Ü 
uxáv{Üx|uxÇA ftzx tÇ Tâzâáà âÇw [xÇÜ|xààx? wtáá? ãxÇÇ wxÜ [xÜÜ 
ZxÇxáâÇz áv{xÇ~à? |v{ }xàéà á|v{xÜ zÄtâux? wtáá w|x XÄàxÜÇ zxzxÇ TÇytÇz 
fxÑàxÅuxÜ ~ÉÅÅxÇA 
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jxÇÇ âÇáxÜ [x|ÄtÇw áÉ âÇxÇwÄ|v{ yÜxâÇwÄ|v{ |áà? ctÑtá UxááxÜâÇz 
ãx|àxÜ éâÇx{ÅxÇ éâ ÄtááxÇ? áÉ wtÜy |v{ Çtv{ `x|ÇâÇz wxÜ ìÜéàx ä|xÄÄx|v{à 
áv{ÉÇ tÅ YÜx|àtztuxÇw É{Çx UxáÉÜzÇ|ááx tuÜx|áxÇ? wÉv{ tÄÄxá? ã|x wxÜ 
[xÜÜ xá y≤zàA [≠Üx Ç|v{à tây? Åx|Çx Ä|xux V{Ü|áà|Çx? wxÇ [xÜÜÇ y≤Ü Å|v{ 
tÇéâyÄx{xÇ? wtáá XÜ Å|Ü x|Ç [xÜé áv{xÇ~à? wtá ztÇé |Ç \{Å Üâ{x âÇw yxáà 
tÇ fx|Çx ZÇtwx zÄtâuxN wtá wtÜy |v{ \{Å átzxÇ tâá à|xyáàxÅ 
[xÜéxÇázÜâÇw? wtáá Åx|Çx fxxÄx ÇâÜ Çtv{ \{Å äxÜÄtÇzàA `≠v{àx xá âÇá 
ux|wxÇ |ÅÅxÜ âÇxÜàÜùzÄ|v{xÜ ãxÜwxÇ? fx|Çx aù{x Ç|v{à éâ xÅÑy|ÇwxÇA 
 XÜ z|x∫x fx|ÇxÇ YÜ|xwxÇ |Ç Wx|Çx fxxÄx? XÜ áàxÄÄx fx|Çx XÇzxÄ 
tÇ Wx|Çx fx|àxN }t? XÜ fxÄuáà {tÄàx W|v{ tÇ fx|ÇxÜ [tÇw âÇw tÇ 
fx|ÇxÅ [xÜéxÇ4 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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Breungeshain, den 15. August 1871 
 
Mein mir vom Herrn geschenkter, innig geliebter Bräutigam. 
 
 Der treue Herr Jesus sei mit Dir heute und alle Tage 
und mit allen unseren Lieben und mit uns; Er gieße Seine reichste Gnade 
über uns aus und fördere Sein Werk in uns! 
 Ich hätte Dir so viel zu sagen und werde wahrscheinlich wenig 
Gelegenheit haben. Gestern Abend spät entschlossen wir uns, heute nach 
Schotten zu fahren, um Verschiedenes zu besorgen, und müssen jetzt schon 
um 6 Uhr fort. Ich nehme diesen Brief gerade so mit und kann Dir in 
Schotten vielleicht noch etwas hinzuschreiben … 
 Es war eigentlich nicht mein Vorhaben, Dir jeden Tag einen Brief zu 
schicken; nicht dass ich solches nicht gern täte, aber ich dachte, ich wollte 
mich, so viel wie nur möglich mit nützlichen Sachen in dem Haushalt 
beschäftigen; ich darf Dir doch wohl gerade sagen, was ich denke, nicht 
wahr, mein Georg! Seit gestern die Post mir so manches Liebliche gebracht, 
muss ich aber schreiben. 
 Schotten, ½ 11 Uhr. Eben habe ich noch etwas ruhige Zeit, ich bin hier 
allein mit meinem Gott in einem oberen Zimmer an der Post. Mein teurer, 
lieber Bräutigam, wie soll ich dem Herrn danken, dass Er Dich mir gegeben 
hat. Ich wünsche, Ihm meinen aufrichtigsten Dank in meinem Leben 
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darzubringen, und nur wünschen kann ich`s, das Tun ist so unendlich 
mangelhaft und armselig, ich müsste ganz an mir selbst verzagen und will 
das auch nur tun und nur auf Seine allgewaltige Kraft hoffen und mich 
stützen. 
 Wie sehr habe ich mich gefreut über die Postkarte, am 11. von Deiner 
lieben Mutter geschrieben; dieselbe war wohl für Dich bestimmt, ich habe sie 
indessen als mein betrachtet und die liebe Schrift gelesen. Diese Karte kam 
gestern an, zu gleicher Zeit auch ein Militärbrief an Dich, diesen haben wir 
heute Morgen hier wieder auf die Post gegeben. Das war wohl etwas gegen 
Deinen Befehl, die Briefe zu behalten, bis Deine Rückkehr festgestellt ist; 
weil es ein Dienstbrief war, meinten wir, es wäre besser, dass Du ihn 
nachgeschickt bekämst. 
 Jetzt habe ich noch eine Sache zu erledigen, die mir gar nicht so wichtig 
war. Es betrifft den Satz: „Lies ihnen vor, was sie interessieren wird.“ Ich 
dachte, interessieren würde sie am Ende wohl der ganze Brief, aber das wird 
mein Viebähnchen (so muss ich dem süßen Friedie oft nachsagen) wohl nicht 
meinen, das will ich selbst auch nicht gern, denn der Brief ist doch für mich 
geschrieben. So las ich denn nur die irdischen Tatsachen daraus vor, war Dir 
aber im Herzen nicht im geringsten böse, ich verstand Dich nur nicht ganz, 
suchte, Dich zu verstehen und nach Deinem Wunsch zu handeln. Aber was 
sage ich „böse“? Wie könnte ich Dir jetzt schon böse sein; ich bin aber 
schlecht genug, vielleicht später Dir einmal böse zu sein. Wenn ich das je 
bin, so musst Du mich nur fragen, ob das vor Gott recht wäre und ob ich es 
später nicht bereuen würde, wenn ich in einem unbewachten Augenblick ein 
unfreundliches Wort sage. 
 
 Ich hoffe zu Gott, dass mein Herz durch Seine Gnade immer offen 
stehen wird für jede Ermahnung, die Er mir durch Dich gibt. O, mein lieber, 
lieber Georg, Du wirst mir sehr treu sein müssen und mich oft und immer 
wieder ermahnen. Ich könnte Dir eine ganze Liste von Fehlern und 
Gebrechen sagen, die meinem bösen Herzen ankleben, und ich will sie Dir 
auch bekennen, wenn Du nicht vorziehst, sie selbst kennenzulernen. 
 
 Eben kommt der Wagen wieder vor, August und Henriette eilen etwas. 



 38 

Ich darf nicht mehr schreiben. – „Immanuel!“ 
 
Deine Christine 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Herr, öffne mir die Tiefe meiner Sünden – lass mich auch sehn die Tiefe 
Deiner Gnad! – Lass keine Ruh` mich suchen oder finden, - 
als nur bei Dir, der solche für mich hat.“ 
 
Mein innigst geliebter Bräutigam, mein Georg! 
 
 Auf dem Weg von Schotten hierher begegnete uns der Postbote, er sagte 
uns, zwei Briefe lägen zu Hause, einer von dem Herrn Hauptmann und einer 
für mich. Ich dachte mir gleich, das sind also zwei für mich und besann 
mich, von wem der an mich adressierte Brief sein könnte. Beim Hereintreten 
sagte mir das liebe Stempel von Oppeln, dass ich von dort aus noch mehr zu 
erwarten hatte als Briefe von meinem guten, lieben Bräutigam. 
 
 Wie sehr glücklich machen mich die sämtlichen Briefe. O könnte ich nur 
recht dankbar sein! Wie reich bin ich mit so vielen neuen, liebenden Herzen, 
noch reicher insbesondere mit Deinem Herzen, das mich lieben und sich mir 
schenken wollte, und am allerreichsten mit dem treuen, liebevollen Herzen 
unseres Heilandes! Was Du schreibst von der Furcht, dass uns die Inbrunst 
verließe, habe ich dasselbe schon den ganzen Tag gefühlt; mir ist oft bange 
vor meiner Untreue. Mein lieber Georg, bete nur recht viel für mich in dieser 
Hinsicht, ich tue es für Dich. O welch ein Trost ist es, dass wir für einander 
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beten können und zusammen es tun; das ist mir eine der herrlichsten Gnaden 
Gottes; Er mache uns treu im Gebet! 
 
 Der Herr gibt und wird uns durch Deinen Brief oft tiefe, ernste 
Mahnungen geben; wir können nicht tief genug ergriffen sein von der hohen 
Bedeutung unserer Verbindung, wir haben eine heilige Pflicht 
gegeneinander, gegenseitig uns zu helfen auf dem Weg zum Himmel. Dazu 
muss unser Herr Jesus recht dicht bei uns bleiben und in uns immer mehr 
Wohnung machen, sonst fehlen wir ganz. Der rechte Ernst ist nicht immer 
bei mir; nach Gott musst Du mich ermahnen und mich lieben. 
 
 Ich möchte immer so über diese wichtigsten Dinge schreiben, ich habe 
aber noch einiges zu beantworten. Meinen Wunsch über die Ringe wirst Du 
jetzt schon bald wissen, gestern schrieb ich darüber. Damit die Ringe aber 
gleich seien, ist es wohl besser, Du lässt sie beide zusammen machen. Dann 
kannst Du mir den Deinigen übergeben. Ich möchte ihn Dir schenken und an 
den Finger tun. Wenn Du sie aber vorziehst mit dem blauen Stein, so ist es 
mir auch lieb; Du hast die von Deinem Schwager und Deiner Schwester 
gesehen und kannst besser urteilen, ich überlasse es Dir jetzt ganz und bin 
mit allem zufrieden. 
 
 Mein innig geliebter, lieber Georg, wie gut sind die Stündchen 
zusammen, Deine Briefe treiben mich immer ins Gebet, die Korrespondenz 
ist eine kleine, aber doch gute Entschädigung für den persönlichen Umgang. 
Ich dringe dabei immer tiefer ein in den hohen heiligen Ernst unseres 
künftigen Lebens und in die Liebe und Freundlichkeit unseres treuen Herrn, 
der uns so gut für einander ausgesucht hat. Ich kann wenigstens Seine Wahl 
für mich gut heißen, ich will Dich, mein Georg, damit nicht rühmen, das 
wäre Dir nicht lieb, und das dürften wir auch nicht, aber die Charaktere 
sind verschieden, und ich glaube, mein Charakter bedurfte eines Mannes, wie 
Du bist. 
 
 Schließlich habe ich meinen Dank für die lieben Briefe von unserer 
lieben Mama und von dem guten Schwesterchen noch nicht in Worten 
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ausgesprochen. Die liebevollen Grüße von unserem lieben Vater hatten mich 
auch innig gefreut, wie gern hätte ich die Lieben alle mit Dir begrüßt. Dem 
treuen Herrn sei Lob und Dank, dass die Krankheit so weit gut verläuft. 
Nächsten Freitag ist wohl wieder ein wichtiger, entscheidender Tag, ich bin 
sehr verlangend, bis diese Tage vorübergehen. Unser Herr hört Gebet, halten 
wir an. Seine Gnade weicht nicht von uns. Er wird tun, was gut ist. Wenn 
unser gutes Papachen bald wieder hergestellt wäre, wie würden wir alle uns 
freuen, wenn die lieben Eltern hierher kämen. Es ist aber eine große Reise, 
und ich fürchte, es wird zu anstrengend sein. Der geschwächte Körper muss 
doch erst wieder ganz zu Kräften kommen, sonst bringt es nur Schaden. Ich 
werde doch einmal nach Oppeln kommen dürfen (das ist nur Dir im 
Vertrauen gesagt) und mich umsehen in Oberschlesien, namentlich in dem 
lieben Elternhaus, ob die Wirklichkeit wohl mit meiner Vorstellung 
übereinstimmt. 
 
 War es nicht unvorsichtig von Dir, in Leipzig nach Ermüdung und 
namentlich vor einer nächtlichen Reise ein Schwimmbad zu nehmen? Du 
wirst jetzt bedenken müssen, dass Du jetzt auch mein bist, mein Lieberchen, 
Du musst auf Dich Acht geben um vieler willen, jetzt aber auch um 
meinetwillen. So werde ich auch denken und werde alles tun, um meinen 
Husten zu vertreiben. Ängstige Dich deswegen nicht, Gott wird, denke ich, 
helfen, damit er bald ganz fort sei. Legen wir alles, auch das Geringste, an 
Sein Herz. 
 
 Ich hoffe nur, dass unsere liebe Mama sich nicht zu sehr anstrengt; 
wird denn nachts gewacht? Wie bist Du so nahe bei der Krankenstube, da 
kannst Du auch zuweilen pflegend eintreten. 
 
 Mittwochmorgen. Ich sitze eben vor dem Haus im Hof. Es ist wieder 
ein herrlicher Tag. Friedie spielt um mich herum und fragt mich eben, was 
ich mache. Die Antwort lautet: Ich schreibe an Onkelchen Viebahn; er ist an 
den eben gemachten Flecken schuld, verzeih also. 
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 Es war sehr lieb von Deiner Mama, dass sie Dich hätte hierlassen 
wollen, ich glaube aber doch auch, es war besser so. Ich meine, Du müsstest 
jetzt bleiben, bis die Krankheit ganz gewichen ist. Von meinen lieben Eltern 
habe ich noch nichts gehört, ich hoffe, es kommt bald ein Brief. 
 
 A Dieu, mein lieber und innig geliebter Georg. Ihm befehle ich Dich. Er 
gebe uns immer wachsende Gemeinschaft mit Ihm und zusammen in Ihm. 
 
In treuer Liebe 
Deine Braut Christine 
 
 
 

  bÑÑxÄÇ? wxÇ DIA Tâzâáà DKJD 
   Å|ààtzá 

 

j|x áÉÄÄà |v{ ÇâÇ Ç|v{à äÉÄÄxÜ YÜxâwxÇ 
\Ç Wx|ÇxÅ áàxàxÇ _Éux áàx{ÇR 
j|x áÉÄÄà |v{ tâv{ |Å à|xyáàxÇ _x|wxÇ 
a|v{à àÜ|âÅÑ{|xÜxÇw x|Ç{xÜzx{ÇR 
hÇw y|xÄx tâv{ wxÜ [|ÅÅxÄ x|Ç? 
fÉ ã|ÄÄ |v{ wÉv{ Ç|v{à àÜtâÜ|z áx|ÇA 
 

\v{ ã|ÄÄ äÉÇ Wx|ÇxÜ Z≤àx á|ÇzxÇ? 
fÉÄtÇzx á|v{ w|x mâÇzx Üxzà? 
\v{ ã|ÄÄ W|Ü YÜxâwxÇÉÑyxÜ uÜ|ÇzxÇ? 
fÉÄtÇzx á|v{ Åx|Ç [xÜé uxãxzàA 
]t? ãxÇÇ Åx|Ç `âÇw ã|Üw ~ÜtyàÄÉá áx|Ç? 
fÉ áà|ÅÅ |v{ ÇÉv{ Å|à fxâyéxÇ x|ÇA 
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Wtá |áà tâá wxÅ _|xwM b wtáá |v{ àtâáxÇw mâÇzxÇ {ùààx? wtá |áà áv{ÉÇ 
ECC ]t{Üx tÄàA 
 
`x|Çx Ä|xux? äÉÅ [xÜÜÇ zxáv{xÇ~àx? Åx|Çx |Ç ]xáâá |ÇÇ|z zxÄ|xuàx 
V{Ü|áà|Çx4 
 
 WxÜ [xÜÜ áv{xÇ~x âÇá |Ç fx|ÇxÜ ZÇtwx Üxv{à yÜ≠{Ä|v{x? ÄÉuxÇwx 
[xÜéxÇ4 j|Ü ãÉÄÄxÇ xá Å|à fx|ÇxÜ [|Äyx áÉ {tÄàxÇ âÇáxÜ _xuxÇ ÄtÇz? 
wtáá? ãxÇÇ âÇá xàãtá fv{ãxÜxá äÉÅ [xÜÜÇ tâyxÜÄxzà ã|Üw? ã|Ü |ÅÅxÜ éâxÜáà 
x|Ç _ÉuÄ|xw á|ÇzxÇ? |Ç wxÇ zâàxÇ gtzxÇ âÇw fàâÇwxÇ ãxÜwxÇ ã|Ü }t 
{ÉyyxÇàÄ|v{ wtá _ÉuxÇ âÇw WtÇ~xÇ Ç|v{à äxÜzxááxÇA [xâàx |áà tuxÜ Ç|v{àá 
fv{ãxÜxá âÇá tâyxÜÄxzà? áÉÇwxÜÇ ÄtâàxÜ fxzxÇ? wtáá ã|Ü âÇá âÇtây{≠ÜÄ|v{ 
yÜxâxÇ áÉÄÄxÇ? wxÜ [xÜÜ Äx{Üx xá Å|v{ Üxv{àA 
 
 ctÑt zx{à xá {xâàx `ÉÜzxÇ tÇáv{x|ÇxÇw Ç|v{à ztÇé áÉ zâà ã|x zxáàxÜÇ? 
wÉv{ Åx|Çàx wxÜ TÜéà? wtáá wÉv{ |Å ZtÇéxÇ w|x UxááxÜâÇz tÇ{tÄàx âÇw 
wtáá wtá fv{ãxÜáàx ≤uxÜãâÇwxÇ áx|A 
 
 iÉÜ{|Ç ~tÅ Wx|Ç Ä|xuxÜ UÜ|xy? {tux WtÇ~ wty≤ÜA XÜ |áà Å|Ü x|Ç 
ãxÜàxá mx|v{xÇ Wx|ÇxÜ _|xux? wtáá |v{ ÄtÇzx ≤uxÜ Wx|Çx jÉÜàx 
Çtv{zxwtv{à {tuxM wtáá Wâ x|zxÇàÄ|v{ tÇ w|xáxÅ gtz Ç|v{à {tààxáà áv{Üx|uxÇ 
ãÉÄÄxÇA \v{ wxÇ~x Å|Ü ÇâÇ? wtáá Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ xá y≤Ü |{Üx cyÄ|v{à 
zx{tÄàxÇ äÉÜ âÇáxÜxÅ [xÜÜÇ? ÇâÜ áÉ ä|xÄ éâ áv{Üx|uxÇ? tÄá xuxÇ TÜux|à âÇw 
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Zxuxà w|x mx|à zxáàtààxàx? âÇw wtáá xá x|Çx áv{Äxv{àx _|xux ãùÜx? ãxÇÇ ÅtÇ 
w|x zxÜ|Çzáàx cyÄ|v{à äxÜáùâÅàx? âÅ áàtàà wxááxÇ éâ áv{Üx|uxÇA 
 
 \v{ Åx|Çx tâv{? wtáá tÄÄx ùâ∫xÜxÇ _|xuxáéx|v{xÇ? w|x ã|Ü âÇá áv{x|ÇutÜ 
zxzxÇáx|à|z xÇàé|x{xÇ? âÅ wxÅ [xÜÜÇ tâááv{Ä|x∫Ä|v{ tÇéâzx{≠ÜxÇ âÇw \{Å 
éâ w|xÇxÇ? wtáá tÄÄx w|xáx áv{x|ÇutÜxÇ ~Äx|ÇxÇ bÑyxÜ wxÜ [xÜÜ âÇá 
àtâáxÇwyùÄà|z ã|xwxÜ xÜáàtààxÇ ã|ÜwA fv{Üx|ux ÉwxÜ átzx Å|Ü tuxÜ ztÇé zxÇtâ? 
ãtá Wâ {|xÜ≤uxÜ wxÇ~áà? âÇw ãxÇÇ xá wxÅ [xÜÜÇ zxyùÄÄà? áÉ áv{Üx|ux Å|Ü? 
ãxÇÇ ã|Ü zxàÜxÇÇà á|Çw? áàxàá áÉä|xÄ Wâ ~tÇÇáàA \Ç wxÜ mx|à âÇáxÜxá 
UÜtâàáàtÇwxá uxw≤ÜyxÇ ã|Ü wxááxÇ tâv{ ÇÉv{ uxáÉÇwxÜá? âÅ âÇá zxzxÇáx|à|z 
ÇÉv{ Åx{Ü ~xÇÇxÇ éâ ÄxÜÇxÇA 
 
 Wt |v{ {Éyyx? tÅ YÜx|àtz ÇÉv{ tuÜx|áxÇ éâ ~≠ÇÇxÇ? áÉ áv{Üx|ux |v{ 
éâÇùv{áà Çtv{ TÇ~âÇyà w|xáxá UÜ|xyxá Ç|v{à Åx{Ü? xá áx| wxÇÇ? wtáá |v{ 
áv{Ü|yàÄ|v{ ÉwxÜ àxÄxzÜtÑ{|áv{ W|v{ ã|ááxÇ Ätááx? wtáá |v{ ÇÉv{ Ç|v{à Üx|áxÇ wtÜyA 
\v{ ã|ÄÄ tuxÜ wxÇ [xÜÜÇ {xÜéÄ|v{ u|ààxÇ? wtáá XÜ âÇá utÄw x|Ç yÜÉ{xá 
j|xwxÜáx{xÇ áv{xÇ~à? wxÇÇ |v{ {tux zÜÉ∫x fx{Çáâv{à Çtv{ W|ÜN wÉv{ ãx|∫ 
|v{? wtáá ã|Ü |ÅÅxÜ äxÜx|Çà á|Çw ux| ]xáâá? ãxÇÇ ã|Ü âÇá tâv{ Ç|v{à áx{xÇA 
j|x ~≠áàÄ|v{ |áà xá? wtáá ã|Ü tây xã|z âÇzxáv{|xwxÇ á|Çw? ãx|Ä ã|Ü |Ç ]xáâá 
äxÜx|Çà á|ÇwA ]t? ãxÇÇ xá ZÉààxá j|ÄÄxÇ ãùÜx? wtáá ã|Ü âÇá tây w|xáxÜ XÜwx 
Ç|v{à Åx{Ü ã|xwxÜ áx{xÇ áÉÄÄàxÇ? wxÇÇÉv{ uÄ|xux âÇáxÜx _|xux |Ç V{Ü|áàâá 
âÇãtÇwxÄutÜ? wxÇÇ á|x |áà tây \{Ç zxzÜ≤Çwxà? tâá \{Å zxyÄÉááxÇ? äÉÇ \{Å 
zxáv{xÇ~à? wxá{tÄu Åâáá á|x xã|z áx|ÇA hÇàxÜ fx|ÇxÜ ZÇtwx ã|Üw w|x 
UÄâÅx w|xáxÜ _|xux àùzÄ|v{ ãtv{áxÇN |v{ wtv{àx ÇÉv{ zxáàxÜÇ wtÜtÇ? ã|x Ä|xu 



 44 

ã|Ü âÇá ãÉ{Ä {tuxÇ ãxÜwxÇ? ãxÇÇ ã|Ü? ytÄÄá xá wxá [xÜÜÇ j|ÄÄx |áà? tÄà 
zxãÉÜwxÇ á|ÇwA 
 
 `|à wxÜ X|Çàx|ÄâÇz âÇáxÜxÜ ^tÑ|àxÄ éâÅ àùzÄ|v{xÇ _xáxÇ ;{xâàx 
byyxÇutÜâÇz G< u|Ç |v{ x|ÇäxÜáàtÇwxÇA \v{ uxàx tâv{ äÉÜ wxÅ _xáxÇ |Ç wxÜ 
fv{Ü|yàN ãxÇÇ wxÜ [xÜÜ Ç|v{à [xÜé âÇw b{ÜxÇ tâyàâà? áÉ äxÜáàx{xÇ ã|Ü xá 
Ç|v{à Üxv{à? ÉwxÜ ã|Ü xÅÑytÇzxÇ ÇâÜ x|ÇxÇ ~Äx|ÇxÇ gx|Ä äÉÇ wxÅ fxzxÇ?  wxÜ 
x|zxÇàÄ|v{ wt y≤Ü âÇá zxáÑxÇwxà |áàA WÉv{ |áà xá Å|Ü ãÉ{Ä éâãx|ÄxÇ uxzxzÇxà? 
wtáá |v{ wtá UxàxÇ äÉÜ wxÅ _xáxÇ äxÜáùâÅà {tux? wtÜâÅ wtÇ~x |v{ W|Ü? 
wtáá Wâ Å|v{ xÜ|ÇÇxÜáà? ÇÉv{ uxáÉÇwxÜá wtÜtây éâ tv{àxÇA 
 Wtáá Wâ |Ç wxÜ ^≤v{x yÄx|∫|z u|áà? yÜxâà Å|v{A Wâ Åâááà Çtà≤ÜÄ|v{ 
tÄÄxá ÄxÜÇxÇ? wÉv{ u|ààx |v{ W|v{? wtáá Wâ }t Ç|v{à Wx|Çx ZxáâÇw{x|à 
tÇzÜx|yáàA j|Ü ãÉÄÄxÇ wxÇ [xÜÜÇ u|ààxÇ? wtáá XÜ utÄw Wx|ÇxÇ [âáàxÇ 
ãxzÇx{Åx? wÉv{ Åâááà Wâ tâv{ wxÅxÇàáÑÜxv{xÇw  ÄxuxÇA  
 \v{ y≤Ü Åx|Çx cxÜáÉÇ {tux Ç|v{à ä|xÄ f|ÇÇ y≤Ü XááxÇ âÇw gÜ|Ç~xÇ? 
tuxÜ |v{ Åtz xá áx{Ü zxÜÇ? ãxÇÇ tÄÄxá |Å [tâá áx{Ü zâà âÇw Çxàà |áà âÇw 
ãxÇÇ ã|Ü áxÄuáà âÇw âÇáxÜx Zùáàx xá ux| âÇá ux{tzÄ|v{ y|ÇwxÇA \v{ zÄtâux? wtáá 
|Ç w|xáxÇ W|ÇzxÇ Åx|Çx `âààxÜ x|Çx tâázxéx|v{Çxàx _x{ÜÅx|áàxÜ|Ç |áà? wt 
~tÇÇáà Wâ áÑùàxÜ? ãxÇÇ ã|Ü x|ÇÅtÄ éâátÅÅxÇ ux| Åx|ÇxÇ XÄàxÜÇ á|Çw? 
|ÅÅxÜ ÇÉv{ ãx|àxÜ áàâw|xÜxÇA  
 Wtáá Wâ Åx|ÇxÇ atÅxÇ Ç|v{à zâà tâááÑÜxv{xÇ ~tÇÇáà? ~tÇÇ |v{ Å|Ü 
ztÜ Ç|v{à wxÇ~xÇ? ÉuãÉ{Ä |v{ tÄÄxÜw|Çzá |ÅÅxÜ äxÜzxuxÇá zxãtÜàxà {tux? ãtÇÇ 
Wâ xá éâÅ xÜáàxÇ `tÄ átzxÇ ã≤ÜwxáàA 
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 aâÇ Ätáá Å|v{ ÇâÜ |Ç tÄÄxÇ fà≤v~xÇ Üxv{à à|xy |Ç Wx|Ç Ä|xuxá [xÜé 
{|Çx|Çáx{xÇ? ã|x |v{ W|Ü tâv{ wtá Åx|Ç|zx Å|à wxá [xÜÜÇ [|Äyx ztÇé 
tâyáv{Ä|x∫xÇ Å≠v{àxA 
 WxÜ [xÜÜ tuxÜ |áà âÇáxÜx _|xux? âÇáxÜx fàùÜ~x? âÇáxÜx gÜxâx? âÇáxÜ 
YxÄá âÇw âÇáxÜx [ÉyyÇâÇzA \Ç fx|Çx [ùÇwx uxyx{Äx |v{ W|v{A 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
aA fA ctÑt áv{Äùyà ä|xÄ? wtá Y|xuxÜ {tà ã|xwxÜ 
Çtv{zxÄtááxÇA WxÜ TÜéà |áà uxyÜ|xw|zàA X|Ç hÜàx|Ä ≤uxÜ 
wxÇ ixÜÄtây wxá gtzxá ~tÇÇ ÅtÇ |ÅÅxÜ xÜáà zxzxÇ 
TuxÇw {tuxÇA aâÇ Ä|xzà Å|Ü ÇÉv{ x|Çá tây wxÅ [xÜéxÇ? Åx|Çx Ä|xux 
V{Ü|áà|ÇxN ã|Ü {tuxÇ âÇá äxÜáÑÜÉv{xÇ? âÇá tÄÄxá zxzxÇáx|à|z éâ átzxÇ? ãÉÜ|Ç 
x|ÇxÜ wxÇ tÇwxÜxÇ ãÉ{Ä tÇwxÜá {tuxÇ Å≠v{àx? x|ÇtÇwxÜ |Ç tÄÄxÇ fà≤v~xÇ 
Üxv{à Ä|xu âÇw ãxÜà éâ áx|ÇA 
 
 \v{ áx{x ÇâÇ tÇ Å|Ü áÉ ä|xÄxÜÄx|? ãtá zxã|áá tÇwxÜá áx|Ç áÉÄÄàx? wtáá |v{ 
x|Ç ãxÇ|z y≤Üv{àx? Wâ ~≠ÇÇàxáà Å|Ü w|xá ÉwxÜ }xÇxá äxÜáv{ãx|zxÇ? ãÉ Wâ 
ä|xÄÄx|v{à x|ÇÅtÄ Ç|v{à tÇzxÇx{Å uxÜ≤{Üà ãÉÜwxÇ u|áàA ftzx xá ÇâÜ |ÅÅxÜ 
ztÇé ÉyyxÇA \v{ ãx|∫ ãÉ{Ä? wtáá Å|v{ wxÜ [xÜÜ éâ Wx|ÇxÅ [xÜÜÇ 
zxÅtv{à {tà ;äzÄA DA`Éáx F?DI âÇw DAcxàÜâá F?IN LAV<? âÇw wtá |áà 
zxã|áá x|Ç {x|Ä|zxá TÅà? tuxÜ wtá áv{Ä|x∫à wÉv{ Ç|v{à tâá? wtáá Wâ tÇ Å|Ü 
ä|xÄx `ùÇzxÄ âÇw fv{ãùv{xÇ á|x{áà? w|x ã|Ü Å|à wxá [xÜÜÇ [|Äyx 
≤uxÜã|ÇwxÇ ~≠ÇÇàxÇA iÉÜ tÄÄxÅ? ãxÇÇ Wâ Åx|Çáà? wtáá |v{ W|Ü {|xÜ ÉwxÜ 
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wÉÜà x|Ç mx|v{xÇ wxÜ _|xux áv{âÄw|z zxuÄ|xuxÇ? átzx xá xÜáà wxÅ [xÜÜÇ âÇw 
wtÇÇ Å|Ü? wxÜ [xÜÜ ã|Üw W|v{ }t Äx{ÜxÇ? xá Å|Ü áÉ éâ átzxÇ? ã|x xá \{Å 
zxyùÄÄàA fÉÄtÇzx ã|Ü tÇ ]xáâá uÄx|uxÇ? uÜtâv{áà Wâ }t Ç|v{à éâ y≤Üv{àxÇ? wtáá 
Wâ äxÜzxááxÇ ~≠ÇÇàxáà? wtáá XÜ Å|v{ éâ Wx|ÇxÅ [xÜÜÇ zxÅtv{à {tàA 
 
 f|x{? Åx|Çx Ä|xux V{Ü|áà|Çx? Å|Ü |áà utÇzx? wtáá |v{ }xÅtÄá ~≠ÇÇàx W|Ü 
ãx{àâÇ âÇw ã≤ááàx xá ä|xÄÄx|v{à Ç|v{àN ã|Ü w≤ÜyxÇ Ç|v{à äxÜzxááxÇ? ãtá ã|Ü y≤Ü 
tÜÅx? áv{ãtv{x f≤ÇwxÜ á|Çw âÇw wtáá ã|Ü zxzxÇ wxÇ ftàtÇ âÇw áx|Çx 
Zx|áàxÜ áàÜx|àxÇA \v{ ãx|∫ ãÉ{Ä? ãxÇÇ ã|Ü Ç|v{à áÉ yxáà |Ç ]xáâ [ùÇwxÇ 
Üâ{àxÇ? áÉ ã≤Üwx wxÜ ftàtÇ tÄÄxá wtÜtÇ áxàéxÇ? âÇá tâv{ x|ÇtÇwxÜ éâ 
xÇàyÜxÅwxÇ? ãx|Ä ã|Ü âÇáxÜxÇ UâÇw |Å [xÜÜÇ zxáv{ÄÉááxÇ {tuxÇ? âÅ 
wtwâÜv{ ZÉààxá ex|v{ éâ utâxÇA „ j|Ü ~≠ÇÇxÇ áxÄuáà âÇá Ç|v{à Ä|xuxÇ 
Äx{ÜxÇ? wxÜ [xÜÜ Åâáá xá âÇá Äx{ÜxÇA XÜ àâà xá? áÉ zxã|áá XÜ ]xáâá 
V{Ü|áàâá {x|∫àA 
 
Wx|Ç ZxÉÜz 
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„Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt, 
meine Hilfe kommt von dem Herrn,  
der Himmel und Erde gemacht hat.  
Er wird Deinen Fuß nicht gleiten lassen,  
und der dich behütet, schläft nicht. 
Der Herr behüte dich vor allem Übel, 
Er behüte deine Seele!“ 
 

Breungeshain, den 17. August 1871 
 
 Mein teurer, innig geliebter Georg, 
mein mir vom Herrn erwählter Bräutigam. 
 
 Den ganzen 121. Psalm bete ich Dir zu und bin gewiss, dass der treue 
Herr unsere Stimme nach Seiner Gnade erhören wird. Ich hätte Dir wohl 
gern diesen Morgen geschrieben, ich suchte mich aber zu überwinden, weil 
ich Henriette bei einiger nützlicher Beschäftigung behilflich sein konnte und 
auch wollte und dachte, gegen Abend kann ich dann ruhig schreiben. 
 
 Es ist jetzt ein herrlicher Nachmittag, ½ 6 Uhr ungefähr, ich sitze im 
großen Zimmer oben mit weit geöffneten Fenstern, die übrigen sind auf 
einem Spaziergang. Gestern Abend um diese Zeit machte ich mit August und 
den Kindern einen Gang den Hohenrotskopf hinauf bis in den Wald droben. 
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Dort hatten wir einen herrlichen Anblick, alles war entzückend, über jede 
Beschreibung schön, daneben am Wald stand ein alter Hirt mit seinem 
Hund, und vor ihm graste eine große Herde. Um uns und namentlich dem 
kleinen Friedie Spaß zu machen, rief der Hirt auf unsere Bitte die Schäfchen 
zusammen. Ich musste wohl an den großen Hirten unserer Seelen denken, da 
war es nun rührend schön und für mein oft unwilliges Herz tief beschämend, 
wie sie alle im selben Augenblick horchten und ihre lieben Köpfchen alle dem 
Hirten zuwendeten und nun stille standen, um weiter seine Stimme zu 
vernehmen. Wie tröstlich ist es zu wissen, wenn wir auch oft untreue 
Schäfchen sind, dass niemand uns aus Seiner und aus Seines Vaters Hand 
reißen kann. Wenn Er nicht so treu wäre und uns festhielte, wir wären 
schon längst verloren. Legen wir uns immer wieder von neuem in Seine 
Hand, damit Er uns festhalte! 
 
 Innig gefreut habe ich mich über den lieben Gruß Deines, ja unseres 
lieben Vaters. Wie gut sind sie alle, dass sie mich mit so viel Liebe, so viel 
Freundlichkeit annehmen wollen als ihr Kind und als ihre Schwester. Gott 
sei Lob und Dank, dass Er bis hierher Genesung verliehen! Er helfe auch 
morgen und übermorgen, ich werde mit Dir ringen im Gebet. Bleibe doch nur 
ruhig dort, bis Du sicher wissen kannst, dass die Krankheit ein Ende 
genommen hat, ich glaube, es ist besser; dass wir nacheinander verlangen, 
darf nicht dazwischen kommen, Deiner lieben Mama wird es auch eine 
Beruhigung sein, wenn Du noch ein paar Tage bleibst. 
 
 Ja, für unseren Bruder Hermann werde ich mit Dir beten, es ist eine 
schöne, aber ernste Pflicht, die uns auferlegt ist, für die Unseren, die noch 
nicht des Herrn sind, Fürbitte zu tun. Herr Jesus, mache Du Selbst uns treu, 
und gib uns etwas von Deinem Erbarmen, etwas von Deiner Liebe, damit 
wir andere lieben, wie Du uns geliebt hast. Amen! 
 
 Wie glücklich würde ich sein, wenn ich Deinen lieben Papa pflegen 
könnte, und unser gut Mamachen wird auch der Pflege bedürfen nach diesen 
Anstrengungen. Unendlich glücklich würden wir alle sein, wenn sie hierher 
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kämen; dass sie sich aber nur nicht zu sehr übereilen, Papa wird doch sehr 
schwach sein, wenn die Krankheit gebrochen ist. 
 
 Mit Deiner guten Beschreibung vom Elternhaus kann ich mir jetzt 
schon ein gutes Bild  machen von den lieben Räumen. Mein guter, lieber 
Georg, Du kennst mich schon so, Du weißt, ich würde mich fürchten vor den 
Gesellschaften, von denen Du schreibst! Ja, Du hast es recht verstanden, mir 
kam allerdings eine kleine Angst, denn ich liebe im ganzen die Gesellschaften 
nicht, indessen in einem christlichen Haus und geschützt von so vielen 
Lieben wie den Deinen, namentlich von einem, wie Du bist, würde ich mich 
nicht so sehr fürchten wie in einem ganz weltlichen Kreis. 
 
 Wir wollen es so machen, wie Du sagst, und umso mehr beten 
füreinander, wenn wir uns unsere Liebe weniger sagen können in Briefen. 
Ich könnte wohl halbe  Tage lang und länger täglich schreiben, aber ich halte 
es für Pflicht, mich viel mit anderen Dingen zu beschäftigen; dazu möchte 
ich die Brautzeit namentlich dienen lassen, dass ich meine Seele vor allem, 
aber auch den notwendigen äußeren Teil zu einer guten Hausfrau von dem 
Herrn ziehen lasse. Ich habe noch sehr viel zu lernen. 
 

Freitagmorgen. Noch einige Worte will ich hinzufügen, mein innig 
geliebter Georg. Jeden Morgen, wenn ich mein Losungsbuch aufmache und 
lese, bin ich tief erfreut; noch kein Tag ist vergangen, ohne dass die Losung 
uns jetzt insbesondere was gesagt habe, entweder zur Ermahnung, zur Hilfe 
oder zum Trost. Wie diesen Morgen wieder will der Herr uns auf Ihn 
weisen, damit wir alles Sorgen lassen und Ihm das Ende übergeben, wo Er 
Selbst den Anfang gemacht hat. 

 
12 Uhr.  

Gleich wird der Postbote kommen. Der Herr sei mit dir und uns allen. 
Er lasse Seine Gnade über uns walten! 
 
Deine Braut 
Christine 
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bÑÑxÄÇ? wxÇ DJAKADKJD 

         Çtv{Å|ààtzá 
 
Tv{? |v{ u|Ç ä|xÄ éâ ãxÇ|z? éâ Ü≤{ÅxÇ fx|ÇxÇ 
eâ{Å4 
WxÜ [xÜÜ tÄÄx|Ç |áà ^≠Ç|z? |v{ x|Çx ãxÄ~x UÄâÅA 
]xwÉv{ ãx|Ä |v{ zx{≠Üx zxÇ m|ÉÇ |Ç fx|Ç mxÄà? 
\áàsá u|ÄÄ|z? wtáá |v{ Åx{Üx fx|Ç _Éu äÉÜ tÄÄxÜ jxÄàA  
      iÉÇ ctâÄ ZxÜ{tÜwà 
 
 
`x|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx? |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx4 
 
 WxÜ [xÜÜ áxzÇx W|v{ ä|xÄ àtâáxÇwÅtÄ? XÜ {ùÄà âÇá yxáà? àùzÄ|v{ 
xÅÑy|Çwx |v{ xá? wtáá XÜ âÇá |Ç fx|ÇxÇ ]xáâá{ùÇwxÇ àÜùzàA XÜ áx| {Év{ 
zxÄÉuàA YÜ≤{xÜ {tux |v{ wtá _|xw ˆ_Éux wxÇ [xÜÜxÇ? É Åx|Çx fxxÄxÂ Ç|x 
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áÉ ztÇé äxÜáàtÇwxÇ? xá zxy|xÄ Å|Ü áÉztÜ Ç|v{à uxáÉÇwxÜá zâà? |v{ ãâÇwxÜàx Å|v{ 
ytáà? wtáá ctÑt âÇw YÜtâ äÉÇ _xààÉã xá áÉ uxáÉÇwxÜá  éâ Ä|xuxÇ áv{|xÇxÇA 
TuxÜ }xàéà äxÜáàx{x |v{ xá âÇw {tux xá áx{Ü Ä|xu zxãÉÇÇxÇA 
 
 W|xáx UÄ≤àxÇ á|Çw {|xÜ tâá wxÅ ZtÜàxÇ? |v{ {tux á|x áÉxuxÇ zxÑyÄ≤v~à 
âÇw á|àéx ã|xwxÜ âÇàxÜ wxÇ ^táàtÇ|xÇA W|x Ä|xux `tÅt {tà w|xá ]t{Ü tÇ 
|{ÜxÇ UÄâÅxÇ Ç|v{à ä|xÄ YÜxâwx? âÇw wxÜ ZtÜàxÇ |áà tâv{ Ç|v{à áÉ {≤uáv{ 
ã|x áÉÇáà? wt á|x á|v{ éâ ãxÇ|z wtÜâÅ ~≤ÅÅxÜÇ ~tÇÇA 
 hÇw ÇâÇ ä|xÄ {xÜéÄ|v{xÇ WtÇ~ y≤Ü Wx|ÇxÇ UÜ|xy tâá fv{ÉààxÇ? wxÜ 
zxáàxÜÇ TuxÇw  áv{ÉÇ ~tÅ? áÉ wtáá |v{ zxáàxÜÇ éãx| UÜ|xyx {tààxN w|xáxÜ {tà 
Å|v{ tuxÜ áÉ uxáÉÇwxÜá yÜÉ{ zxÅtv{àA jxzxÇ wxÜ YÜtzx? Éu  tÄÄx gtzx 
áv{Üx|uxÇ ÉwxÜ Ç|v{à? Å≤ááxÇ ã|Ü âÇá ÇÉv{ tâááÑÜxv{xÇ? ãxÇÇ |v{ ã|xwxÜ ux| 
W|Ü u|ÇA 
 
 Xá áv{x|Çà? tÄá Éu Wâ ÇÉv{ ~x|Çx TÇàãÉÜà tâá TÅáàxÜwtÅ {ùààxáàA 
[|xÜ |áà tâv{ ÇÉv{ ~x|Ç UÜ|xy äÉÇ wxÇ XÄàxÜÇ zx~ÉÅÅxÇA 
 
 aâÇ ~ÉÅÅx |v{ éâÜ ÄxàéàxÇ fx|àx Wx|Çxá Ä|xuxÇ UÜ|xyxá? Åx|Çx àxâÜx 
V{Ü|áà|Çx? ãÉ Wâ áv{Üx|uáà? Wâ ~≠ÇÇàxáà ä|xÄÄx|v{à áÉztÜ Å|Ü x|ÇÅtÄ u≠áx 
áx|Ç ÉwxÜ x|Ç âÇyÜxâÇwÄ|v{xá jÉÜà átzxÇA `x|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx? 
|v{ zxáàx{x W|Ü ÉyyxÇ? |v{ zÄtâux xá W|Ü Ç|v{àA jxÇÇ ã|Ü tây âÇá áxÄuáà 
äxÜàÜtâàxÇ ÉwxÜ tây âÇáxÜx Çtà≤ÜÄ|v{x _|xux? wtÇÇ ã≤Üwx |v{ wtá tâv{ 
y≤Üv{àxÇ? |v{ ã≤Üwx Å|à UtÇzxÇ âÇw fÉÜzxÇ |Ç w|x mâ~âÇyà áx{xÇA aâÇ 
tuxÜ {tuxÇ ã|Ü tÜÅx? á≤Çw|zx ^|ÇwxÜ âÇá ztÇé |Ç ]xáâ [ùÇwx zxÄxzàA 
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XÜ |áà âÇáxÜx _|xux? XÜ ≤uxÜã|Çwxà âÇáxÜ [xÜé? XÜ uÜ|v{à tâv{ âÇáxÜxÇ 
x|zxÇxÇ j|ÄÄxÇA WtÜâÅ {tuxÇ ã|Ü }t tâv{ äÉÇ TÇytÇz tÇ zxuxàxÇA  
 
 \v{ ~ÉÅÅx Å|Ü ytáà tÇÅt∫xÇw äÉÜ? ãxÇÇ |v{ Åx|Çx? ã|Ü áÉÄÄàxÇ x|ÇxÜ 
Zxyt{Ü Ç|v{à âÇàxÜÄ|xzxÇ? |Ç wxÜ áÉ ä|xÄx V{Ü|áàxÇ Ç|v{à uxáàx{xÇA TuxÜ 
wxÇÇÉv{ Åt∫x |v{ W|Ü âÇw Å|Ü wtÅ|à }t Ç|v{à x|Çx ^Ütyà ÉwxÜ gÜxâx ÉwxÜ 
WxÅâà ÉwxÜ ftÇyàÅâà tÇ? áÉÇwxÜÇ ÇâÜ tây wxá [xÜÜÇ ]xáâ 
|ÅÅxÜãù{ÜxÇwxá at{xáx|Ç {Éyyx |v{? wtáá XÜ âÇá uxãt{Üà? XÜ ã|Üw xá tâv{ 
|Ç ZÇtwxÇ àâÇA 
 
 Xá ã|Üw W|Ü ãÉ{Ä éâãx|ÄxÇ |Å _xuxÇ áv{ãxÜ ãxÜwxÇ? W|v{ Åx|ÇxÅ 
j|ÄÄxÇ éâ y≤zxÇ? tuxÜ Wâ w|xÇáà }t wtÜ|Ç Ç|v{à Å|Ü? áÉÇwxÜÇ wxÅ [xÜÜÇA 
WxÜ ã|Üw áv{ÉÇ {xÄyxÇA [tÄàxÇ ã|Ü wtá ÇâÜ yxáà? âÇáxÜx _|xux Åâáá wâÜv{ 
wxá [xÜÜÇ ZÇtwx |ÅÅxÜ ãtv{áxÇA WxÜ ã|Üw xá áv{ÉÇ zxuxÇ? ãxÇÇ ã|Ü 
àùzÄ|v{ wtÜâÅ u|ààxÇA Wxá{tÄu zÄtâux |v{ âÅáÉ ãxÇ|zxÜ? wtáá Wâ Å|Ü áÑùàxÜ 
x|ÇÅtÄ x|Ç âÇyÜxâÇwÄ|v{xá jÉÜà átzxÇ ~tÇÇáà? ãx|Ä Wâ xá }t {xâàx áv{ÉÇ 
Ç|v{à ~tÇÇáàA jxÇÇ Wâ wtá {ùààxáà àâÇ ãÉÄÄxÇ? {ùààxáà Wâ xá zÄx|v{ tÅ 
xÜáàxÇ gtz àâÇ Å≤ááxÇ? ãÉ ã|Ü âÇá át{xÇ? }xàéà ã|Üáà Wâ xá Ç|v{à Åx{Ü 
éâáàtÇwx ux~ÉÅÅxÇ? tuxÜ Ç|v{à ãx|Ä Wâ Wâ âÇw |v{ |v{ u|Ç? áÉÇwxÜÇ ãx|Ä 
]xáâá ]xáâá |áàA jtá |v{ W|Ü tÅ xÜáàxÇ gtz zxátzà? wtá ãÉÄÄxÇ ã|Ü âÇá 
|ÅÅxÜ ã|xwxÜ{ÉÄxÇM jxÇÇ Wâ tây Åx|Ç Çtà≤ÜÄ|v{xá [xÜé àÜtâxÇ ãÉÄÄàxáà 
ÉwxÜ ãxÇÇ |v{ tây wtá Wx|Çx àÜtâxÇ ãÉÄÄàx? áÉ {ùààx âÇáxÜx _|xux ~x|Çx 
WtâxÜN |v{ ãùÜx ãxzxÇ Åx|Çxá âÇuxáàùÇw|zxÇ [xÜéxÇá áv{ÉÇ }xàéà |Ç wxÇ 
xÜáàxÇ tv{à gtzxÇ |Ç yÉÜàãù{ÜxÇwxÜ TÇzáà zxãxáxÇ? Éu |v{ W|v{ tâv{ ÇÉv{ 
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Ä|xu {ùààxA aâÇ tuxÜ {tuxÇ ã|Ü wtá [tâá âÇáxÜxÜ _|xux tây wxÇ YxÄáxÇ 
]xáâá V{Ü|áàâá  xÜutâàA fx|Ç atÅx áx| {Év{ zxÄÉuà4 
 
 [xâàx á|Çw ã|Ü  tv{à gtzx äxÜÄÉuà? Åx|Çx Ä|xux? Ä|xux V{Ü|áà|Çx? ã|x |áà 
w|x jÉv{x áv{ÇxÄÄ äxÜztÇzxÇ? âÇw wÉv{ áv{|xÇ á|x Å|Ü Éyà ÄtÇz? áx|à |v{ yÉÜà 
äÉÇ W|Ü u|ÇA ctÑt z|Çz xá {xâàx `ÉÜzxÇ áx{Ü zâà? xÜ ãtÜ ytáà y|xuxÜyÜx|? 
âÇw wxÜ TÜéà? ãxÄv{xÜ x|Çx _âÇzxÇ@XÇàé≤ÇwâÇz tÄá zxã≠{ÇÄ|v{x 
atv{~ÜtÇ~{x|à wxá gçÑ{âá y≤Üv{àxà @ xá |áà tuxÜ u|á{xÜ ÇÉv{ ~x|Ç ZÜâÇw éâ 
áÉÄv{xÜ UxáÉÜzÇ|á @? ÉÜwÇxàx tÇ? wtáá ctÑt {xâàx atv{Å|ààtz x|Ç ãxÇ|z 
|Å fxááxÄ á|àéxÇ áÉÄÄàx? âÅ wtá UÄâà tâá wxÜ UÜâáà Åx{Ü |Ç m|Ü~âÄtà|ÉÇ éâ 
uÜ|ÇzxÇA \v{ áv{Üx|ux W|Ü {xÜÇtv{ ÇÉv{ x|Ç ÑttÜ jÉÜàx? ã|x xá ctÑt 
ux~ÉÅÅxÇ |áà âÇw ã|x xÜ á|v{ {xâàx TuxÇw uxy|ÇwxàA 
 
 \v{ zÄtâux }xàéà Ç|v{à Åx{Ü? wtáá |v{ tÅ YÜx|àtztuxÇw tuÜx|áxÇ ~tÇÇ? 
{Éyyx tuxÜ ÇÉv{ tây fÉÇÇàtztuxÇw? áÉ wtáá |v{? ãxÇÇ |v{ Ç|v{à tÇwxÜá 
áv{Üx|ux? tÅ `ÉÇàtzÇtv{Å|ààtz |Ç a|wwt âÅ H h{Ü FH `A 
tÇ~ÉÅÅxÇ ~≠ÇÇàxA WÉv{ {ùÇzà }t tÄÄxá äÉÇ wxÜ ZÇtwx âÇw wxÅ 
XÜutÜÅxÇ wxá [xÜÜÇ tuA j|Ü Å≤ááàxÇ }t tâv{ wtÇÇ |Ç wxÅ≤à|zxÅ 
WtÇ~ äÉÜ \{Å Ä|xzxÇ? ãxÇÇ XÜ Å|v{ ÇÉv{ u|á éâÅ XÇwx Åx|Çxá 
hÜÄtâuxá {|xÜ uÄx|uxÇ {|x∫xA jtá XÜ ã|ÄÄ? ãÉÄÄxÇ ã|Ü tâv{A WxÜ FCA 
Tâzâáà |áà Åx|Ç ÄxàéàxÜ hÜÄtâuáàtz? tÅ FDA yÜ≤{ Åâáá |v{ ã|xwxÜ |Ç 
j|xáutwxÇ |Å W|xÇáà áx|ÇA 
 
 `x|Ç |ÇÇ|z zxÄ|xuàxá V{Ü|áà|Çv{xÇ? áx| {xÜéÄ|v{ zxzÜ≤∫à äÉÇ 
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Wx|ÇxÅ UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
 
 
 

     bÑÑxÄÇ? wxÇ DKAKADKJD 
 
_táá âÇáxÜ [tâá zxzÜ≤Çwxà áx|Ç 
Tây Wx|Çx ZÇtwx ztÇé tÄÄx|Ç âÇw Wx|Çx zÜÉ∫x Z≤àxA 
Tâv{ Ätáá âÇá |Ç wxÜ aùv{àx ZÜtâÇ 
Tây Wx|Çx àÜxâx [|Äyx áv{tâÇ Å|à ~|ÇwÄ|v{xÅ ZxÅ≤àxA 
fxÄ|z? yÜ≠{Ä|v{? áxÄuáà Å|à fv{ÅxÜéxÇ |Ç wxÅ [xÜéxÇ 
W|Ü âÇá ÄtááxÇ âÇw wtÇÇ |Ç ZxwâÄw âÇá ytááxÇA 
 
hÇw xÇwÄ|v{ yÄx{Ç ã|Ü tÄÄxÜÅx|áà? 
wtáá |Ç wxÅ [tâá ~x|Ç tÇwÜxÜ Zx|áà tÄá ÇâÜ Wx|Ç Zx|áà Üxz|xÜxA 
WxÜ |áàsá ? wxÜ tÄÄxá ãÉ{Ä uxáàxÄÄà? 
wxÜ zâàx mâv{à âÇw bÜwÇâÇz {ùÄà? wxÜ tÄÄxá Ä|xuÜx|v{ é|xÜxA 
fxÇwx? áÑxÇwx \{Ç âÇá tÄÄxÇ? u|á ã|Ü ãtÄÄxÇ 
[x|Å âÇw ÉuxÇ W|v{ |Ç Wx|ÇxÅ [tâáx ÄÉuxÇ4 
        iÉÇ fÑ|ààt 
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`x|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx? |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx4 
 
 [xâàx `ÉÜzxÇ? tÄá |v{ éâÅ ^tyyxx ~tÅ? ytÇw |v{ Wx|ÇxÇ Ä|xuxÇ 
UÜ|xy äÉÅ `|ààãÉv{ yÜ≤{A [tux WtÇ~ wty≤ÜA WxÜ [xÜÜ ãÉÄÄx tÄÄx 
âÇáxÜx UÜ|xyx zxáxzÇxà áx|Ç ÄtááxÇ? ã|Ü ãÉÄÄxÇ á|x |ÅÅxÜ Å|à Zxuxà áv{Üx|uxÇ? 
Å|à WtÇ~ xÅÑytÇzxÇ? Å|à Zxuxà ÄxáxÇA 
 \v{ tÇàãÉÜàx áÉzÄx|v{? wtÅ|à Å|à wxÅ `|ààtzáéâz w|xáxÜ UÜ|xy tuzx{xA 
Wt Wâ |Ç UxàÜxyy wxÜ e|Çzx Å|Ü tÄÄxá ≤uxÜÄùááà? áÉ ã|ÄÄ |v{ tÄáÉ wxÇ 
tÇwxÜxÇ e|Çz tâv{ {|xÜ Åtv{xÇ ÄtááxÇ? zxÇtâ xuxÇáÉ ã|x wxÇ y≤Ü W|v{? 
âÇw Wâ áÉÄÄáà |{Ç Å|Ü wtÇÇ áv{xÇ~xÇA \v{ Çx{Åx ÇâÇ Wx|Ç TÇxÜu|xàxÇ? 
wtáá ã|Ü w|x e|Çzx Å|à wxÅ fàx|Çv{xÇ àÜtzxÇ? tÇ âÇw ãtÜ äÉÜ{|Ç ux| wxÅ 
ZÉÄwáv{Å|xwA W|x e|Çzx á|Çw ztÇé x|Çytv{? âÇw |v{ u|Ç zxã|áá? wtáá á|x 
W|Ü zxytÄÄxÇ ãxÜwxÇA \v{ Åtz tâv{ |Ç w|xáxÇ W|ÇzxÇ w|x zÜ≠∫àx 
X|Çytv{{x|à tÅ Ä|xuáàxÇA \v{ {tux ÇâÇ |Ç ux|wx e|Çzx wtá zÄx|v{x 
{|Çx|ÇzÜtä|xÜxÇ ÄtááxÇA 
 
 ctÑt ãtÜ zxáàxÜÇ TuxÇw áÉ zâà ã|x ÇÉv{ Ç|x? {xâàx `ÉÜzxÇ 
tÇáv{x|ÇxÇw xàãtá ãxÇ|zxÜ zâà? wÉv{ á|àéà xÜ xuxÇ ã|xwxÜ , fàâÇwx |Å 
fxááxÄA [xâàx |áà ãÉ{Ä wxÜ ã|v{à|záàx gtz wxÜ ^ÜtÇ~{x|à? wxÜ [xÜÜ |áà ux| 
âÇáA 
 
 WxÅ ~Äx|ÇxÇ _xÇv{xÇ zx{à xá áÉxuxÇ ã|xwxÜ áx{Ü áv{Äxv{àA f|x {tà 
áv{ÉÇ zxÄxÜÇà? Å|Ü tâá wxÜ UÜâáààtáv{x wtá _xwxÜyâààxÜtÄ Å|à Wx|ÇxÅ 
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U|Äw {xÜtâáéâé|x{xÇ âÇw wtááxÄux tâyéâÅtv{xÇ? á|x yÜxâàx á|v{ äÉÜ{|Ç áx{Ü 
≤uxÜ w|x gtÇàx V{Ü|áà|ÇxA 
 
 \v{ Ätá x|Çx áv{≠Çx cÜxw|zà äÉÇ T{ÄyxÄw ≤uxÜ wtá ôuxÇ wxÜ 
UtÜÅ{xÜé|z~x|à |Ç x|ÇxÅ v{Ü|áàÄ|v{xÇ [tâáA WxÜ [xÜÜ Åâáá xá âÇá 
Äx{ÜxÇ? wtáá ã|Ü tÇ âÇáxÜxÇ tÜÅxÇ UÜ≤wxÜÇ âÇw fv{ãxáàxÜÇ 
UtÜÅ{xÜé|z~x|à ≤uxÇA WxÇ~x áv{ÉÇ |ÅÅxÜ wtÜ≤uxÜ Çtv{? Åx|Çx Ä|xux 
V{Ü|áà|Çx? ã|x ã|Ü wtÜ|Ç wxÅ [xÜÜÇ w|xÇxÇ ~≠ÇÇxÇA j|Ü {tuxÇ wÉv{ éâ 
ä|xÄ _|xux äÉÅ [xÜÜÇ xÅÑytÇzxÇ? tÄá wtáá ã|Ü Ç|v{à ã|xwxÜ _|xux ≤uxÇ 
áÉÄÄàxÇA jxÇÇ |v{ áÉ áà|ÄÄx äÉÜ wxÅ [xÜÜÇ u|Ç âÇw ≤uxÜ fx|Çx Z≤àx 
Çtv{á|ÇÇx? wtÇÇ Å≠v{àx |v{ |Ç YÜxâwxÇ ãx|ÇxÇ ≤uxÜ wtá? ãtá XÜ tÇ Å|Ü 
zxàtÇA j|x Éyà XÜ Å|v{ ãâÇwxÜutÜ xÜÜxààxà âÇw ã|x XÜ Å|v{ uxáÉÇwxÜá 
ãâÇwxÜutÜ zxáâÇw zxÅtv{à {tà? tÄá |v{ }xàéà tâá YÜtÇ~Üx|v{ éâÜ≤v~~tÅ? {ùààx 
|v{ W|Ü x|zxÇàÄ|v{ ux| âÇáxÜxÜ ixÜÄÉuâÇz xÜéù{ÄxÇ Å≤ááxÇ? wxÇÇ |v{ {tààx xá 
äÉÇ wxÅ [xÜÜÇ tÄá x|Ç uxáÉÇwxÜxá ZÇtwxÇéx|v{xÇ wty≤Ü xÜuxàxÇ? wtáá âÇáxÜ 
UâÇw ã|Ü~Ä|v{ fx|Ç j|ÄÄx  áx|A 
 
 \Ç Åx|ÇxÅ UxÜây ã|Üw x|Ç uxáÉÇwxÜxÜ fxzxÇ y≤Ü âÇáxÜx _|xux 
Ä|xzxÇ? ã|Ü ãxÜwxÇ áàxàá uxáÉÇwxÜx ixÜtÇÄtááâÇz {tuxÇ? âÇá éâ átzxÇ? ã|Ü 
ã|ááxÇ Ç|v{à? ã|x ÄtÇzx ã|Ü x|ÇtÇwxÜ {|xÜ âÇàxÇ tÇzx{≠ÜxÇ? wtá ã|Üw âÇá ÇÉv{ 
|ÇÇ|zxÜ |Ç w|x _|xux àÜx|uxÇ? w|x tÄÄxá àÜùzà âÇw wâÄwxà? DA ^ÉÜADF?G@J? 
Ätáá  âÇá wtá Å|à ä|xÄ Zxuxà? tuxÜ tâv{ Å|à ä|xÄ _Éu âÇw WtÇ~  ÄxáxÇA `x|Ç 
UxÜây ã|Üw W|Ü tâv{ ÅtÇv{x bÑyxÜ tâyxÜÄxzxÇ? tuxÜ ãxÇÇ Åx|Ç 
V{Ü|áà|Çv{xÇ Åx|ÇxÇ |Üw|áv{xÇ ^≠Ç|z |{ÜxÇ ^≠Ç|z ÇxÇÇxÇ ã|Üw? áÉ ã|Üw 
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á|x tâv{ zxÜÇ xàãtá y≤Ü |{Ç àÜtzxÇA j|Ü fÉÄwtàxÇ {tuxÇ áx{Ü ä|xÄ éâ àâÇ âÇw 
Å≤ááxÇ áx{Ü yÄx|∫|z áx|Ç? wtá á|Çw ã|Ü âÇáxÜxÅ ^≠Ç|z âÇw itàxÜÄtÇw 
áv{âÄw|zA Wt ã|Üw wtÇÇ ÅtÇv{xÇ gtz Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ u|á éâÅ 
TuxÇw tÄÄx|Ç áx|Ç Å|à |{ÜxÅ [x|ÄtÇwN âÇw ä|xÄÄx|v{à ã|Üwsá |{Ü tâv{ x|ÇÅtÄ 
áv{ãxÜ? ãxÇÇ |v{ á|x tÄÄx|Ç ÄtááxÇ Åâáá? ãx|Ä Åx|Çx cyÄ|v{à |áà? tâv{ éâãx|ÄxÇ 
tâ∫xÜ wxÅ W|xÇáà Å|à Åx|ÇxÇ ^tÅxÜtwxÇ éâátÅÅxÇ éâ áx|ÇA TuxÜ wtÇÇ 
Åâááà Wâ wtÜtÇ wxÇ~xÇ? wtáá w|x ^tÅxÜtwxÇ tâv{ Çtv{{xÜ |Ç aÉà âÇw 
Zxyt{Ü Å|à  Å|Ü éâátÅÅxÇ áàx{xÇN wt Åâáá ÅtÇ á|v{ áv{ÉÇ |Å YÜ|xwxÇ 
~xÇÇxÇ âÇw Ä|xu {tuxÇ ÄxÜÇxÇA 
 
 Wâ Åx|Çáà? xá ~≠ÇÇàx W|Ü ãÉ{Ä ÅtÇv{ÅtÄ áv{ãxÜ ãxÜwxÇ? Wx|Çx 
j≤Çáv{x ztÇé ÉyyxÇ éâ átzxÇ? ã|Ü ãxÜwxÇ xá tuxÜ {ÉyyxÇàÄ|v{ tÄÄx ux|wx |ÅÅxÜ 
uxááxÜ ÄxÜÇxÇ? ã|Ü ãÉÄÄxÇ ÇâÜ |ÅÅxÜ wtÜtÇ wxÇ~xÇ? wtáá ã|Ü wâÜv{ wxá 
[xÜÜÇ ZÇtwx |Ç wxÇ ~Äx|ÇáàxÇ W|ÇzxÇ ztÇé tâyÜ|v{à|z zxzxÇx|ÇtÇwxÜ áx|Ç 
Å≤ááxÇ? Åtz w|x ftv{x? âÅ w|x xá á|v{ {tÇwxÄà? ÇÉv{ áÉ âÇã|v{à|z áv{x|ÇxÇA 
mAUA ãxÇÇ |v{ W|Ü x|ÇÅtÄ |ÜzxÇwãxÄv{x ^Äx|Ç|z~x|à áv{xÇ~àx âÇw Wâ 
yùÇwxáà xá Ç|v{à {≤uáv{ ÉwxÜ yÜxâàxáà W|v{ Ç|v{à wtÜ≤uxÜ? áÉ Å≤ááàxáà Wâ xá 
ztÇé ÉyyxÇ átzxÇN âÇw |v{ Åx|Çx? wxÜ [x|ÄtÇw ã|Üw Å|v{ Äx{ÜxÇ? |Ç Wx|ÇxÜ 
TâyÜ|v{à|z~x|à w|x à|xyáàx _|xux éâ xÜ~xÇÇxÇ âÇw Å|v{ wtÜ≤uxÜ éâ yÜxâxÇA 
 
 Wâ áv{Üx|uáà? Éu Wâ x|ÇÅtÄ {|xÜ{xÜ ~ÉÅÅxÇ w≤Üyàxáà éâ Åx|ÇxÇ 
XÄàxÜÇN wtá ãùÜx Åx|Ç wÜ|ÇzxÇwxÜ jâÇáv{? âÇw y≤Ü Åx|Çx XÄàxÜÇ w|x 
zÜ≠∫àx YÜxâwx? éâÅtÄ w|xáxÄuxÇ? ãxÇÇ Åx|Çx fv{ãxáàxÜ ã|xwxÜ éâ |{ÜxÅ 
`tÇÇ zx{à? ztÇé tÄÄx|Ç á|ÇwA TuxÜ |v{ {tux Å|Ü zxwtv{à? wtáá wxÜ Ä|xux 



 58 

[xÜÜ xá áÉ y≤zxÇ ã≤Üwx? wtáá âÇáxÜ UÜtâàáàtÇw Ç|v{à ztÜ éâ ÄtÇzx wtâxÜÇ 
ã≤ÜwxA hÇw wtÇÇ ã≤Üwxáà Wâ wÉv{ zxã|áá ãxzxÇ wxÜ TâááàtààâÇz áx{Ü ä|xÄ 
éâ àâÇ {tuxÇA WA{A |v{ ãx|∫ äÉÇ âÇáxÜxÇ Ä|xuxÇ XÄàxÜÇ |Ç TÅáàxÜwtÅ? 
wtáá wtÜ|Ç w|x f|ààxÇ ux| Xâv{ tÇwxÜá á|Çw âÇw wtáá Çtv{ {ÉÄÄùÇw|áv{xÜ 
f|ààx wxÜ `tÇÇ w|x TâááàtààâÇz uxáv{tyyàA TuxÜ ã|x |áà xá Å|à jùáv{x? 
g|áv{@ âÇw Uxààéxâz âÇw tÄÄxÇ w|xáxÇ W|ÇzxÇ? w|x áÉ ä|xÄ `≤{x âÇw mx|à 
~ÉáàxÇN ã|Ü Å≤ááxÇ âÇá wtá tÄÄxá xÜáà áà|ÄÄ âÇàxÜx|ÇtÇwxÜ uxáÑÜxv{xÇ âÇw wtÇÇ 
w|x XÄàxÜÇ yÜtzxÇA Zxáàtààxà xá w|x mx|à? wtáá Wâ |Å [xÜuáà ÉwxÜ j|ÇàxÜ 
{|xÜ{xÜ ~ÉÅÅáà? áÉ ãùÜx xá ãâÇwxÜ{≤uáv{A 
 
 jxÇÇ Åx|Ç ctÑt ÇÉv{ ÄùÇzxÜx mx|à uÜtâv{à? u|á xÜ Üx|áxyxÜà|z ã|Üw? áÉ 
y≤Üv{àx |v{ tÄÄxÜw|Çzá? wtáá xá tây wxÅ iÉzxÄáuxÜz éâ Ütâ ã|ÜwA WÉv{ wtÜâÅ 
ãÉÄÄxÇ ã|Ü }xàéà Ç|v{à áÉÜzxÇ? wxÜ [xÜÜ Åâáá xÜáà ZxÇxáâÇz áv{xÇ~xÇA j|x 
xá {xâàx áàx{à? áÉ {Éyyx |v{? wtáá âÇá wxÜ [xÜÜ tÅ `ÉÇàtztuxÇw x|Ç 
j|xwxÜáx{xÇ äÉÄÄ _Éu âÇw WtÇ~ uxáv{xÜàA 
 
 WÉv{ ã|x XÜ ã|ÄÄA \v{ xÜu|ààx {xÜéÄ|v{ äÉÇ \{Å x|Çx utÄw|zx 
TÇàãÉÜà tâá TÅáàxÜwtÅ? wxÜxÇ TâáuÄx|uxÇ |v{ Å|Ü Ç|v{à xÜ~ÄùÜxÇ ~tÇÇA 
 
 WxÜ [xÜÜ áx| Å|à W|Ü âÇw áxzÇx W|v{A 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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     bÑÑxÄÇ? wxÇ DLAKADKJD 
 
 _táá âÇá wxÇ [xÜÜÇ ÄÉuxÇ? wxÜ áÉ zÇùw|z âÇw 
utÜÅ{xÜé|z |áà? wxÜ âÇá tây áÉ ãâÇwxÜutÜxÇ jxzxÇ y≤{ÜàA 

ctÑt |áà {xâàx ztÇé tâyytÄÄxÇw ãÉ{Ä? w|x ìÜéàx {tÄàxÇ tâzxÇuÄ|v~Ä|v{ w|x 
^Ü|á|á y≤Ü zÄ≤v~Ä|v{ ≤uxÜáàtÇwxÇ âÇw ãtÜàxÇ ÇâÜ wxÇ atv{Å|ààtz éâÜ 
Uxáàùà|zâÇz w|xáxÜ TÇá|v{à tuA fÉ wtÜy |v{ tÄáÉ {ÉyyxÇ? wtáá âÇá wxÜ [xÜÜ 
tÅ `ÉÇàtztuxÇw ã|xwxÜ äxÜx|Çà? ã|x ãxÜwxÇ ã|Ü \{Å wtÇ~xÇA `≠v{àx xá 
fx|ÇxÜ ZÇtwx zxytÄÄxÇ? tâv{ wtá fv{ãxÜx Å|Ü ÇÉv{ tuéâÇx{ÅxÇ? ãtá XÜ 
wâÜv{ wtá TâáuÄx|uxÇ wxÜ TÇàãÉÜà wxÜ XÄàxÜÇ tâá TÅáàxÜwtÅ Å|Ü u|á 
éâÜ fàâÇwx ÇÉv{ tâyxÜÄxzà {tàA jxÇÇ |v{ Ç|v{à ã≤ááàx? wtáá ã|Ü |Ç \{Å 
Üâ{xÇ? wtáá XÜ âÇá  äxÜx|Çà {tà? áÉ ã≤Üwx |v{ áx{Ü uxâÇÜâ{|zà áx|Ç? ãx|Ä |v{ 
Çtv{ wxÅ? ãtá w|x XÄàxÜÇ Å|à Å|Ü uxáÑÜÉv{xÇ {tààx? Å|Ü wtá TâáuÄx|uxÇ wxÜ 
TÇàãÉÜà áÉ ztÜ Ç|v{à xÜ~ÄùÜxÇ ~tÇÇA 
 
 [xâàx {tux |v{ äÉÇ Åx|ÇxÅ Ä|xuxÇ V{Ü|áà|Çv{xÇ ~x|ÇxÇ UÜ|xy? tuxÜ 
wtá áv{twxà Ç|v{àá? wt yÜxâx |v{ Å|v{ ≤uxÜ wxÇ zxáàÜ|zxÇ Å|à tÄÄxÜ áx|ÇxÜ _|xux 
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ÇÉv{ x|ÇÅtÄ âÇw ÄxÜÇx wtux| zÄx|v{éx|à|z ÇÉv{ x|Ç ãxÇ|z ZxwâÄw? ãtá Å|Ü 
áx{Ü {x|ÄátÅ |áàA j|x wxÜ [xÜÜ xá wtÜtây tuzxáx{xÇ {tà? Å|v{ ZxwâÄw  éâ 
Äx{ÜxÇ? ~tÇÇ |v{ ux|Çt{ Åx|Ç ztÇéxá _xuxÇ {|ÇwâÜv{ Çtv{Üxv{ÇxÇA \v{ u|Ç 
tuxÜ Äx|wxÜ x|Ç áx{Ü âÇzxÄx{Ü|zxÜ fv{≤ÄxÜA 
 
 ctÑt yÜtzàx {xâàx `ÉÜzxÇ Çtv{ W|Ü âÇw yÜxâàx á|v{ |Ç wxÅ 
ZxwtÇ~xÇ? Çtv{ UÜxâÇzxá{t|Ç éâ zx{xÇA XÜ ãtÜ {xâàx `ÉÜzxÇ áÉ ~ÄtÜ 
âÇw Üâ{|z ã|x ÇÉv{ Ç|x ãù{ÜxÇw wxÜ ^ÜtÇ~{x|à? xÜ yÜtzàx `tÅt? Éu á|x 
zÄtâux? wtáá xÜ ã|xwxÜ zxáâÇw ãxÜwxÇ ã≤Üwx? Éu xÜ tâv{ x|Ç âÇyÜxâÇwÄ|v{xÜ? 
âÇzxwâÄw|zxÜ ^ÜtÇ~xÜ zxãxáxÇ áx|A 
 
 [xâàx ÄxáxÇ ã|Ü wtá JA ^tÑ|àxÄ äÉÇ âÇáxÜxÜ wxÜx|Çáà|zxÇ [xÜÜÄ|v{~x|à? 
äÉÇ âÇáxÜxÅ XÜáv{x|ÇxÇ äÉÜ âÇáxÜxÅ [xÜÜÇ? tv{? ã|Ü tÜÅxÇ 
XÜwxÇã≤ÜÅxÜ wxÇ~xÇ |ÅÅxÜ ä|xÄ éâ ãxÇ|z tÇ w|x áxÄ|zx mâ~âÇyà? w|x âÇá 
uxäÉÜáàx{àA Xá áàx{à zxáv{Ü|xuxÇ? wtáá ~x|Ç Tâzx zxáx{xÇ âÇw ~x|Ç b{Ü 
zx{≠Üà {tà? ãtá ZÉàà uxÜx|àxà {tà wxÇxÇ? w|x \{Ç Ä|xuxÇA TÄáÉ tÄÄx áxÄ|zx 
YÜxâwx? tÄÄx jÉÜàx wxÜ _|xux? tÄÄxá _|xuÄ|v{x w|xáxÜ âÇáxÜxÜ áxÄ|zxÇ 
UÜtâààtzx? wtá |áà tÄÄxá Ç|v{àá zxzxÇ w|x YÜxâwx? w|x âÇá xÜãtÜàxàA j|Ü 
ãÉÄÄxÇ âÇá Å|à wxá [xÜÜÇ [|Äyx |ÅÅxÜ zxzxÇáx|à|z xÜ|ÇÇxÜÇ? w|x TâzxÇ 
Çtv{ wxÜ éâ~≤Çyà|zxÇ [xÜÜÄ|v{~x|à {|ÇéâÜ|v{àxÇA 
 
 WxÜ UÜ|xy  áÉÄÄ áÉzÄx|v{ tây w|x X|áxÇut{ÇA WxÜ [xÜÜ áxzÇx âÇw 
ux{≤àx W|v{A XÜ {tÄàx âÇá yxáà4 
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 Xá zÜ≤∫à W|v{ |Ç {xÜéÄ|v{xÜ _|xux 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
ZÜ≤∫x Tâzâáà âÇw [xÇÜ|xààx âÇw Åx|ÇxÇ zâàxÇ YÜ|xw|x? wxÜ áÉ zâà ux| 
Wx|ÇxÇ XÄàxÜÇ y≤Ü Å|v{ zxáÑÜÉv{xÇ {tà? âÇw fÉÑ{|xv{xÇ âÇw w|x ZÜÉÅtA 

 
bÑÑxÄÇ? wxÇ EDA Tâzâáà DKJD äÉÜÅ|ààtzá DD h{Ü 

 
`x|Çx àxâÜx? Ä|xux V{Ü|áà|Çx? Åx|Çx äÉÅ [xÜÜÇ ]xáâá 
V{Ü|áàâá Å|Ü zxáv{xÇ~àx UÜtâà? 
 

 Ätáá âÇá Ç|v{à Å≤wx ãxÜwxÇ? |ÅÅxÜ âÇw |ÅÅxÜ ã|xwxÜ âÇá uxãâááà éâ 
ãxÜwxÇ? wtáá wxÜ ^≠Ç|z tÄÄxÜ ^≠Ç|zx? âÇáxÜ zÜÉ∫xÜ [xÜÜ fxÄuáà âÇáxÜx 
[xÜéxÇ âÇw [ùÇwx éâátÅÅxÇzxy≤zà {tà éâ x|ÇxÅ xã|zxÇ? 
âÇäxÜzùÇzÄ|v{xÇ UâÇw? wtáá XÜ fxÄuáà âÇá wtéâ _|xux âÇw gÜxâx 
áv{xÇ~à? wtáá XÜ âÇá tÄÄxá áx|Ç ã|ÄÄ? ãx|Ä ã|Ü áxÄuáà Ç|v{àá á|ÇwA 
 
 WxÜ [xÜÜ uxãt{Üx âÇá äÉÜ wxÜ zÜÉ∫xÇ f≤Çwx? }xÅtÄá fx|ÇxÇ 
{x|Ä|zxÇ atÅxÇ zxwtÇ~xÇÄÉá éâ áv{Üx|uxÇ ÉwxÜ éâ ÇxÇÇxÇ ÉwxÜ äÉÇ wxÇ 
{x|Ä|zxÇ W|ÇzxÇ wxá [|ÅÅxÄÜx|v{xá âÇw âÇáxÜxá x|zxÇxÇ fxxÄxÇ{x|Äxá éâ 
ÜxwxÇ? âÅ wtäÉÇ éâ ÜxwxÇN Åx|Çx Ä|xux fv{ãxáàxÜ {tà Å|v{ zxáàxÜÇ äÉÜ w|xáxÇ 
Zxyt{ÜxÇ utÇzx zxÅtv{àA TuxÜ áÉÄtÇzx ã|Ü `âÇw âÇw YxwxÜ ≤uxÜzx{xÇ 
ÄtááxÇ äÉÇ wxÅ? wxááxÇ wtá [xÜé äÉÄÄ |áà? áÉÄtÇzx ã|Ü tâv{ |Å exwxÇ âÇw 
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fv{Üx|uxÇ wxÅ [xÜÜÇ w|xÇxÇ? áÉÄtÇzx w≤ÜyxÇ âÇw áÉÄÄxÇ ã|Ü Å|à YÜxâwxÇ 
äÉÇ wxÅ ÜxwxÇ? ãtá }t âÇáxÜxá _xuxÇ _xuxÇ? âÇáxÜx ^Ütyà? âÇáxÜ x|Ç|zxÜ 
ZÜâÇw âÇw YxÄá |áàA TuxÜ ã|Ü ãÉÄÄxÇ Üxv{à ãtv{xÇ? wtáá }t Ç|v{àá âÇàxÜ âÇá 
x|Çx àÉàx YÉÜÅ ãxÜwx? áÉÇwxÜÇ tÄÄxá _xuxÇ? _|xux? ^Ütyà |Ç ]xáâá 
V{Ü|áàâá ;byyxÇutÜâÇz F?D<A 
 
 ctÑt ãâÜwx zxáàxÜÇ atv{Å|ààtz ã|xwxÜ ~ÜùÇ~xÜ? wtá Y|xuxÜ Çt{Å 
áx{Ü éâ? xÜ {âáàxàx? áÑÜtv{ áx{Ü {x|áxÜ âÇw áÑâv~àx UÄâà tâáA W|x ìÜéàx 
áv{ÉuxÇ w|xá tây x|Çx Tyyx~à|ÉÇ wxÜ _âÇzx âÇw át{xÇ w|x ftv{x áx{Ü xÜÇáà 
tÇ? |ÇwxÅ á|x w|x Tyyx~à|ÉÇ y≤Ü wxÇ TÇytÇz wxÜ _âÇzxÇ@XÇàé≤ÇwâÇz 
{|xÄàxÇA 
 
 W|x éãx|àx [ùÄyàx wxÜ atv{à ãtÜ äxÜ{ùÄàÇ|áÅù∫|z zâà? wtá Y|xuxÜ 
Çt{Å zxzxÇ `ÉÜzxÇ xàãtá tuA [xâàx `ÉÜzxÇ xÜã|xá á|v{ ux| zxÇtâxÜ 
hÇàxÜáâv{âÇz w|x _âÇzx âÇuxáv{ùw|zàA ctÑt? wxÜ zxáàxÜÇ TuxÇw xàãtá 
âÇ~ÄtÜ ãtÜ âÇw éâãx|ÄxÇ xàãtá Ñ{tÇàtá|xÜàx? |áà {xâàx ztÇé ~ÄtÜA W|x ìÜéàx 
ãtÜxÇ {xâàx `ÉÜzxÇ zxÇx|zà? wtá ZtÇéx Åx{Ü y≤Ü x|ÇxÇ Tuáv{Äâáá wxÜ  
^Ü|á|á tÄá  y≤Ü x|ÇxÇ e≤v~ytÄÄ tÇéâáx{xÇ? wÉv{ ~ÉÅÅà xá ãÉ{Ä ÇÉv{ tây wxÇ 
ixÜÄtây wxá gtzxá tÇA 
 
 \v{ ãtÜ tuxÜ zxáàxÜÇ? tÄá wxÜ [xÜÜ w|xá hÇxÜãtÜàxàx áv{|v~àx? x|Ç áx{Ü 
âÇàÜxâxÜ? ~tÄàxÜ V{Ü|áà âÇw UÜùâà|ztÅN wtá ã|ÄÄ |v{ wxÅ [xÜÜÇ âÇw 
W|Ü? Åx|Ç Ä|xuxá V{Ü|áà|Çv{xÇ? ux~xÇÇxÇN wxÇÇ áàtàà wxÅ [xÜÜÇ éâ 
wtÇ~xÇ? ãâÜwx Åx|Ç [xÜé ~tÄàA \v{ wtv{àx Åx{Üytv{? ÇâÇ ã|Üw xá tÄáÉ wÉv{ 
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wxá [xÜÜÇ j|ÄÄx áx|Ç? wtáá ctÑt áà|Üuà? âÇw ÜtÇz áÉ ãxÇ|z |Å Zxuxà? xá 
ãtÜ? tÄá ~≠ÇÇàx |v{ wxÇ [xÜÜÇ ]xáâá ztÜ Ç|v{à y|ÇwxÇN |v{ ztu wxÜ gÜùz{x|à 
Åx|Çxá ^≠ÜÑxÜá Çtv{? áàtàà éâ ≤uxÜã|ÇwxÇA TuxÜ wxÜ [xÜÜ {tà á|v{ wÉv{ 
{xâàx ã|xwxÜ éâ Å|Ü zxãxÇwxà âÇw Å|v{ yÜ≠{Ä|v{ zxÅtv{à |Ç fx|ÇxÜ ZÇtwxA 
 

 j|Ü ã|ááxÇ Ç|v{à? ãtá ã|Ü àâÇ áÉÄÄxÇ? áÉÇwxÜÇ âÇáxÜx TâzxÇ áx{xÇ 
Çtv{ W|ÜA Wtá Äx{Üx âÇá wxÜ [xÜÜA 
 Wtáá Wâ? Åx|Ç Ä|xuxá V{Ü|áà|Çv{xÇ? tÇ [xÄxÇx Å|à ˆf|xÂ 
zxáv{Ü|xuxÇ? ãtÜ Ç|v{à Üxv{àA Wâ Ç|ÅÅáà |{Ü }t wtÅ|à x|Ç fà≤v~ 
fv{ãxáàxÜÇÄ|xux? w|x Wâ wâÜv{ ixÜx{ÜâÇz Ç|v{à xÜáxàéxÇ ~tÇÇáàA Tâv{ 
á|Çw ã|Ü {|xÜ ux| âÇá ztÜ Ç|v{à zxã≠{Çà? éâ {≠ÜxÇ? wtáá }xÅtÇw 
äxÜx{ÜâÇzáã≤Üw|z áx|? ãx|Ä }t tâv{ Åx|Çx `âààxÜ âÇw fv{ãxáàxÜ ztÇé tÜÅx? 
á≤Çw|zx `xÇáv{xÇ~|ÇwxÜ Å|à ä|xÄxÇ fv{ãùv{xÇ âÇw Yx{ÄxÜÇ á|ÇwA WtÜy 
|v{ W|Ü wtá tâv{ áÉ ztÇé x|Çytv{ átzxÇ? Åx|Ç Ä|xuxá V{Ü|áà|Çv{xÇR \v{ 
{ùààx xá Ä|xuxÜ zxátzà tÄá zxáv{Ü|xuxÇ? ãx|Ä Wâ ÇâÇ zxã|áá wxÇ~áà? Wâ {ùààxáà 
x|ÇxÇ zÜÉ∫xÇ Yx{ÄxÜ zxÅtv{à? âÇw |áà wÉv{ ÇâÜ x|Çx ztÇé âÇãxáxÇàÄ|v{x 
ftv{xN wÉv{ |áà xá uxááxÜ? xá tâáéâáÑÜxv{xÇA jxÇÇ Wâ wtá ÇâÇ zxÄxáxÇ {táà? 
áÉ Åâááà Wâ zÄx|v{ wxÅ [xÜÜÇ átzxÇ? wtáá Wâ wtá zxÜÇx äÉÇ Å|Ü 
tÇÇ|ÅÅáà? âÇw wtÇÇ Åâááà Wâ Å|v{ áÉ yÜxâÇwÄ|v{ tÇáx{xÇ? tÄá Éu |v{ ux| 
W|Ü áù∫xA f|x{áà Wâ tâv{ ãÉ{Ä? wtáá |v{ x|zxÇàÄ|v{ ÇÉv{ ~x|ÇxÇ `âà {tux? 
W|Ü áÉ xàãtá éâ átzxÇN wtá ~ÉÅÅà tuxÜ wt{xÜ? ãx|Ä |v{ ÇÉv{ Ç|v{à ãx|∫? ã|x 
áv{ãxÜ ÉwxÜ ã|x Äx|v{à xá W|Ü ã|Üw? W|v{ tây x|Ç ixÜáx{xÇ tâyÅxÜ~átÅ 
Åtv{xÇ éâ ÄtááxÇA 
 



 64 

 _táá âÇá? Åx|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx? àùzÄ|v{ âÇw áà≤ÇwÄ|v{ âÇáxÜ 
_xuxÇ |Ç w|x [ùÇwx wxá [xÜÜÇ ÄxzxÇ âÇw uxàxÇ? wtáá XÜ xá âÇá Ç|v{à 
Åx{Ü xÜàÜtzxÇ Ätááx? \{Ç Ç|v{à ux| âÇá éâ y≤{ÄxÇA 
 
 XÜ áxzÇx W|v{ âÇw ux{≤àx W|v{A 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 

 Breungeshain, den 21. August 
 Montagmorgen, halb elf Uhr 

 
Mein innig geliebter Georg. 
 

Gott, unser Herr, sei bei uns allen mit Seiner 
Gnade; Er helfe uns allen! 
 
 Eben kommt der Bote mit Deinem Telegramm; ich hatte mich schon seit 
gestern auf solche Nachricht ganz gefasst gemacht; ich habe es gefühlt, 
gestern Nachmittag schon, oder vielmehr, Er hat es mir wohl sagen wollen. 
Er tue, was Er gut heißt, und lehre uns, es auch gut zu heißen. Wir wollen 
immer brünstiger beten. 
 
 Diese Zeilen gebe ich dem Boten mit, damit Du baldigst etwas von mir 
hörst. Aus Amsterdam habe ich gute Briefe, sei deswegen ganz beruhigt. Ich 
schreibe jetzt gleich Näheres, den folgenden Brief nimmt dann der Postbote 
in zwei Stunden mit. 
 
 Gott sei Euch allen nahe, namentlich dem viel geliebten Papa, möchte 
der treue Herr ihn uns noch erhalten. 
 
 In inniger Fürbitte 
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Deine Christine 
 

„Ich habe dich je und je geliebt,  
darum habe ich dich zu Mir gezogen aus lauter Liebe!“ 

 
Treuer Heiland, in trüben und in fröhlichen Tagen höre nicht auf, uns 

zu Dir zu ziehen; schlinge Deine Liebesarme fest um unsere Seelen. Und 
wenn Du uns jetzt durch Trübsal etwas zu sagen hast, so gib uns genug 
Liebe zu Dir, um stille zu sein und auf Deine Stimme zu horchen. O Herr, 
bleibe Du nur bei uns, auch in den bängsten Stunden, und hilf uns, alles, alle 

unsere Lieben, uns selbst auch zu Deinen Füßen zu legen. 
Amen. 
             Montagnachmittag 
 
Vor einer halben Stunde schickte ich einen Brief und eine 

Depesche an Dich ab, jetzt folgt die Fortsetzung des Briefes, weil es eben 
ruhig ist und ich Zeit habe. 
 
 Ich sitze wie gewöhnlich, wenn ich Dir schreibe, auf dem Sofa in 
unserem Verlobungszimmer mit offenen Fenstern, so dass ich die volle, 
frische, irdische Lebensluft einatme. Draußen zu sitzen, dazu ist es mir eben 
wohl ein wenig zu windig, sonst ist es herrliches Wetter. 
 
 Ich weiß gar nicht, wie ich noch fertig werde, Dir alles zu schreiben, 
was ich möchte; dann denke ich auch fortwährend, wie wird mein lieber 
Georg, wie werden die Lieben alle gestimmt sein, wenn dieser Brief kommt, 
und da möchte ich kaum über etwas anderes schreiben als nur über die große 
Sorge, die wir jetzt auf unseren Herzen tragen und dem Herrn zu übergeben 
suchen. Und doch habe ich noch so vieles zu beantworten. 
 
 Wir wollen immer erst ein Loblied singen, wenn uns Schweres auferlegt 
wird, hast Du gesagt, mein Georg das möchte ich auch; das Vollbringen ist 
aber weniger leicht als das Wollen. Wo der Herr aber das eine gibt, da 
verleiht Er auch die Kraft zum anderen. Wenn die leibliche Stimme dann 
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vielleicht auch nicht kräftig emporsteigen will oder ganz ihren Laut versagt, 
wird der Herr uns doch helfen, im tiefsten Herzensgrund, auch mit 
gebrochener Stimme, ein Loblied auszusprechen, wenn es auch nur Hiobs 
kurze Worte sind; ich bitte den Herrn, dass Er uns sagen lehre: „Der Herr 
hat gegeben, der Herr hat genommen, der Name des Herrn sei gelobt.“ Ich 
weiß wohl, dass es mir nicht so leicht sein wird; erbete Du es für mich, mein 
Georg. Vielleicht wird es noch schwere Trübsal kosten, bis wir es ganz 
gelernt haben.  
 
 Du wünschest, immer tiefer in mein Herz hineinzusehen; dazu hast Du 
auch das Recht, ich wünsche, dass es Dir eben so offen sei wie dem 
himmlischen Herrn. Er wird schon helfen dazu und Du auch. Er hat es ja 
schon getan! Ich sage es nur, damit Du mit mir danken sollst für Seine 
Gnade: ich habe nie mit anderen frei beten können, ohne etwas beengt zu 
sein und mich durch die Gegenwart anderer gestört zu fühlen. Mit Dir aber 
konnte ich nicht anders als selbst auch beten, ich musste es tun, der Herr gab 
mir`s ins Herz. Mit Kindern habe ich wohl beten können, nicht mit Großen 
so gut. 
 
 Anderen habe ich auch nie die Geschichte von meinem Leben in 
England so ins Kleinste erzählen können, wie der Herr mir half, es Dir 
gegenüber zu tun. Es war mir auch immer schwer, mit anderen über das zu 
sprechen, was mein Herz im tiefsten Grund bewegte, war es nun Leid oder 
Freude. Wenn ich auch oft gerne gesprochen hätte mit diesem oder jenem, so 
brachte ich die Worte nicht über die Lippen; schreiben, was mir im Herzen 
war, konnte ich wohl, Dir aber werde ich wohl alles immer sagen können, 
und wenn Du je meinst, ich hätte was auf dem Herzen, das ich Dir nicht 
sagte, so fordere es nur heraus; ich glaube aber, dass es mir leicht sein wird, 
Dir alles zu sagen. 
 
 Auch wenn ich etwas sage oder tue, was Dir nicht lieb ist, musst Du es 
mir sagen, ich möchte gern alles für Dich sein, was ein armes Menschenkind 
durch Gottes Gnade zu sein vermag. 
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 Ich soll Dir auch sagen, was ich je in Dir sehen werde; mein innig 
geliebter Georg, der Herr lehre mich dann, es immer in aller Demut zu tun. 
Demut fehlt mir noch so sehr; erflehe dieselbe für mich. 
 
 Du sagst, ich bräuchte nicht zu fürchten, dass ich das je vergessen 
könnte, dass der Herr Dich zu meinem Herrn gemacht habe; so kann ich 
weiter gar nichts sagen, als dass der Herr Dir tue, wie Du geglaubt hast; 
dasselbe erwidere ich auch auf die Strophe Deines Briefes, wo Du sagst, Du 
glaubtest nicht, dass ich Dir je ein unfreundliches Wort sagen könnte: das 
Unterpfand dazu ist, dass Jesus Jesus ist. Dieser Fels, auf den wir bauen, 
ist fest genug, und wenn wir von Ihm keinen Augenblick abweichen, 
sondern fortwährend unter Seiner Liebe Zucht stehen, wird Er die Sünde in 
uns wohl besiegen. Wenn wir diesen Grund nicht hätten, so dürfte ich auch 
gar nichts von mir erwarten, jetzt erwarte und glaube ich, dass Er alles in 
mir vollbringen will. 
 
 Vor der Geduld, die ich mit Dir haben werden müsste, wie Du sagst, 
fürchte ich mich nicht, mein treuer, lieber Georg. Du hättest aber gar nicht 
ausstreichen müssen, was Du erst geschrieben hattest, dass wir wohl 
miteinander vielleicht Geduld haben müssten. Ich werde nur zu oft Deiner 
Geduld bedürfen, wie viel unendlich mehr Geduld noch wird unser Herr mit 
uns haben müssen, legen wir uns nur ganz, wie wir sind, auf Seine Gnade. 
Es ist ganz richtig, was Du von den kleinen Opfern sagst, die Dein Beruf 
mir auferlegen wird, die Notwendigkeit derselben verstehe ich sehr gut; ich 
glaube, ich werde sie mit dem Herrn sehr gerne bringen können, und wenn es 
zuweilen schwer werden will, so werde ich mich nur tiefer in die 
Gemeinschaft mit Ihm ziehen lassen, dann kann ich alles überwinden. Den 
guten Grund (den Du mir so voller Liebe gibst), um gute Kameradschaft zu 
halten, will ich im Auge behalten. 
 
 Deine lieben Freunde von Prittwitz, Burt und alle habe ich auch lieb; 
ich danke Dir auch noch für alles, was Du über sie schreibst. Deine 
angefangene Lebensbeschreibung bin ich sehr verlangend zu lesen, später 
musst Du sie noch weiter fortsetzen, willst Du? 
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 Unseren lieben Kranken bringen wir aufs Neue zu Ihm, ein Anrühren 
Seiner Hand ist genug; da läutet das Abendglöckchen … ich habe eben 
gebetet: „Breit aus die Flügel beide, o Jesu, meine Freude, und nimm Dein 
Küchlein ein.“ Der Herr wache bei dem lieben Kranken. Er sei auch bei Dir 
und bei Euch und uns allen. 
 
Deine Dir im Herrn innig verbundene Braut 
Christine 
 
 
 

       Den 22. August 1871 
                 morgens 

 
Mein lieber, lieber Georg, eben habe ich den obigen Brief 
durchgelesen; der Stil ist nicht gerade sehr schön. Du wirst 
das wohl verzeihen wollen; Du musst nur die Liebe 
herauslesen und fühlen; Deine Liebe wird schon verstehen, 

wie ich es meine. 
 
Deine Dich immer mehr liebende Braut 
Christine 
 

 
„Unsere Augen sehen nach Dir!“ 
„Deine Gnade müsse mein Trost sein, wie Du Deinem 
Knecht zugesagt hast.“ (Psalm 119,76) 

„Gnade müsse unserem Herzen leidlich machen alle Schmerzen.“ 
 
Mein innig geliebter, teurer Georg! 
 
 Es ist mir so leid, dass Du jetzt so lange Zeit nichts von mir hörst, 
namentlich aber, weil ich vorigen Freitag schon von meiner Mama einen 
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Brief bekam, der zwar von ihr allein geschrieben, indessen doch auch den 
Segen und die Liebe von meinem Papa uns brachte. Mariechen schrieb mir 
einen sehr lieben Brief dazu und hat mir seitdem noch zweimal geschrieben 
und mir in jedem Brief gesagt, wie sehr freudig die Eltern über uns seien wie 
liebevoll sie von Dir sprechen. 
 
 Mein gut Papachen kenne ich, ich konnte mir das Ausbleiben seines 
Briefes schon erklären. Erstens war er überhäuft mit Arbeit, so schrieb mir 
Mama, zweitens kommt er immerhin nicht schnell dazu, dass er sich 
hinsetzt, um einen Privatbrief zu schreiben, er ist überhaupt etwas 
phlegmatisch; dann war ihm das Deutsche auch belästigend, er kann in 
dieser Sprache nicht so sein Herz sprechen lassen wie in der holländischen. 
 Da hat er sich endlich entschlossen, seinen Brief im Holländischen zu 
schreiben, eben ist er angekommen, und mein gut Mariechen schreibt dazu, 
sie wäre fast stolz, dass sie den Brief hätte übersetzen können. Wenn mein 
gut Papachen holländisch schreiben kann und einmal anfängt, so ist er bald 
fertig, und weiß er auch, die Liebe recht gut sprechen zu lassen. Du musst 
nicht darauf achten, mein Lieberchen, mein Georg, wenn mein Papachen das 
„von“ jetzt und auch später weglässt, er hält nicht darauf, später sprechen 
wir uns darüber. 

Die Eltern von Christine Ankersmit 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Wie ich diesen Brief kaum angefangen hatte, kam der Postbote, brachte 
mir Deine Briefe vom 19., die mir ebenso wie die vom 18., die ich gestern 
erhielt, so viel Gutes über den Zustand unseres lieben Papas sagen; jetzt 
habe ich indessen schon die Nachricht von Sonntagabend. Nicht nur 
Deinetwegen, sondern auch meinetwegen würde ich unseren lieben Papa 
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noch so gerne behalten. Der Herr helfe uns, zu jeder Zeit Seinen Namen zu 
loben und dann Ihm ganz stille zu sein. 
 
 Herzlichsten Dank für die lieben Blumen, die herrlichen Lieder! „Ach, 
dass ich tausend Zungen hätte“ war schon lange mein Liebling. Für die 
wohltuenden und zahlreichen Briefe, mein guter, lieber, treuer Georg, dem 
Herrn sein Dank für Seine Liebe, die arme Menschenkinder so reich machen 
kann, der Dich auch so reich macht. Es ist mir so gut und von so großem 
Segen, dass Du so ernst alles auffassest und den Dingen so auf den Grund 
gehst. Ich habe, indem ich das sage, den ganzen Geist Deiner Briefe und 
einige Punkte besonders im Auge, die ich gehofft hätte, mündlich zu 
beantworten, jetzt nach und nach schriftlich besprechen werde. 
 Für die gute Besorgung der Ringe danke ich Dir; ich glaube, auch in 
solchen Sachen wie Kleidung, Haushalt, Küche sind wir gleicher Wünsche: 
Alles einfach, aber nett und gut, auch hübsch. 
 
 In Amsterdam wollten meine Eltern unsere Verlobung veröffentlichen, 
ich glaube aber, sie wollten das tun, wenn sie erst gewiss wüssten, dass wir 
bald nach Amsterdam kämen. Sie hatten fest gehofft, dass wir noch in dieser 
Urlaubszeit dort sein könnten. Jetzt aber, wo die Krankheit unsers Vaters 
anhält, werden sie den Wunsch aufgeben, es geht ja gar nicht mehr. 
 
 Schreibe mir einmal, wann Du frühestens wieder einen kurzen Urlaub 
anfragen kannst, auch ob es wahrscheinlich ist, dass Dir derselbe gewährt 
wird. 
 
 Schreibe mir auch, wie wir es mit den Verlobungskarten oder –anzeigen 
machen. Wie hast Du sie gern, in welcher Form, das weißt Du am besten. In 
Holland kennt man die nicht, aber in Deutschland wollen wir die doch 
herumschicken. 
 
 Für August und Henriette sind sie damals in Amsterdam gedruckt; ich 
bin aber eben hier und kann sie nicht leicht bestellen, ich weiß auch wirklich 
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nicht, ob ich eben nicht in Deine Rechte eingreife, ich bin in diesen Formen 
noch ganz unerfahren wie ein Kind. 
 
 Meine Eltern werden jetzt vielleicht warten, bis sie wissen, wann Du 
nach Amsterdam kommen kannst. Ich sage vielleicht, weil ich es nicht sicher 
weiß und weil ich ihnen auch schreiben wollte, dass es doch wohl 
veröffentlicht werden könnte, wenn Du auch nicht bald kommen kannst; 
das wäre wenigstens mein Wunsch, ich denke auch Dein Wunsch. Nur 
denke ich eben, wenn unser lieber Papa uns jetzt verließe für seine ewige 
Heimat, würdest Du die Verlobung dann vielleicht lieber noch stille halten, 
ich wüsste gerne, wie Du darüber denkst. 
 
 Ich will erst noch schnell Deine letzten Briefe vom 19. beantworten. 
Jetzt schreibst Du mir viel, das ist mir ja köstlich und herrlich. Wenn Du 
später weniger Zeit hast, so musst Du nie im Geringsten fürchten, ich 
heftete irgendeine Bedeutung daran. Weltliche Liebe könnte da vielleicht im 
tiefsten Herzensgrund meinen, eine kleine Abkühlung wäre daran schuld, 
aber wir, die durch die Liebe des Herrn und die Liebe zum Herrn verbunden 
sind, kennen solche Befürchtungen nicht; was auch geschieht, der Herr wird 
uns lehren, es uns auch leicht machen, einander immer mehr, ohne irgend 
einen Zweifel, in Ihm Selbst zu lieben und nichts zu lieben als Sein Wesen 
in uns, das lasse Er täglich wachsen. 
 
 Eben schicke ich ein Telegramm an Dich nach Schotten, damit Dir 
heute noch die Unsicherheit über die Briefe von Amsterdam genommen 
werde. 
 
 Ich muss jetzt ein Ende machen und kann doch kaum. Gott sei bei 
Euch und bei uns allen, wir liegen im Staube vor Ihm, wenn es sein möchte, 
dass Er unseren lieben Papa wieder genesen lasse. 
 
 In brünstiger Fürbitte für die Lieben alle in Oppeln, für Dich 
besonders, 
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Deine  
Christine 
 
Gottes Liebe tröste Euch. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

        

bÑÑxÄÇ? wxÇ EEAKADKJD yÜ≤{ D h{Ü 
 
_Éux wxÇ [xÜÜÇ?   _Éux wxÇ [xÜÜÇ? 



 73 

Åx|Çx fxxÄx? âÇw   Åx|Çx fxxÄx? âÇw 
ãtá |Ç Å|Ü |áà?    äxÜz|áá Ç|v{à? ãtá 
fx|ÇxÇ {x|Ä|zxÇ   XÜ w|Ü Zâàxá zxàtÇ {tàA 
atÅxÇA 
 
`x|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx? Åx|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx V{Ü|áà|Çx? 
 

 jxÇÇ Wx|Çx Ä|xuxÇ TâzxÇ tây w|xáx eÉáxÇ ytÄÄxÇ? wtÇÇ |áà Wx|Ç 
Ä|xu ctÑtv{xÇ |Ç bÑÑxÄÇ ãÉ{Ä áv{ÉÇ {x|ÅzxztÇzxÇ éâ âÇáxÜxá [xÜÜÇ 
YÜ|xwxÇ? âÇw ã|Ü áàx{xÇ wtÇÇ {|xÜ âÇw wtÇ~xÇ âÇáxÜxÅ utÜÅ{xÜé|zxÇ 
itàxÜ |Å [|ÅÅxÄ? wtáá XÜ wxÇ XÇàáv{ÄtyxÇxÇ áÉ Üx|v{ zxáxzÇxà âÇw 
wâÜv{ |{Ç áÉ ä|xÄx zxáxzÇxà? ÇtÅxÇàÄ|v{ âÇá? áx|Çx ^|ÇwxÜA 
 
 fx|à {xâàx iÉÜÅ|ààtz {tà á|v{ {xÜtâázxáàxÄÄà? wtáá ux| ctÑt |ÇÇxÜx 
UÄâàâÇzxÇ |ÇyÉÄzx wxÜ ^ÜtÇ~{x|à x|ÇzxàÜxàxÇ á|ÇwA W|x ìÜéàx Åx|ÇxÇ 
Ç|v{à? wtáá xÜ wxÇ ÅÉÜz|zxÇ gtz ≤uxÜÄxuxÇ ãxÜwxA XÜ ãtÜ {xâàx |Å _tây 
wxá gtzxá Ç|v{à ztÇé ~ÄtÜ? ãx|Ä Y|xuxÜ âÇw fv{ãùv{x zÜÉ∫ ãtÜxÇA TÄá á|v{ 
ÇâÇ {xâàx TuxÇw âÅ DD h{Ü {xÜtâááàxÄÄàx? wtáá wxÜ ^ÜtÇ~{x|àáéâáàtÇw 
|Å mâÇx{ÅxÇ |áà? {tà âÇá wxá [xÜÜÇ ZÇtwx zxáàtààxà? fx|Ç {x|Ä|zxá 
ft~ÜtÅxÇà Å|à âÇáxÜxÅ Ä|xuxÇ ctÑt éâ  zxÇ|x∫xÇA XÜ ãtÜ wtux| ztÇé 
~ÄtÜ? yÜtzàx? Éu áx|Ç fàxÜuxÇ áÉzÄx|v{ éâ xÜãtÜàxÇ áx|? âÇw uxzÜ≤∫àx {xÜéÄ|v{ 
wxÇ Zx|áàÄ|v{xÇA 
 
 Tây x|ÇxÅ ~Äx|ÇxÇ g|áv{v{xÇ ãâÜwxÇ w|x TÄàtÜ~xÜéxÇ tÇzxé≤Çwxà 
âÇw w|x {x|Ä|zxÇ ZxÜùàx tâyzxáàxÄÄàA `tÅt át∫ tây ctÑtá Uxàà âÇw {|xÄà 
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|{Ç tâyÜxv{à? [xÄxÇx âÇw |v{ ãtÜxÇ ÇxuxÇ ctÑtá Uxàà? w|x ~tà{ÉÄ|áv{x 
fv{ãxáàxÜ át{ äÉÇ yxÜÇ éâA Tây wtá f≤ÇwxÇux~xÇÇàÇ|á tÇàãÉÜàxàx ctÑt 
Å|à x|ÇxÅ éãx|ÅtÄ|zxÇ ]t âÇw Çt{Å wxÇ _x|u âÇw wtá UÄâà wxá [xÜÜÇ 
Å|à zÜÉ∫xÜ eâ{xA 
 
 XÜ Äxzàx á|v{ wtÇÇ ã|xwxÜ tây wtá ^|ááxÇ? Ü|v{àxàx á|v{ tuxÜ áxÄuáà éâÅ 
fv{Äâáázxuxà âÇw fxzxÇ ã|xwxÜ tây âÇw Üx|v{àx éâÄxàéà wxÅ cytÜÜxÜ 
wtÇ~xÇw w|x [tÇw? w|x xÜ tÄáwtÇÇ ÄtÇzx |Ç `tÅtá [tÇw Üâ{xÇ Ä|x∫A 
 `x|Çx UÜ≤wxÜ {tux |v{ {xâàx atv{Å|ààtz àxÄxzÜtÑ{|áv{ {xÜzxÜâyxÇ? 
wÉv{ y≤Üv{àx |v{? wtáá ÇâÜ ÇÉv{ [xÜÅtÇÇ áx|ÇxÇ itàxÜ ÄxuxÇw tÇàÜxyyxÇ 
ã|Üw? w|x tÇwxÜÇ ~≠ÇÇxÇ Ç|v{à äÉÜ ≤uxÜÅÉÜzxÇ yÜ≤{ {|xÜ áx|ÇA 
 
 W|x zÜÉ∫x U|ààx? w|x |v{ y≤Ü Åx|ÇxÇ Ä|xuxÇ itàxÜ {xâàx {tààx? ãtÜ w|x? 
wtáá wxÜ [xÜÜ |{Å x|Ç áxÄ|zxá XÇwx áv{xÇ~xÇ ãÉÄÄx? ãxÇÇ XÜ |{Ç tuÜ|xyxN 
w|x xÜ{≠Üà XÜ }t ÇâÇ á|v{àÄ|v{A U|á {xâàx atv{Å|ààtz zÄtâuàx |v{ ÇÉv{? wxÜ 
[xÜÜ ã≤Üwx |{Ç âÇá ã|xwxÜáv{xÇ~xÇA TuxÜ xá |áà }t uxááxÜ áÉ? ã|Ü w≤ÜyxÇ 
ctÑt Ç|v{à ~ÄtzxÇA XÜ {tà áx|ÇxÇ [xÜÜÇ zxyâÇwxÇ? xÜ {tà |Å |Üw|áv{xÇ 
_xuxÇ x|Çx zxáxzÇxàx _tâyut{Ç éâÜ≤v~zxÄxzà? âÇw wxÜ [xÜÜ {tà wâÜv{ |{Ç 
ä|xÄ Zâàxá zxàtÇN xÜ {tà wxÇ gÜtâÅ áx|ÇxÜ ]âzxÇw? w|x ixÜx|Ç|zâÇz 
Wxâàáv{ÄtÇwá? tÇ wxÜ xÜ áxÄuáà Å|àzxtÜux|àxà {tà âÇw y≤Ü w|x xÜ |Ç wxÜ ]âzxÇw 
âÇáv{âÄw|z zxÄ|ààxÇ? ÇÉv{ |Ç wxÜ Y≤ÄÄx áx|ÇxÜ ^Ütyà xÜÄxuxÇ w≤ÜyxÇ? xá |áà 
uxáv{xÜà zxãxáxÇ? Å|à x|ÇxÅ ~|ÇwÄ|v{xÇ? yÜ≠{Ä|v{xÇ [xÜéxÇ? Å|à zxáâÇwxÇ 
^ÜùyàxÇ âÇw Üx|v{xÇ Zx|áàxáztuxÇ áx|Çx ]t{Üx éâ äÉÄÄxÇwxÇ? âÇw äÉÇ 
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áx|ÇxÅ _xuxÇ w≤ÜyxÇ ã|Ü átzxÇ? xá |áà ~≠áàÄ|v{ zxãxáxÇ? wxÇÇ xá |áà `≤{x âÇw 
TÜux|à zxãxáxÇA 
 
 Wtáá Wâ áx|Çx gÉv{àxÜ ãxÜwxÇ áÉÄÄàxáà? |áà wtá  Äxàéàx yÜxâw|zx XÜx|zÇ|á 
|Ç wxÜ YtÅ|Ä|x zxãxáxÇ? wtá |{Ç yÜÉ{ uxãxzà {tàA aâÇ ã|Üáà Wâ |{Ç ãÉ{Ä 
xÜáà ~xÇÇxÇ ÄxÜÇxÇ wÉÜà ÉuxÇ |Å _|v{à? ãÉ xÜ äxÜ~ÄùÜà âÇw zx{x|Ä|zà }t ÇÉv{ 
ä|xÄ Ä|xuxÜ äÉÜ âÇá áàx{xÇ ã|Üw? tÄá xÜ xá {|xÜ âÇàxÇ |áàA 
 
 Wâ á|x{áà? Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ? wtáá wxÜ [xÜÜ âÇáxÜx Zxuxàx |Ç 
ZÇtwxÇ tÇzxÇÉÅÅxÇ {tà? wxÇÇ XÜ Äùááà âÇá âÇáxÜxÇ zxÅx|ÇátÅxÇ _tây 
|Å _x|wxÇ uxz|ÇÇxÇA XÜ ã|Üw âÇá |Ç fx|ÇxÜ ZÇtwx ãÉ{Ä tâv{ äÉÇ mx|à 
éâ mx|à w|x |Üw|áv{x YÜxâwxÇáÉÇÇx áv{x|ÇxÇ ÄtááxÇ? wÉv{ áàx{à zxáv{Ü|xuxÇ? 
wtáá ã|Ü wâÜv{ ä|xÄ gÜ≤uátÄ |Ç wtá ex|v{ ZÉààxá x|Çzx{xÇ Å≤ááxÇA 
 
 WxÜ [xÜÜ Åtv{x W|Üsá Üxv{à Äx|v{à âÇw xÜy≤ÄÄx âÇàxÜ wxÅ ^Üxâé 
Wx|Ç [xÜé Å|à _Éu âÇw WtÇ~? XÜ Ätááx âÇáxÜx _|xux tÇ fx|ÇxÜ 
_|xux ãtv{áxÇ gtz y≤Ü gtzA  
 
 ftzx Tâzâáà {xÜéÄ|v{xÇ WtÇ~ y≤Ü áx|Çx yÜxâÇwÄ|v{x WxÑxáv{x? zÜ≤∫x 
|{Ç âÇw [xÇÜ|xààx {xÜéÄ|v{A 
 
 _xux ãÉ{Ä? Åx|Ç Ä|xuxá [xÜé? Åx|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx UÜtâà? W|v{ ~≤ááà 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 



 76 

ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
 
 
 
 
 
 

     bÑÑxÄÇ? wxÇ EEAKADKJD 
      tuxÇwá J h{Ü 

 
WxÜ [xÜÜ áx| Å|à âÇá4 
 
ctÑtá mâáàtÇw áv{ãtÇ~à éã|áv{xÇ [ÉyyÇâÇz âÇw {ÉyyÇâÇzáÄÉá {|Ç âÇw {xÜ? 
|ÇwxááxÇ w|x ìÜéàx {tÄàxÇ wÉv{ ~tâÅ x|ÇxÇ z≤Çáà|zxÇ TâáztÇz wxÜ 
^ÜtÇ~{x|à y≤Ü Å≠zÄ|v{A j|Ü ÇâÇ tÄá V{Ü|áàxÇ ã|ááxÇ éãtÜ? wtáá wxÅ 
[xÜÜÇ tÄÄx W|Çzx Å≠zÄ|v{ á|Çw? wÉv{ uxâzxÇ ã|Ü âÇá fx|ÇxÅ j|ÄÄxÇA 
i|xÄÄx|v{à áv{|xuà tuxÜ wxÜ [xÜÜ ctÑtá XÇwx x|Ç|zx gtzx ÄùÇzxÜ {|Çtâá? 
tÄá ã|Ü u|á{xÜ zÄtâuàxÇA fv{Üx|ux Å|Ü? ztÇé âÇàxÜ âÇá? Wx|Çx TÇàãÉÜà tây  
yÉÄzxÇwx YÜtzxM jxÇÇ ctÑt {x|Åz|Çzx âÇw |v{ Å|à `tÅt Çtv{ 
UÜxâÇzxá{t|Ç ~ùÅx? ã≤Üwx á|x wÉÜà ux| x|ÇxÅ ä|xÄÄx|v{à éãx|@ u|á 
wÜx|ã≠v{|zxÇ TâyxÇà{tÄà Ç|v{à éâÜ _táà áx|Ç? ã≤Üwx tâv{ [xÇÜ|xààx wtÜ≤uxÜ 
ÇâÜ YÜxâwx? Ç|v{à ä|xÄÄx|v{à tâv{ hÇuxÖâxÅÄ|v{~x|àxÇ {tuxÇR WÉv{ áÑÜ|v{ 
Å|à Ç|xÅtÇw wtÜ≤uxÜA 
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 [xÜÅtÇÇ ~tÅ {xâàx `ÉÜzxÇ? eâwÉÄy âÇw Zâáàtä xÜãtÜàxÇ ã|Ü 
ÅÉÜzxÇ? XwâtÜw ≤uxÜÅÉÜzxÇ yÜ≤{A 
 
 WxÜ [xÜÜ ux{≤àx W|v{A 
 
W|v{ ~≤ááà  
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
            Breungeshain 

 
„Herr, wie Du willst, und wenn das Herz auch bricht, 
Du sollst ihn haben, nein, ich halt ihn nicht. 
Ich habe ihn geliebt, Du weißt, wie sehr! 

O Herr, mein Gott, ich liebe Dich noch mehr! 
Ich weiß es jetzt, dass Du mein Alles bist 
Und dass mein Herz auch Dein auf ewig ist. 
Nimm alles hin – nur Deine Liebe nicht! 
Herr, wie Du willst! Und wenn das Herz auch bricht.“ 
 
Mein mir vom treuen Herrn geschenkter, innig geliebter, Georg! 
 
 Wie ist auch wieder unsere Losung so ernst, als ob sie ganz besonders 
für uns wäre. Erst ruft der Herr uns Trost zu, wir wollen also getrost sein, 
was auch komme, der Herr helfe uns, ja, Er wird es sicher tun. 
 
 „Soll Einer ziehn - geleite ihn“, so bitte ich inbrünstig. Ich weiß ja 
nicht, ob unser lieber Vater nicht eben diese besondere Begleitung des treuen 
Hirten bedarf; schmerzt es Dich, mein Georg, wenn ich so schreibe, ich hoffe 
nicht; ich kann nicht schweigen, wie es mir im Herzen ist; Deine zweite 
Depesche war auf alles vorbereitend. 
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 Gott hilft mir und wird mir weiterhelfen; ich bin auf die schwerste 
Nachricht gefasst, ich werde mich nicht erschrecken oder mich dem Schmerz 
hingeben, ich werde Ihn fortwährend bitten, uns zu helfen, dass wir Ihn 
loben können, auch wenn Er das große Opfer fordert. Er lehre dann uns alle, 
unsere liebe Mama, unsere Schwester und Brüder, Dich, mein teurer Georg, 
und auch mich, ohne Rückhalt mit der Überschrift dieses Briefes 
einzustimmen. 
 
 Nun will ich, soweit ich kann, Deinen Brief beantworten. Erst sage ich 
Dir noch kurz, dass meine Eltern in Amsterdam unsere Verlobung 
veröffentlicht haben; werdet Ihr es aber jetzt bei Euch tun können? Alle 
derartigen Sachen lassen sich in diesen Tagen so schwer behandeln. Dieser 
Brief findet Dich vielleicht in tiefem Schmerz, mein so sehr geliebter Georg. 
Willst Du dann auch unsere Verlobungskarten in Oppeln machen lassen und 
mir schon vorläufig etwa 30 derselben schicken, d. h. nämlich, wenn Du 
überhaupt imstande bist, Dich um diese Sache zu kümmern, wenn dieser 
Brief ankommt. 

 
Du fragst mich, ob ich hätte loben und danken können, wie Deine 

Depesche kam. Ich will Dir sagen, was ich fühle: Ich wünschte und wollte 
loben, ich glaubte auch, ich könnte es tun; aber ich fürchtete mich, dass mein 
Herz am Ende doch vielleicht im tiefsten Grund nicht von so ganz reinem 
Lob erfüllt wäre, da war ich lieber still und bat den Herrn inständig, es uns 
jetzt zu lehren, mir besonders darin zu helfen. Dich hat Er es vielleicht 
schon gelehrt. 
 
 Eben kommt der Postbote, der will nicht warten, so muss ich diese 
Zeilen gerade so fortschicken. 
 
 Gott mit Dir 
Deine treue Christine 
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    bÑÑxÄÇ? wxÇ EFAKADKJD ÅÉÜzxÇá , K h{Ü 
 
`x|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx4 
 
 atv{ x|ÇxÜ atv{à? |Ç wxÜ ã|Ü ytáà âÇtâázxáxàéà tÇ ctÑtá Uxàà 
äxÜuÄ|xuxÇ á|Çw? ãx|Ä ã|Ü áx|à zxáàxÜÇ TuxÇw áx|Ç XÇwx xÜãtÜàxàxÇ? áxÇwxà 
wxÜ [xÜÜ Çxâx [ÉyyÇâÇz? wt w|x |ÇÇxÜxÇ UÄâàâÇzxÇ éâ x|ÇxÅ fà|ÄÄáàtÇw 
zx~ÉÅÅxÇ éâ áx|Ç áv{x|ÇxÇ âÇw wxÜ ^ÜùyàxéâáàtÇw ≤uxÜ XÜãtÜàxÇ z≤Çáà|z 
|áàA 
 \v{ {tux zxáàxÜÇ x|Çx ixÜÄùÇzxÜâÇz Åx|Çxá hÜÄtâuá u|á éâÅ IA 
fxÑàxÅuxÜ |Ç~Äâá|ä uxtÇàÜtzà âÇw éãx|yÄx Ç|v{à tÇ wxÜ ZxÇx{Å|zâÇzA 
 

 Wx|Ç Ä|xuxÜ UÜ|xy? wxÇ Wâ tÅ `ÉÇàtzäÉÜÅ|ààtz wxÅ 
gxÄxzÜtÑ{xÇuÉàxÇ Å|àzxzxuxÇ {táà? ~tÅ zxáàxÜÇ TuxÇw? {tux WtÇ~ wty≤ÜA 
mâ àxÄxzÜtÑ{|xÜxÇ zxwxÇ~x |v{ W|Ü Ç|v{à Åx{Ü? ÇâÜ ãxÇÇ ctÑt 
{x|ÅzxÜâyxÇ ãxÜwxÇ áÉÄÄàx? ãxÜwx |v{ xá  àâÇA 
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 fÉ Åâááà Wâ ÇâÇ? Åx|Ç Ä|xuxá [xÜé? Å|à âÇá àÜtzxÇ? tuxÜ? Ç|v{à 
ãt{Ü? Wâ ux~Ätzáà xá Ç|v{à? wtáá Wx|Çx UÜtâàéx|à áÉ xÜÇáà uxz|ÇÇàR 
 

 _táá âÇá ÇâÜ àùzÄ|v{ u|ààxÇ? wtáá âÇáxÜx _|xux tÇ wxÜ ]xáâáÄ|xux ãtv{áx 
âÇw ã|Ü wâÜv{ x|ÇxÇ áàtÜ~xÇ ZÄtâuxÇ tÇ w|x ZÇtwx |Ç tÄÄxÜ âÇáxÜxÜ 
á≤Çw|zxÇ fv{ãtv{{x|à yÜ≠{Ä|v{ äÉÜãùÜàá áv{tâxÇA 
 
W|v{ ~≤ááà Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 

     bÑÑxÄÇ? wxÇ EFAKADKJD 
      tuxÇwá J h{Ü 

 
fx|w zxàÜÉáà âÇw âÇäxÜétzà? tÄÄx? 
w|x |{Ü wxá [xÜÜÇ {tÜÜàA 
WxÜ [xÜÜ |áà Çt{x tÄÄxÇ?  
w|x \{Ç tÇÜâyxÇ? w|x \{Ç Å|à XÜÇáà tÇÜâyxÇA 
 
 _táá âÇá äÉÜ wxÅ TÇzxá|v{à âÇáxÜxá itàxÜá |Å [|ÅÅxÄ |Ç wxÇ 
fàtâu á|Ç~xÇ âÇw WtÇ~ áàtÅÅxÄÇ âÇáxÜxÅ zÜÉ∫xÇ? zÇùw|zxÇ ZÉàà? wxÜ 
âÇá ≤uxÜ U|ààxÇ âÇw ixÜáàx{xÇ áxzÇxàA ctÑt áv{x|Çà âÇá xÜ{tÄàxÇ éâ 
ãxÜwxÇ? ãxÇ|záàxÇá |áà wxÜ ixÜÄtây wxá {xâà|zxÇ gtzxá áÉ ≤uxÜ tÄÄxá 
XÜãtÜàxÇ z≤Çáà|z? wtáá âÇá ztÇé Çxâx [ÉyyÇâÇz zxáv{xÇ~à |áàA 
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 \v{ Åâáá w|xáxÇ UÜ|xy áx{Ü uxx|ÄxÇ? wtÅ|à xÜ {xâàx ÇÉv{ tuzx{àA [tux 
àtâáxÇw WtÇ~ y≤Ü tÄÄx w|x zâàxÇ atv{Ü|v{àxÇ? w|x Ä|xuxÇ? ÄtÇz xÜáx{ÇàxÇ 
fxzxÇáãÉÜàx wxÜ XÄàxÜÇ? wxÇ UÜ|xy äÉÇ âÇáxÜxÅ Ä|xuxÇ `|∫v{xÇA @ \v{ 
{tux {xâàx atv{Å|ààtz éâxÜáà éãx| fàâÇwxÇ zxáv{ÄtyxÇ? ãx|Ä ã|Ü }t |ÅÅxÜ 
Ç|v{à ã|ááxÇ? ã|x ä|xÄ eâ{x w|x atv{à uÜ|ÇzàA `|ààtzá ~tÅ Åx|Ç 
fv{ãtzxÜA iÉÜÅ|ààtzá? Çtv{wxÅ Wx|Ç UÜ|xy zx~ÉÅÅxÇ? ãtÜ ÇÉv{ x|Ç 
áx{Ü áv{Ä|ÅÅxÜ `ÉÅxÇà? ãÉ ctÑt Åx|Çàx? xÜ áàxÜuxA XÜ |áà ÇÉv{ |ÅÅxÜ 
ztÇé ~ÄtÜ âÇw áÑÜtv{ Åx{Üytv{ äÉÇ áx|ÇxÅ gÉwA fÉ átzàx xÜ tâv{ zxáàxÜÇ 
TuxÇw? tÄá ã|Ü âÅ áx|Ç Uxàà áàtÇwxÇM Y≤Ü wxÇ YtÄÄ? wtáá |v{ áàxÜux? áÉ 
uÄx|uà tÄÄxéx|à ux|x|ÇtÇwxÜ tÄá x|Ç|zx v{Ü|áàÄ|v{x Zxáv{ã|áàxÜ âÇw uxwxÇ~à? wtáá 
\{Ü áÉ XâxÜ éx|àÄ|v{xá  âÇw xã|zxá [x|Ä tÅ uxáàxÇ uxzÜ≤ÇwxàA 
 
 [xâàx iÉÜÅ|ààtz? tÄá xÜ éâ áàxÜuxÇ Åx|Çàx? utà xÜ wxÇ itàxÜ |Å 
[|ÅÅxÄ? |{Å x|Ç utÜÅ{xÜé|zxÜ e|v{àxÜ éâ  áx|ÇA 
 
 Tây tÄÄx TÇyÜtzxÇ Wx|Çxá UÜ|xyxá tÇàãÉÜàx |v{ {ÉyyxÇàÄ|v{ {xâàx 
TuxÇw tâáy≤{ÜÄ|v{? ãxÇÇ w|xáxÜ UÜ|xy xÜáà yÉÜà |áàA 
 
 Tâv{ Çtv{ TÅáàxÜwtÅ zxwxÇ~x |v{ ÇÉv{ {xâàx TuxÇw éâ áv{Üx|uxÇA  
 
 `|à  àtâáxÇw ZÜ≤∫xÇ tÇ Xâv{ tÄÄx? uxáÉÇwxÜá tÇ Åx|Çx Ä|xux 
V{Ü|áà|ÇxA 
 
_xux ãÉ{ÄA 
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WxÜ [xÜÜ àÜtzx âÇá |Ç ZxwâÄw? fx|Çx ZÇtwx |áà âÇáxÜ gÜÉáàA 
 
W|v{ ~≤ááà Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
 
 
 
 
       Breungeshain, den 23. August 1871 abends 6 Uhr 

 
Mein lieber, teurer Georg! 
 
Jesus sei über allen Dingen, über Alles Deiner und meiner 

Seelen Bräutigam! 
 
 Wie mir mitten in der Nacht die Briefe gebracht wurden, da dachte ich, 
vielleicht hat der Herr mich in dieser Stunde geweckt, damit ich recht bete 
mit und für den wahrscheinlich wachenden Lieben in der Krankenstube, und 
ich war glücklich, dass ich die vielleicht wichtigen Augenblicke nicht 
verschlafen hatte und nicht nur mit Euch wachen, sondern auch Gottes 
Hilfe für Euch herabflehen durfte, namentlich für unsere liebe Mama. Ach, 
Gott gebe ihr Kraft für Seele und Leib! 
 
 Die ernste Warnung unserer lieben Schwester gab mir vieles zu 
überdenken; ich danke dem Herrn, dass wir treue Herzen haben, die uns 
warnen wollen. Mir wurde bange, wie ich es gelesen, vielleicht habe ich 
darin gefehlt. Das kann ich aber aufrichtig sagen, wenn ich fehlte, so war es 
nicht mit Bewusstsein und ohne es zu wollen. Das erkenne ich wohl. Die 



 83 

Gefahr der toten Form ist sehr nahe liegend und groß. Die beste Wacht ist, 
wenn der Herr Selbst, während wir schreiben oder reden, vor uns steht und 
über uns ist. Im Reden ist, glaube ich, für mich die Gefahr größer noch als im 
Schreiben. Wenn ich schreibe, kann ich mich ruhiger und völliger vor Ihm 
prüfen und in Ihm mich sammeln, im Reden habe ich wohl eine Neigung zur 
Leichtfertigkeit; mache mich nur immer aufmerksam darauf, mein viel 
geliebter Georg; komme nur immer mit Ernst dazwischen, Du kannst nie zu 
ernst sein für mich; wir wollen zusammen streben nach rechter Heiligung. 
Der Herr wird sie uns nicht vorenthalten, wenn wir ernstlich darum bitten. 
Offenbarung 3,1 ist eine unendlich ernste Warnung, o Gott, sei uns gnädig, 
dass Er das Wort nicht einmal zu uns sagen müsse. Ich habe Ihn gebeten, 
doch mehr von der göttlichen Traurigkeit über jede Sünde in mir zu wirken, 
damit ich wirklich Leid trage, wenn ich Ihn gekränkt. Unsere Sünde hat Ihn 
doch viel gekostet. Du hast ganz Recht, mein so innig geliebter Georg, dass 
Du keine Reisepläne mehr machen willst; ich erwarte nicht, Dich noch in 
dieser Woche hier zu sehen. 
 
 Wenn diese Tage besonders schwer sind, was der Herr nur allein weiß, 
dann glaube ich, musst Du unsere liebe Mama nicht verlassen, wir müssen 
ihr ein Opfer bringen. 
 
              Donnerstagmorgen 

 
Gestern Abend musste ich aufhören und will jetzt noch 
einiges hinzufügen. 
Mit Sehnsucht erwarte ich Deinen Brief. 

Die Beschuldigung, die Du gegen Dich selbst aussprichst, muss ich mir 
so oft, ja fortwährend machen. Ich musste meinem Herrn dieser Tage so oft 
und will Dir jetzt bekennen, dass ich viel zu wenig gebeten und mein Herz 
oft gar nicht so voller Inbrunst Ihn anflehte, wie ich es tun sollte; ich müsste 
fortwährend in betender Stimmung sein, und das bin ich leider nicht; aber 
ich weiß, dass Er die Schuld von mir genommen hat und Euch mehr geben 
wird, als meine schlechten Bitten für Euch forderten. 
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 In Bezug auf das Wörtchen „Sie“ an unsere Schwester hast Du gewiss 
wohl recht, mein treuer und geliebter Georg. Weißt Du, wie es mir  war? 
Wie ich an sie schrieb, fühlte ich, dass wenn ich sie zuerst sehe von 
Angesicht zu Angesicht, ich so schüchtern sein werde, dass ich das „Du“ gar 
nicht oder, besser gesagt, nur mit Mühe über die Lippen bringen würde. 
Während ich mir dessen bewusst war, kam es mir gleichsam unwahr vor, im 
Schreiben nur dreist „Du“ zu sagen. Von jetzt ab werde ich es aber doch tun, 
da wird es vielleicht auch besser gehen, wenn uns der Herr zusammenführt. 
 
 Du hättest gar nicht so ängstlich sein müssen, mir den Fehler zu sagen, 
mein Georg, ich habe es gerne von Dir angenommen und danke Dir für Deine 
Liebe. Ich sage damit nicht, dass ich so demütig bin, mir immer so still meine 
Fehler sagen zu lassen; ich bin wohl oft gereizt, nachher aber danke ich es 
doch dem, der mir die Vorwürfe macht. Nicht dass damit die Gereiztheit des 
Augenblickes abgebüßt oder ausgewischt sei, o nein, aber ich bitte den Herrn 
schon lange, die Sünde in mir zu besiegen; und ob ich wohl oft noch fehle, 
dennoch weiß ich gewiss, und Er sagt mir`s oft, es wird besser: aller Ruhm 
ist aber Sein. 
 
 Damit es Dir aber nicht zu bange werde, mein Georg, bitte hilf mir 
ringen im Gebet; wenn mir jemand ruhig und in Liebe meine Fehler vor 
Augen stellt, dann bin ich gleich überwunden. Dann ist es auch leicht genug, 
wirst Du sagen, und das sage ich mit Dir. Der Herr wird mir aber gewiss 
auch helfen, wenn sich die Liebe nicht so herausfühlen lässt. 
 
 Jetzt noch eine Frage: Wenn die Krankheit unseres teuren Vaters 
anhält und die Gefahr noch nicht vorüber wäre, wird es Dir da nicht sehr 
schwer sein, Ende dieser Woche nach Wiesbaden abreisen zu müssen; 
könntest Du nicht wegen der Krankheit Deines Vaters um Verlängerung des 
Urlaubs bitten? 
 
 Diese Frage gilt nur Dir und den Lieben in Oppeln, namentlich unserer 
Mama; unser Wiedersehen, wie sehr wir uns auch danach sehnen, müssen 
wir wohl jetzt aufgeben, ich habe mich ganz darauf gefasst gemacht, Gott 
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helfe mir, dass ich doch freudig bin in IHM. Er hat mich in meinem Leben 
oft lehren wollen, meine Wünsche aufzugeben, jetzt muss und soll ich es 
immer besser lernen. 
 
 Schreibe mir alles ausführlich über unseren geliebten Vater, und sage 
doch meine herzlichsten Grüße an alle unsere Lieben! 
 
 Mein treuer, innig geliebter Georg, für den ich dem Herrn danke und 
immer mehr danken will, der treue Heiland segne Dich und gebe Dir immer 
mehr Seinen Frieden. Er lasse Seine Gnadensonne reichlich über Dich 
leuchten! 
 
Deine Dir durch Jesus innig verbundene 
Braut Christine 

  bÑÑxÄÇ? wxÇ EGA Tâzâáà DKJD 
  DD / h{Ü äÉÜÅ|ààtzá 

 
 
Wâ tuxÜ? [xÜÜ? ZÉàà? u|áà utÜÅ{xÜé|z âÇw zÇùw|z? 
zxwâÄw|z âÇw äÉÇ zÜÉ∫xÜ Z≤àx âÇw gÜxâxA 
jxÇwx W|v{ éâ Å|Ü? áx| Å|Ü zÇùw|zN  
áàùÜ~x Wx|ÇxÇ ^Çxv{à Å|à Wx|ÇxÜ `tv{à âÇw 
{|Äy wxÅ fÉ{Ç Wx|ÇxÜ `tzwA 

cátÄÅ KI?DH@DI 
 
`x|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx? äÉÅ [xÜÜÇ ]xáâá zxáv{xÇ~àx V{Ü|áà|Çx4 
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 [tux WtÇ~ y≤Ü tÄÄx _|xux? y≤Ü Wx|Çx UÜ|xyxA W|x mx|à |áà ~ÉáàutÜ? 
wtÜâÅ tÄÄxá ~âÜéA ctÑt ãâÜwx |Ç wxÜ atv{à ã|xwxÜ Üxv{à áv{Äxv{à? |ÇÇxÜx 
UÄâàâÇzxÇ ~tÅxÇ ã|xwxÜ Å|à XÜuÜxv{xÇ âÇw UxùÇzáà|zâÇzA \v{ {ÉÄàx 
wxÇ TÜéà zxzxÇ DE h{ÜA ZxzxÇ `ÉÜzxÇ ãâÜwx xá uxááxÜA \v{ Äxzàx 
Å|v{ zxzxÇ H h{Ü âÇw áv{Ä|xy u|á , L h{ÜN âÅ w|xáx mx|à ~tÅxÇ 
XwâtÜw âÇw eâwÉÄy? ux|wx ≤uxÜ XÜãtÜàxÇ ãÉ{Ä tâááx{xÇw? éâÜ YÜxâwx 
Åx|ÇxÜ `âààxÜA 
 
 ctÑt áv{Ä|xy ã|xwxÜ Åx{ÜxÜx fàâÇwxÇ Üâ{|z? Çtv{{xÜ ãtÜxÇ ã|Ü 
éâátÅÅxÇ ux| |{Å? xÜ yÜxâàx á|v{ tÄÄxÜ áx|ÇxÜ ^|ÇwxÜ âÇw zxwtv{àx tâv{ tÇ 
W|v{ âÇw xÜéù{Äàx wxÅ TÜéà? wtáá |v{ {x|ÜtàxÇ ãÉÄÄàxA XÜ ãtÜ ztÇé ~ÄtÜ? 
|v{ uxáàxÄÄàx |{Å x|ÇxÇ ZÜâ∫ äÉÇ YÜtâ äÉÇ _xààÉã? wxÇ xÜ áÉzÄx|v{ xÜã|wxÜàxA 
XÜ Çt{Å xàãtá UÉâ|ÄÄÉÇ Å|à X| âÇw jx|Ç âÇw áv{Äùyà }xàéà ã|xwxÜA 
 
 WxÜ [xÜÜ àâx? ã|x XÜ ã|ÄÄA 
 
 \Ç wxÜ atv{à ~ÉÇÇàx |v{ Ç|v{à Åx{Ü áv{Üx|uxÇ? tâ∫xÜ tÇ w|x XÄàxÜÇ 
âÇw x|ÇxÇ W|xÇáàuÜ|xy? wÉv{ Ätá |v{ Wx|Çx Ä|xuxÇ UÜ|xyx Å|à ä|xÄ WtÇ~ âÇw 
Zxuxà ÇÉv{ x|ÇÅtÄ wâÜv{A 
 
 fv{Üx|ux Å|Ü? Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ? ~x|Çx XÇàáv{âÄw|zâÇz Åx{Ü 
ãxzxÇ áv{Äxv{àxÜ fv{Ü|yà ÉwxÜ fà|Ä ÉwxÜ YÄxv~xÇ âáãA \v{ Åx|Çx? x|Ç }xwxÜ 
äÉÇ âÇá ã|Üw tâv{ ùâ∫xÜÄ|v{ wxÅ tÇwxÜÇ éâ zxytÄÄxÇ áâv{xÇN ãÉ ã|Ü xá wxÜ 
hÅáàùÇwx ãxzxÇ |Ç wxÜ YÉÜÅ yx{ÄxÇ ÄtááxÇ? ã|ááxÇ ã|Ü wtÇÇ? wtáá xá Ç|v{à 
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tâá atv{Äùáá|z~x|à zxáv{x{xÇ |áàA ^ÉÅÅà tuxÜ x|ÇxÅ äÉÇ âÇá xá äÉÜ? wtáá 
wxÜ tÇwxÜx á|v{ |Ç ùâ∫xÜxÇ W|ÇzxÇ äxÜÇtv{Äùáá|zx? wtÇÇ Å≤ááxÇ ã|Ü xá âÇá 
ÉyyxÇ átzxÇ? wxÇÇ w|x ùâ∫xÜxÇ W|Çzx {tuxÇ tây âÇá áv{ãtv{x `xÇáv{xÇ ä|xÄ 
X|ÇyÄâáá? âÇw xá z|Äà {|xÜäÉÇ Çtv{ Åx|ÇxÜ `x|ÇâÇz wtá jÉÜà wxá TÑÉáàxÄá 
c{|Ä|ÑÑxÜuÜ|xy G?K@LA  
 
 X|ÇxÇ UÜ|xy tÇ w|x XÄàxÜÇ |Ç TÅáàxÜwtÅ Äxzx |v{ W|Ü {|xÜ ux|? 
wtÅ|à Wâ |{Ç wâÜv{Ä|xáà? {ÉyyxÇàÄ|v{ u|áà Wâ Å|à tÄÄxÅ x|ÇäxÜáàtÇwxÇA `|à 
wxÜ câuÄ|~tà|ÉÇ âÇáxÜxÜ ixÜÄÉuâÇz zxwtv{àx |v{ xá áÉ éâ {tÄàxÇM |Ç wxÜ 
mx|àâÇz? |Ç wxÜ w|x byy|é|xÜx |{Üx YtÅ|Ä|xÇtÇéx|zxÇ x|ÇéâáxàéxÇ ÑyÄxzxÇ? ã|ÄÄ 
|v{ xá äxÜ≠yyxÇàÄ|v{xÇ? áÉutÄw wxÜ [xÜÜ Åx|ÇxÇ itàxÜ zxáâÇwxÜ {tà ãxÜwxÇ 
ÄtááxÇ @ ÉwxÜ? ãxÇÇ wxÜ [xÜÜ xá ã|ÄÄ? x|Ç|zx jÉv{xÇ Çtv{ ctÑtá gÉwA 
ZÄx|v{éx|à|z Åâáá |v{ wtÇÇ Çtv{ âÇáxÜxÜ f|ààx |Ç uxáÉÇwxÜxÇ zxwÜâv~àxÇ 
TÇéx|zxÇ xá tÄÄxÇ Åx|ÇxÇ Çù{xÜxÇ Ux~tÇÇàxÇ? wxÇ byy|é|xÜxÇ Åx|Çxá 
}xàé|zxÇ âÇw yÜ≤{xÜxÇ exz|ÅxÇàá? wxÇ YÜxâÇwxÇ Åx|Çxá XÄàxÜÇ{tâáxá 
Å|ààx|ÄxÇA W|xá |áà ux| âÇá ftv{x wxá UÜùâà|ztÅáN xuxÇáÉ áxÇwxÇ wtÇÇ ux| 
âÇá w|x XÄàxÜÇ wxÜ UÜtâà áÉÄv{x TÇéx|zxÇ tÇ |{Üx Ux~tÇÇàxÇA 
 
 _xàéàxÜxá y|Çwxà ÇâÇ? ã|x Wâ áv{Üx|uáà? |Ç [ÉÄÄtÇw Ç|v{à áàtàà? wt{xÜ 
ã≤Üwx xá ãÉ{Ä tÅ uxáàxÇ áx|Ç? ãxÇÇ Wâ Å|Ü w|x}xÇ|zxÇ Wx|ÇxÜ ux~tÇÇàxÇ 
YtÅ|Ä|xÇ |Ç Wxâàáv{ÄtÇw? tÇ ãxÄv{x Wâ Ç|v{à uxáÉÇwxÜá áv{Üx|uáà? ÇxÇÇáà? 
wtÅ|à |v{ wxÇxÇ tâv{ x|Çx äÉÇ Åx|ÇxÇ TÇéx|zxÇ éâáv{|v~xA j|Ü ~≠ÇÇxÇ 
w|xá }xwxÇytÄÄá ÇÉv{ uxáÑÜxv{xÇA TÇ Åx|Çx iÉÜzxáxàéàxÇ âÇw Çù{xÜxÇ 
YÜxâÇwx {tux |v{ |Ç w|xáxÇ gtzxÇ zxáv{Ü|xuxÇ ÉwxÜ áv{Üx|ux ÇÉv{N áÉ wtáá w|x? 
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w|x |Ç uxáÉÇwxÜxÇ Uxé|x{âÇzxÇ éâ Å|Ü áàx{xÇ? áv{ÉÇ }xàéà |Ç ^xÇÇàÇ|á 
zxáxàéà ãxÜwxÇA 
 
 ôuÜ|zxÇá {tà á|v{ Çtà≤ÜÄ|v{ {|xÜ |Ç wxÜ fàtwà w|x atv{Ü|v{à? wtáá |v{ 
ux| wxÅ ZÉÄwáv{Å|xw Å|Ü ixÜÄÉuâÇzáÜ|Çzx uxáàxÄÄà {tux? áx{Ü áv{ÇxÄÄ 
äxÜuÜx|àxàA Wtá áv{twxà tâv{ Ç|v{àá? tâ∫xÜ wtáá á|v{ w|x Ä|xuxÇ _xâàx wxÇ 
^ÉÑy éxÜuÜxv{xÇ? ãxÜ ãÉ{Ä Åx|Çx UÜtâà áx|Ç ~≠ÇÇàxA `x|Çx XÄàxÜÇ 
{tuxÇ {|xÜ áx{Ü ä|xÄ _|xux? âÇw |v{ zÄtâux ytáà? wtáá ÅtÇ |Ç buxÜáv{Äxá|xÇ 
≤uxÜtÄÄ zâà tâyzxÇÉÅÅxÇ |áà? ãxÇÇ ÅtÇ i|xut{Ç {x|∫àA 
 
 j|x áx{Ü Ä|xuxäÉÄÄ {tuxÇ w|x XÄàxÜÇ Å|Ü zxáv{Ü|xuxÇN xá |áà wÉv{ éâ 
áv{≠Ç? wtáá á|x Å|v{ áÉ zxÜÇ tÄá |{ÜxÇ fÉ{Ç tÇÇx{ÅxÇN Wâ uÜtâv{áà W|v{ 
Ç|v{à éâ y≤Üv{àxÇ? |v{ {ùààx ux| wxÅ TâáuÄx|uxÇ wxÜ TÇàãÉÜà tâá 
TÅáàxÜwtÅ x|ÇxÇ âÇyÜxâÇwÄ|v{xÇ ZxwtÇ~xÇ zxzxÇ w|x XÄàxÜÇ zx{tuà? |v{ 
{tààx ÇâÜ x|Çx zxã|ááx UxáÉÜzÇ|á? wtáá á|x Å|à Å|Ü ≤uxÜ |ÜzxÇw xàãtá Ç|v{à 
éâyÜ|xwxÇ áx|Ç ~≠ÇÇàxÇA 
 
 jxÇÇ Åx|Ç hÜÄtâu }xàéà u|á éâÅ IA fxÑàxÅuxÜ äxÜÄùÇzxÜà ã|Üw? áÉ 
Åx|Çx |v{? wtáá |v{ ä|xÄÄx|v{à `|ààx ÉwxÜ XÇwx b~àÉuxÜ tây éãx| u|á wÜx| 
gtzx Çtv{ TÅáàxÜwtÅ ~ÉÅÅxÇ ~tÇÇA TuxÜ xá |áà wtux| tâv{ w|x YÜtzx? 
Éu ã|Ü ÇÉv{ |Ç w|xáxÅ ]t{Ü ãxÜwxÇ {x|ÜtàxÇ ~≠ÇÇxÇ ÉwxÜ |Å Çùv{áàxÇ xÜáàA 
\v{ ã|ÄÄ wtÜ≤uxÜ tuxÜ ux| wxÇ XÄàxÜÇ Ç|v{à x{xÜ tÇyÜtzxÇ? tÄá u|á |v{ Å|à 
W|Ü zxáÑÜÉv{xÇ {tuxA 
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 fv{|v~x Å|Ü? ãxÇÇ Å≠zÄ|v{? U|ÄwxÜ äÉÇ wxÇ XÄàxÜÇ âÇw 
Zxáv{ã|áàxÜÇ tÄÄxÇA Wâ Åâááà tuxÜ ux| wxÇ UÜ≤wxÜÇ âÇw fv{ãùzxÜ|ÇÇxÇ 
zxÇtâ uxéx|v{ÇxÇ? ã|x á|x éâátÅÅxÇzx{≠ÜxÇ? âÇw w|x atÅxÇ Wx|ÇxÜ 
UÜ≤wxÜ? áÉÇáà äxÜãxv{áÄx |v{ á|x wÉv{? tâv{ áv{Üx|ux Å|Ü tây? ãxÄv{x UÜ≤wxÜ 
|Ç Utàtä|t? ãxÄv{x |Ç UÜxÅxÇ á|Çw ;V{Ü|áà|Çx {tààx I UÜ≤wxÜ âÇw wÜx| 
fv{ãxáàxÜÇA<A 
 
 
 
 

        Çtv{Å|ààtzá F h{Ü 
 ctÑt áÑÜ|v{à }xàéà ä|xÄ äÉÇ áx|ÇxÅ gÉw? xÜ Ä|x∫ {xâàx 
wâÜv{ Åx|ÇxÇ fv{ãtzxÜ x|Çx ixÜy≤zâÇz tâyáxàéxÇ? w|x  
Åx|Çx `âààxÜ éâÜ tÄÄx|Ç|zxÇ XÜu|Ç x|ÇáxàéàxN xÜ ãâááàx 
ãÉ{Ä? wtáá wtá Ç|v{à Ç≠à|z zxãxáxÇ ãùÜx? |ÇwxááxÇ àtà xÜ xá ãÉ{Ä Åx{Ü? âÅ 
`tÅt éâ éx|zxÇ? wtáá xÜ tÄÄxá ≤uxÜÄxzàxA XÜ yÜxâàx á|v{ áÉ {xÜéÄ|v{ ≤uxÜ âÇá 
tÄÄxA XÜ átzàx Å|ààtzá éâ `tÅt? tÄá á|x tÄÄx|Ç ãtÜxÇ? wtáá á|x á|v{ wÉv{ áx{Ü 
≤uxÜ |{Üx ^|ÇwxÜ yÜxâxÇ Å≤ááàxÇ âÇw wtáá xá ãÉ{Ä áv{≠Ç ãùÜx? ãxÇÇ á|x wtá 
ZÄ≤v~ ÇÉv{ x|Ç ]t{Ü zxÇ|x∫xÇ ~≠ÇÇàxÇ? wÉv{? ãxÇÇ xá Ç|v{à áx|Ç áÉÄÄàx? áÉ 
Å≤ááàxÇ á|x á|v{ wtÜx|Ç áv{|v~xÇA 
 
 atv{Å|ààtzá |áà ctÑt áx{Ü ä|xÄ áv{ãùv{xÜ zxãÉÜwxÇ? |v{ ãx|∫ Ç|v{à? Éu 
ã|Ü ÇÉv{ {ÉyyxÇ áÉÄÄàxÇ? `tÅt zÄtâuà }xàéà Ç|v{à Åx{Ü? wtáá ctÑt xÜ{tÄàxÇ 
uÄx|uàA WÉv{ àÜùzà á|x Å|à áà|ÄÄxÜ eâ{x tÄÄxáA j|Ü á|Çw tÄÄx |Ç gÜ≤uátÄ 
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yÜ≠{Ä|v{? yÜxâxÇ âÇá? wtáá wxÜ [xÜÜ wxÅ ctÑt ÇÉv{ zxãù{Üà {tà? âÇá tÄÄx 
zxáâÇw âÅ á|v{ éâ áx{xÇ? wtáá ã|Ü âÇá tÇ x|ÇtÇwxÜ yÜxâxÇ w≤ÜyxÇ? wtáá wxÜ 
[xÜÜ âÇáxÜ [tâá áÉ Üx|v{ zxáxzÇxà {tà? ã|Ü ~ÄtzxÇ Ç|v{à âÇw á|Çw }x 
éâãx|ÄxÇ tâv{ {x|àxÜ ã|x w|x ^|ÇwxÜ? w|x tâv{ yÜ≠{Ä|v{ tÅ fàxÜuxuxàà |{ÜxÜ 
XÄàxÜÇ áÑ|xÄxÇA 
 
 \Ç Wx|Ç Ä|xuxá [xÜé ã|ÄÄáà Wâ Å|v{ {|Çx|Çáx{xÇ ÄtááxÇ? wtá |áà Åx|Ç 
zÜ≠∫àxÜ ex|v{àâÅ Çùv{áà wxÜ ZÇtwx wxá [xÜÜÇ? Wâ ã|Üáà xá Å|Ü zxã|áá 
Ç|x äxÜáv{Ä|x∫xÇ? ã|x xá W|v{ }t áv{ÉÇ }xàéà wxÜ [xÜÜ zxÄx{Üà {tàA  \v{ {tux }t 
éâãx|ÄxÇ Åx|Ç [xÜé Ç|v{à zxÇâz äxÜáv{ÄÉááxÇ? |v{ u|Ç wtÜ|Ç äÉÇ Åx|ÇxÇ 
Zxáv{ã|áàxÜÇ äxÜáv{|xwxÇA TuxÜ? ãxÇÇ ÅtÇ ùÄàxÜ ã|Üw? wtÇÇ ÄxÜÇà ÅtÇ xá 
uxááxÜ? ÇâÜ ãxÇ|zx {|Çx|Çáv{tâxÇ éâ ÄtááxÇA W|x jx|á{x|à wxá _xuxÇá ~ÉÅÅà 
tâv{ wtÜ|Ç äÉÅ [xÜÜÇ ]xáâá? ã|Ü Å≤ááxÇ \{Å Å|à exwxÇ âÇw Å|à 
fv{ãx|zxÇ w|xÇxÇA Wâ tuxÜ áÉÄÄáà Çtv{ wxá [xÜÜÇ j|ÄÄxÇ Åx|Ç [xÜé 
wâÜv{áv{tâxÇ? Wâ ã|Üáà wtux| tÇ Å|Ü Åx{Ü f≤Çwx âÇw hÇã≤Üw|z~x|à 
y|ÇwxÇ? tÄá Wâ äÉÜ{xÜ zxwtv{à {táà? tuxÜ |v{ uxzx{Üx }t tâv{ Ç|v{à? wtáá Wâ 
Å|v{ âÅ Åx|Çxàã|ÄÄxÇ Ä|xu {tuxÇ áÉÄÄáàA 
 
 \v{ ãÉÄÄàx W|v{ tuxÜ Çtv{ ÇÉv{ xàãtá yÜtzxÇA [táà Wâ? Ä|xux 
V{Ü|áà|Çx? áx|à âÇáxÜxÜ ixÜÄÉuâÇz áv{ÉÇ Wx|ÇxÇ Ä|xuxÇ XÄàxÜÇ âÇw 
uxáÉÇwxÜá Wx|ÇxÜ? Çx|Ç âÇáxÜxÜ? `tÅt zxátzà? wtáá Wâ âÇw |v{ âÇá 
uxÅ≤{xÇ ãÉÄÄxÇ? tÄÄx áv{ãxÜx fàâÇwxÇ? w|x Wâ |{Ü zxÅtv{à? Å|à wÉÑÑxÄàxÜ 
_|xux éâ xÜáxàéxÇ? âÇw tÄÄx ^ùÄàx? w|x wâ á|x yÜ≤{xÜ {táà xÅÑy|ÇwxÇ ÄtááxÇ? 
Å|à wxÜ |ÇÇ|záàxÇ _|xux tâá |{ÜxÅ Zxwùv{àÇ|á tâáéâã|áv{xÇR [táà Wâ |{Ü 
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Å|à ÉyyxÇxÇ jÉÜàxÇ zxátzà? wtáá Wâ w|x xÜáàx Wx|ÇxÜ ~|ÇwÄ|v{xÇ cyÄ|v{àxÇ 
wtÅtÄá äxÜÄxàéà {táà? w|x cyÄ|v{à {xÜéÄ|v{xÜ _|xux âÇw ã|ÄÄ|zxÇ Zx{ÉÜátÅá? 
âÇw {táà Wâ W|Ü tâv{ tâáwÜ≤v~Ä|v{ âÇw uxáÉÇwxÜá w|x ixÜéx|{âÇz äÉÇ 
`tÅt xÜuxàxÇR \v{ éãx|yÄx Ç|v{à? wtáá w|x zÜÉ∫x _|xux wxÜ XÄàxÜÇ éâ 
W|Ü Wx|Ç [xÜé áv{ÉÇ ÄùÇzáà wtéâ zxàÜ|xuxÇ {tà? tuxÜ |v{ yÜtzx wtÇtv{? 
wtÅ|à ã|Ü wxá fxzxÇá? wxÜ wtÜ|Ç Ä|xzà? âÇá zxÅx|ÇátÅ yÜxâxÇA 
 
 aâÇ Äxux ãÉ{Ä? |v{ ã|ÄÄ éâ ctÑt âÇw wxÇ Zxáv{ã|áàxÜÇ {|Ç≤uxÜzx{xÇA 
 
 TÇ Tâzâáà âÇw [xÇÜ|xààx ä|xÄ {xÜéÄ|v{x ZÜ≤∫xA `|v{ äxÜÄtÇzà áx{Ü? 
W|v{ utÄw ã|xwxÜ éâ áx{xÇ? ãxÇÇ xá wxá [xÜÜÇ j|ÄÄx áÉ |áàA hÇáxÜx 
fx{Çáâv{à áÉÄÄ tuxÜ ux| wxÅ [x|ÄtÇw áx|ÇA XÜ é|x{x âÇá éâ f|v{? XÜ à≠àx 
âÇáxÜ x|zxÇxá jxáxÇ âÇw ÑyÄtÇéx |Ç âÇá fx|Ç U|ÄwA XÜ áxzÇx w|xáxÇ |Ç 
fv{ãtv{{x|à zxáv{Ü|xuxÇxÇ UÜ|xy éâ fx|ÇxÜ X{ÜxA _xux ãÉ{ÄA 
 
Xá ~≤ááà W|v{ 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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        Breungeshain, den 25. August 1871 

2 Uhr nachmittags 
 

Darum werden wir nicht müde;  
Sondern ob unser äußerlicher Mensch verdirbt, 
so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. 
Denn unsere Trübsal, die zeitlich und leicht ist, 

schafft eine ewige und über aller Maßen wichtige Herrlichkeit.“ 
 
Mein innig geliebter Georg, mein mir vom Herrn erwählter, lieber 
Bräutigam. 
 
 Vorhin kamen Deine beiden Briefe, die wieder so lieb sind wie alle die 
vorigen und mich unendlich freudig machten, doch will ich mir nicht zu feste 
Hoffnung machen, wir können des Herrn Willen nicht ergründen, warten 
wir nur ab. Was Er uns gibt, wird gut sein. 
 Jedenfalls tut Er, was Er tut, mit sanftem Schritt; Er weiß es, dass wir 
Seine Sanftmut und Geduld brauchen, darum lässt Er dieses Schwanken 
zwischen Hoffnung und keiner Hoffnung zu. Er hat uns gewiss lehren 
wollen, zu loben und zu danken, auch wenn Er Opfer fordert; einen kleinen 
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Teil der Aufgabe hat Er uns zu lernen gegeben; erst durfte ich es nicht 
wagen, gestern aber konnte ich Ihm ein stilles Lob sagen. 
 
 O nein, mein herzenslieber und geliebter Georg, ich beklage diesen 
Trauer-Anfang mit keinem Wort, auch mit keinem Gedanken oder Seufzen, 
darüber kannst Du ganz ruhig sein, verspreche das dem Herrn, mein Georg, 
dass keine Zweifel darüber Dich quälen oder im leisesten beunruhigen sollen. 
Er kann Dir`s sagen, dass ich dieser Tage tief empfinde, wie diese Trübsal, 
gerade am Anfang unserer Verlobung uns auferlegt, uns zum Segen ist und 
immer mehr wird; denn es war uns (so darf ich gewiss wohl sagen, denn es 
geht Dir sicher ebenso wie mir), es war uns nütze, gleich vom Anfang an in 
den tiefsten Ernst des Gebets getrieben zu werden, zu welcher die Krankheit 
unseres lieben Vaters uns wohl bringen musste. Wir wissen, ja, ich weiß es 
aus eigener Erfahrung, wie leicht die ungetrübte Freude uns etwas von dem 
allerheiligsten Ernst raubt; ich kann nicht ernst genug in das neue Leben 
unserer Verbindung eintreten und mich nie genug auf Gott werfen, wenn ich 
bedenke, welche heilige Aufgabe Er uns gibt und welch hohes Ziel Er uns 
stellt, gerade durch und in diesem Bund. 
 Ich möchte mein Auge keinen Augenblick von Ihm abwenden, immer 
alles aus Seiner Gnade schöpfen: Liebe, Treue, Wahrheit, Kraft zum Kampf 
wider die Sünde, Hilfe zur Heiligung, freudiges Wesen. Und doch bin ich 
Seiner Nähe oft so wenig bewusst und vergesse Ihn und Seine Liebe. Und 
wenn ich Ihm so untreu bin, da wird mir angst, ich könnte es Dir auch sein, 
doch nein, ich will mich halten an Seinem Wort: „Meine Kraft ist in den 
Schwachen mächtig“, ja, Er bittet uns sogar: „Lass dir an Meiner Gnade 
genügen“, so ist es denn wohl Unglaube, wenn wir bange sind. 
 

 Einen sehr lieben Brief brachte mir heute die Post vom lieben Bruder 
Eduard, ich bitte Dich, ihm so wie auch den anderen Brüdern herzlich zu 
danken, ich hoffe, ihre Freundlichkeit bald zu erwidern. 
 Wie lieb mir, die ich jetzt auch zu den „Geschwistern“ gehöre, die 
Worte des lieben Papas waren, kann ich Dir gar nicht sagen, sie waren auch 
so schön und herrlich. Und Seine Bitte zum Vater droben war so wohltuend 
zu hören; wir können glücklich sein, dass unser Vaterchen so ruhig in Gott 
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dieses Leben verlassen kann. Behalte nur alle seine Worte und sage sie mir 
alle nachher, wenn sie zum Schreiben zu zahlreich sind. Alles, was Du mir 
von ihm schreibst, lese ich den anderen vor; diesen Mittag bei Tisch waren 
alle dabei, auch mein Bruder Frits. 
 Ich hätte Dir gleich von den Briefen meiner Brüder an mich schicken 
wollen, dachte da aber noch, Du kämst bald. Dann wäre es schöner, wenn 
wir sie zusammen gelesen hätten. Jetzt will ich einen oder zwei einschließen, 
die holländischen Briefe meiner Eltern an mich übersetze ich Dir, wenn wir 
uns wieder sehen. Eben ist ein Mann hier, der den Brief nach Schotten 
nehmen will, so muss ich eilig schließen. 
 Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi sei mit Dir! Mein geliebter 
Bräutigam. 
 

Deine Braut 
Christine 

             bÑÑxÄÇ? wxÇ EHAKAJD 
              tuxÇwá I h{Ü 
 

Tây? {|Çtây éâ wx|ÇxÜ YÜxâwx? 
Åx|Çx fxxÄx? [xÜé âÇw f|ÇÇ4 
jxz? {|Çãxz Å|à wx|ÇxÅ _x|wx? 
{|Ç éâ wx|ÇxÅ ]xáâá {|Ç4 
XÜ |áà wx|Ç fv{tàé?  
]xáâá |áà wx|Ç x|Çé|z _xuxÇ? 
ã|ÄÄ w|x jxÄà Ç|v{à etâÅ w|Ü zxuxÇ? 
ux| \{Å |áà cÄtàéA 
  Tâá wxÅ DJA ]t{Ü{âÇwxÜà äÉÇ ]É{tÇÇ ^táÑtÜ fv{twx 
 
`x|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx UÜtâà? 
Åx|Çx Ä|xux V{Ü|áà|Çx4 
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 fv{ÉÇ |áà wxÜ gtz utÄw éâ XÇwx? âÇw ÇÉv{ |áà ~x|Ç UÜ|xy tÇ W|v{ 
zxáv{Ü|xuxÇ? ãx|Ä |v{ éâäÉÜ tÇ YÜtâ äÉÇ _xààÉã âÇw Åx{ÜxÜx tÇwxÜx áv{Ü|xu? 
{ÉyyxÇw? wtáá }xàéà ÇÉv{ Üâ{|zx mx|à éâ w|xáxÅ UÜ|xy uÄx|uàA 
 
 ctÑt utà á|v{ {xâàx `ÉÜzxÇ? tÄá |v{ tÇ áx|ÇxÅ Uxàà át∫? Wx|Ç U|Äw 
äÉÇ Å|Ü tâá âÇw uxàÜtv{àxàx xá ÄtÇzx? xÜ yÜtzàx tâv{? Éu Wâ |ÜzxÇw}xÅtÇw 
tâá âÇáxÜxÜ YtÅ|Ä|x ãÉ{Ä ù{ÇÄ|v{ áù{xáàA [xâàx atv{Å|ààtz |áà xÜ ãxÇ|zxÜ 
yÜ|áv{ tÄá {xâàx `ÉÜzxÇ? wÉv{ ãtÜxÇ w|x ìÜéàx äÉÜ{|Ç Å|à áx|ÇxÅ 
Uxy|ÇwxÇ éâyÜ|xwxÇA ]xwÉv{ w≤ÜyxÇ ã|Ü Ç|v{à äxÜzxááxÇ? wtáá w|x 
_xuxÇázxyt{Ü zxã|áá ÇÉv{ Åx{ÜxÜx gtzx tÇwtâxÜà @ ÅxÇáv{Ä|v{ zxÜxwxà @? 
wxÇÇ áx|Ç _xuxÇ Üâ{à }t |Ç ]xáâ [ùÇwxÇA 
 
 ZxáàxÜÇ TuxÇw ãâÜwx |v{ éâ Uxàà zxáv{|v~à? wt uÄ|xuxÇ Åx|Çx 
UÜ≤wxÜ tâyA TuxÜ {xâàx TuxÇw uÄx|ux |v{ y≤Ü w|x {tÄux atv{à tây? wt 
ux~ÉÅÅà Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ ÇÉv{ x|ÇxÇ UÜ|xyA 
 
 Wtá _|xw? ãxÄv{xá Wâ ≤uxÜ Wx|ÇxÇ UÜ|xy zxáv{Ü|xuxÇ {táà? Ä|xu 
V{Ü|áà|Çv{xÇ? ˆ[xÜÜ? ã|x Wâ ã|ÄÄáà? âÇw ãxÇÇ wtá [xÜé tâv{ uÜ|v{àÂ? wtá 
ãxÜwxÇ ã|Ü ÄxÜÇxÇ Å≤ááxÇ? wtÅ|à ã|Ü xá ~≠ÇÇxÇ? ãxÇÇ x|ÇxÜ äÉÇ âÇá wxÅ 
tÇwxÜxÇ äÉÜtâázx{àA Wtá á|Çw áv{ãxÜx fàâÇwxÇ? wtá {tux |v{ }xàéà zxÄxÜÇàA 
TuxÜ wxÜ [xÜÜ {|Äyà tâv{ wt ãâÇwxÜutÜ? ãx|Ä ux| wxÜ ÄtÇzxÇ WtâxÜ wxÜ 
^ÜtÇ~{x|à âÇw wxÜ zÜÉ∫xÇ TÜux|à? w|x {|xÜ ãxÇ|záàxÇá y≤Ü Åx|Çx `âààxÜ 
Å|à wxÜ cyÄxzx äxÜuâÇwxÇ ãtÜ? w|x atàâÜ xÜáàtÜ~à âÇw wtá [xÜé Üâ{|z 
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ã|ÜwA WxÜ fv{ÅxÜé ã|Üw zxã|ááxÜÅt∫xÇ {|Çtâázxáv{ÉuxÇ tây w|x mx|à? ãÉ 
mx|à wtéâ áx|Ç ã|Üw? âÇw wtá zx|áà|zx Tâzx zxã≠{Çà á|v{? Å|à Üâ{|zxÜ 
^ÄtÜ{x|à |Ç w|x zÜÉ∫x áv{ãxÜx gÜxÇÇâÇzááàâÇwx {|Çx|Çéâáv{tâxÇ? ãxÇÇ 
ÅtÇ w|xáxÄux áv{ÉÇ áÉ ÄtÇzx xÜãtÜàxàA WtÜâÅ ã|Üw xá ä|xÄÄx|v{à âÇá Äx|v{àxÜ? 
âÇá |Ç wxÇ j|ÄÄxÇ wxá [xÜÜÇ éâ y≤zxÇA 
 
 Wâ áv{Üx|uáà Å|Ü áÉ zxã|ááxÇ{tyà? Åx|Ç Ä|xuxá V{Ü|áà|Çv{xÇ? wtáá Wâ 
w|x xÜáàxÇ mx|ÄxÇ wxá UÜ|xyxá äÉÇ YÜtâ äÉÇ ZxÜáwÉÜyy âÇw wxÇ UÜ|xy äÉÇ 
`tÜ|xv{xÇ zxÄxáxÇ {táàA Wâ {táà Üxv{à wtÜ|Ç? wtáá Wâ xá Å|Ü átzáàA \v{ 
Å≠v{àx tÅ Ä|xuáàxÇ W|Ü átzxÇ? wtáá Wâ tÄÄx UÜ|xyx? w|x tÇ Å|v{ ~ÉÅÅxÇ? 
ÄxáxÇ wtÜyáà? áxÄuáà tâyuÜxv{xÇ? ãxÇÇ Wâ xá |Ç Åx|ÇxÜ TuãxáxÇ{x|à y≤Ü 
éãxv~Åù∫|z y|Çwxáà @ tâázxÇÉÅÅxÇ Çtà≤ÜÄ|v{ tÄÄx w|xÇáàÄ|v{xÇ UÜ|xyx âÇw 
fv{Ü|yàáà≤v~x? w|x wtÜyáà Wâ Ç|v{à ÄxáxÇ @? }xwÉv{ Åâáá |v{ Å|Ü w|xáx YÜtzx 
ÇÉv{ ≤uxÜÄxzxÇ? Éu |v{ wtá wtÜy zxzxÇ≤uxÜ wxÇxÇ? w|x tÇ Å|v{ áv{Üx|uxÇ? âÇw 
Éu Wâ Ç|v{à ä|xÄÄx|v{à W|Ü tâá |ÜzxÇwãxÄv{xÅ UÜ|xy x|ÇÅtÄ UxáÉÜzÇ|ááx 
âÇw ^âÅÅxÜ {xÜtâáÄxáxÇ ~≠ÇÇàxáà? w|x W|Ü áÉÇáà xÜáÑtÜà uÄ|xuxÇA \v{ ã|ÄÄ 
tuxÜ ÑÜ≤yxÇA TÄÄx UÜ|xyx tÇ Å|v{? w|x wâÜv{ Wx|Çx [ùÇwx }xàéà zx{xÇ? 
~tÇÇáà Wâ tuxÜ áàxàá ÄxáxÇA 
 
 Wtáá âÇáxÜx ixÜÄÉuâÇz |Ç TÅáàxÜwtÅ äxÜ≠yyxÇàÄ|v{à ãÉÜwxÇ |áà? yÜxâà 
Å|v{ áx{ÜA Zxã|áá ãxÜwxÇ wt ä|xÄx Wx|ÇxÜ Ux~tÇÇàxÇ Üxv{à xÜáàtâÇà 
zxãxáxÇ áx|Ç? wtáá Wâ áÉÄv{ äxÜã|ÄwxÜàxÇ fÉÄwtàxÇ {x|ÜtàxÇ ã|ÄÄáàA \Ç 
x|Ç|zxÇ gtzxÇ? {Éyyx |v{? W|Ü w|x zxã≤Çáv{àxÇ FC TÇéx|zxÇ éâ áv{|v~xÇA 
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 aâÇ y≤Ü }xàéà Äxux ãÉ{ÄA Xá àâà Å|Ü aÉà? wtáá wxÜ [xÜÜ Å|v{ Å|à 
ZxãtÄà tÇ fx|Ç [xÜé é|x{à? wtÅ|à Ç|v{àá Å|v{ äÉÇ \{Å áv{x|wxA [≠ÜxÇ 
ã|Ü Ç|v{à tây éâ u|ààxÇ? wtáá wxÜ [xÜÜ âÇá yxáà{tÄàx âÇw âÇáxÜx \ÇuÜâÇáà âÇá 
xÜ{tÄàx? wtÅ|à ã|Ü }t Ç|v{à Å|à âÇáxÜxÇ ZxwtÇ~xÇ |Ç w|x âÇ{x|Ä|zx 
TÄÄàùzÄ|v{~x|à éâÜ≤v~á|Ç~xÇ? |Ç wxÜ ã|Ü wxÅ [xÜÜÇ xÇàyÜxÅwxà ãxÜwxÇA 
 
 W|v{ áxzÇx âÇw ux{≤àx wxÜ [xÜÜA WxÜ Ätááx âÇáxÜx _|xux ãtv{áxÇ4 
 
Xá ~≤ááà W|v{ Wx|Ç UÜùâà|ztÅ  
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
             bÑÑxÄÇ? wxÇ EIAKAJD 
              Å|ààtzá DE h{Ü 

 

`x|Çx Ä|xux V{Ü|áà|Çx? Åx|Çx Ä|xux UÜtâà? tâá ZÇtwxÇ 
äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~à? |Ç wxÜ |v{ áÉ Üx|v{ zxáxzÇxà u|Ç?  
W|v{ zÜ≤∫x wxÜ [xÜÜ4 

 

[tux WtÇ~ y≤Ü éãx| Ä|xux UÜ|xyx? w|x |v{ äÉÜ{|Ç xÜ{|xÄà âÇw |Å 
ZtÜàxÇ âÇàxÜ wxÇ ^táàtÇ|xÇ ÄtáA Wâ ãx|∫à ÇâÇ áv{ÉÇ? wtáá xá ctÑt uxááxÜ 
zx{à? ã|xãÉ{Ä w|x Zxyt{Ü ÇÉv{ tÇwtâxÜàA \v{ y|Çwx |{Ç {xâàx ãxÇ|zxÜ zâà 
tâááx{xÇw tÄá zxáàxÜÇ? wÉv{ á|Çw ä|xÄÄx|v{à w|x ìÜéàx tÇwxÜxÜ TÇá|v{à? 
w|xáxÄuxÇ Å≤ááxÇ áÉzÄx|v{ ~ÉÅÅxÇA 
 
 X|Ç|zx UÜ|xyx Äxzx |v{ W|Ü x|Ç? Wâ ~tÇÇáà á|x tÄÄx Å|à wxÇ 
ZÄ≤v~ã≤Çáv{xÇ? w|x Wâ xÜ{ùÄàáà? éâátÅÅxÇ tây{xuxÇ? wt ãÉÄÄxÇ ã|Ü wxÇ 
UÜ|xy äÉÇ wxÇ XÄàxÜÇ? wxÇ |v{ Å|àáv{|v~x? âÇw äÉÇ `tÜ|x tâv{ wtéâ àâÇA 
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gtÇàx TÇÇt? w|x W|Ü äÉÜÜxwxÇ ã|ÄÄ? Wâ {ùààxáà x|ÇxÇ äÉÜàÜxyyÄ|v{xÇ 
`tÇÇ ux~ÉÅÅxÇ? |áà Åx|Çx _|xuÄ|ÇzáàtÇàx ÉwxÜ |v{ |{Ü _|xuÄ|ÇzáÇxyyx? 
wt{xÜ ~ÉÅÅà |{Ü äxÜ~x{Üàxá hÜàx|Ä ≤uxÜ Å|v{N á|x ã≤Üwx á|v{ áx{Ü yÜxâxÇ? 
ãxÇÇ Wâ |{Ü x|Ç ÑttÜ jÉÜàx áv{Ü|xuxáà? |{Üx TwÜxááx |áàM YÜtâ 
hÇàxÜáàttàááx~ÜxàùÜ TÇÇt U|ààxÜ? zxuA atâxÇ? UxÜÄ|Ç? _xÇÇ° fàÜA 
aÉA EA f|x |áà zÄùâu|z? }xwÉv{ Äxuà á|x |Ç ztÇé ãxÄàÄ|v{xÇ hÅzxuâÇzxÇ âÇw 
|áà wt{xÜ zxãÉ{Çà? |{Ü V{Ü|áàxÇàâÅ áx{Ü à|xy éâ äxÜáv{Ä|x∫xÇ? á|x Äùááà xá ãÉ{Ä 
ãxÇ|zxÜ {xÜäÉÜàÜxàxÇ? tÄá á|x xá áÉÄÄàx? âÇw xÇàux{Üà  wxá{tÄu ä|xÄÄx|v{à ÅtÇv{xÇ 
fxzxÇA ]xwÉv{ àÜùzà á|x W|Ü zxã|áá x|Ç [xÜé äÉÄÄ _|xux âÇw 
YÜxâÇwÄ|v{~x|à xÇàzxzxÇ? ã|x Wâ tâá wxÅ UÜ|xy áx{xÇ ~tÇÇáàA 
 WxÜ tÇwxÜx UÜ|xy |áà äÉÅ ixààxÜ eâwxÄ U|ààxÜ? wtá |áà gtÇàx 
TÇÇtá EA fÉ{ÇA 
 
 jxÇÇ Wâ tÇ `tÅt áv{Üx|uáà? áÉ ÇxÇÇx á|x }xwxÇytÄÄá Wâ? á|x {tà 
W|v{ }t éâxÜáà áÉ tÇzxÜxwxà |Ç |{ÜxÅ UÜ|xyN á|x ã≤Üwx xá áÉÇáà áv{ÅxÜéÄ|v{ 
xÅÑy|ÇwxÇ? ãx|Ä á|x W|v{ wÉv{ y≤Ü |{Üx gÉv{àxÜ tÇá|x{àA jxÇÇ |v{ xÜáà Çtv{ 
TÅáàxÜwtÅ ~ÉÅÅx? áÉ {Éyyx |v{? wtáá âÇáxÜx XÄàxÜÇ wÉÜà Å|v{ tâv{ Å|à 
Wâ tÇÜxwxÇ ãxÜwxÇ? âÇw Å|à `tÜ|xv{xÇ ã|ÄÄ |v{ wtá zxÜÇ }xàéà áv{ÉÇ àâÇN 
yÜtzx x|ÇÅtÄ [xÇÜ|xààx? Éu |v{ }xàéà Wâ éâ |{Ü átzxÇ w≤ÜyàxN átzx |{Ü? |v{ Ä|x∫x 
á|x áx{Ü wtÜâÅ u|ààxÇA 
 
 f|Çw ãÉ{Ä x|Ç|zx äÉÇ wxÇ UÄ≤àxÇ ÇÉv{ Äx|wÄ|v{ {≤uáv{ ux| W|Ü 
tÇzx~ÉÅÅxÇR Xá ã|Üw utÄw Ç|v{à Åx{Ü ä|xÄx zxuxÇN Åtzáà Wâ xá zxÜÇR 
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bwxÜ uxyÄxv~xÇ á|x wâÜv{ |{ÜxÇ ftyà w|x UÜ|xyx éâ áx{Ü? ãxÇÇ á|x âÇàxÜãxzá 
zxwÜ≤v~à ãxÜwxÇA 
 
 aâÇ ~ÉÅÅx |v{ ÇÉv{ Å|à x|ÇxÜ ftv{x? w|x Å|Ü ytáà ~ÉÅ|áv{ |áà? ã|xãÉ{Ä 
á|x }t áx{Ü ã|v{à|z |áàN tuxÜ |v{ ãx|∫? á|x {tà wÉv{ y≤Ü âÇá ÇâÜ x|Çx 
âÇàxÜzxÉÜwÇxàx UxwxâàâÇzA jx|∫ Åx|Ç Ä|xu V{Ü|áà|Çv{xÇ tâv{? wtáá á|x 
x|ÇxÇ tÜÅxÇ `tÇÇ {x|ÜtàxÇ ã|ÄÄR \v{ {tux xá x|zxÇàÄ|v{ äxÜzxááxÇ? W|Ü 
wtÅtÄá éâ átzxÇ? tuxÜ wtá áv{twxà ãÉ{Ä Ç|v{àáA j|Ü ãxÜwxÇ wâÜv{ Wx|ÇxÜ 
XÄàxÜÇ Z≤àx âÇw wâÜv{ Åx|Ç Zx{tÄà âÇw wtá? ãtá Åx|Çx XÄàxÜÇ Å|Ü 
zxuxÇ ãÉÄÄxÇ? áÉ ä|xÄ {tuxÇ? wtáá ã|Ü {x|ÜtàxÇ ~≠ÇÇxÇA TuxÜ ã|Ü ãxÜwxÇ âÇá 
w|x xÜáàxÇ ]t{Üx x|Çáv{ÜùÇ~xÇ Å≤ááxÇA \v{ Åx|Çx? xá |áà tâv{ wtÜ|Ç x|Ç 
fxzxÇ wxá [xÜÜÇ? âÇw âÇáxÜ itàxÜ |Ç wxÅ [|ÅÅxÄ |áà }t Üx|v{ zxÇâz? 
âÇá tâv{ |Å |Üw|áv{xÇ gx|Ä áÉ ä|xÄ éâ zxuxÇ? tÄá âÇá yÜÉÅÅàA 
 
 Y≤Ü }xàéà twxA WxÜ [xÜÜ áv{xÇ~x âÇá yÜ≠{Ä|v{x [xÜéxÇ |Ç fx|ÇxÜ 
ZÇtwxA 

 
Xá ~≤ááà W|v{ Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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             bÑÑxÄÇ? wxÇ EJAKAJD 

          Å|ààtzá DE h{Ü 
 

TÄá |v{ äÉÜ{|Ç tâá wxÜ ^|Üv{x ~tÅ? ãtÜ Wx|Ç UÜ|xy 
tÇzx~ÉÅÅxÇ? y≤Ü wxÇ |v{ W|Ü {xÜéÄ|v{ wtÇ~xN w|x eÉáx 

âÇw w|x uÄtâxÇ UÄâÅxÇ? äÉÇ wxÇxÇ |v{ Ç|v{à ãx|∫? Éu xá ã|Äwx ix|Äv{xÇ 
á|Çw? á|Çw ztÇé áv{≠Ç tÇzx~ÉÅÅxÇA 
 
 `|Ü |áà x|ÇzxytÄÄxÇ? wtáá Wâ x|ÇÅtÄ éâ Tâzâáà átzàxáà? wtáá Wâ w|x 
UÄâÅxÇáÑÜtv{x Ç|v{à Ä|xuáà? |v{ {tux wtá áÉ äxÜáàtÇwxÇ? wtáá Wâ w|x ãxÄàÄ|v{x 
TÜà Ç|v{à Ä|xuáà? |Ç UÄâÅxÇ á|v{ W|Çzx éâ átzxÇ? w|x uxááxÜ âÇzxátzà 
uÄx|uxÇ? ÉwxÜ w|x? ãÉ á|x ãt{Ü á|Çw? uxááxÜ éâÜ Üxv{àxÇ mx|à |Ç Üxv{àxÇ jÉÜàxÇ 
zxátzà ãxÜwxÇ áÉÄÄàxÇA jxÇÇ |v{ W|v{ tuxÜ Üxv{à xÜ~xÇÇx? áÉ yÜxâáà Wâ 
W|v{? ãxÇÇ |v{ W|Ü |Ç wxÇ UÄ≤àxÇ x|Ç mx|v{xÇ áxÇwx? wtáá |v{ W|Ü zxÜÇ 
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x|Çx YÜxâwx Åtv{xÇ Å≠v{àx âÇw zxÜÇ wxÇ áv{≠ÇáàxÇ fv{Åâv~ Çx{ÅxÇ 
Å≠v{àx? âÅ Åx|Çx _|xux éâ áv{Å≤v~xÇA 
 
 TuxÜ Wâ ãx|∫à? Åx|Ç V{Ü|áà|Çv{xÇ? wtáá? ãxÇÇ Wâ Å|Ü áv{Üx|uáà? 
wtáá Wâ tÇwxÜá wtÜ≤uxÜ wxÇ~áà ÉwxÜ wtáá Wâ xá uxááxÜ {ùÄàáà? wtá 
ìâ∫xÜÄ|v{x yÉÜàéâÄtááxÇ? wtáá |v{ Å|v{ wtÇÇ ≤uxÜ Wx|Çx _|xux? w|x tÄÄxá 
ÉyyxÇ átzà? Åx{Ü yÜxâxÇ ã|ÄÄ tÄá ≤uxÜ UÄâÅxÇA Wt Wâ Å|Ü tuxÜ {xâàx áxÄuáà 
UÄâÅxÇ áv{|v~áà? áÉ áx{x |v{ ÇâÇ ãÉ{Ä? wtáá ã|Ü x|ÇxÜ TÇá|v{à á|Çw {|xÜ|ÇA 
Xá á|Çw ä|xÄÄx|v{à áÉ ä|xÄx jÉÜàx? y≤Ü x|Çx áÉ âÇã|v{à|zx ftv{x éâ ä|xÄ? wxÜ 
[xÜÜ ãÉÄÄx w|xáxÄuxÇ tuxÜ wtéâ áxzÇxÇ? wtáá ã|Ü xá Üxv{à ÄxÜÇxÇ? }xwxÜ wxÅ 
tÇwxÜxÇ éâÜ YÜxâwx éâ áx|Ç? áÉä|xÄ ã|Ü tÜÅxÇ? áv{ãtv{xÇ `xÇáv{xÇ~|ÇwxÜ 
äxÜÅ≠zxÇA \v{ u|ààx W|v{ {xÜéÄ|v{ @ w|xá yùÄÄà Å|Ü xuxÇ x|Ç @? wtáá Wâ Ç|v{à 
xàãt wtÜ|Ç y|Çwxáà? |v{ {ùààx äÉÇ W|Ü x|Ç jÉÜà ≤uxÜ w|x UÄâÅxÇ äxÜÅ|ááàA 
 
 \v{ Äxzx W|Ü x|Ç ÑttÜ yÜxâÇwÄ|v{x mx|ÄxÇ äÉÇ Åx|ÇxÅ exz|ÅxÇàá@
^ÉÅÅtÇwxâÜ x|Ç? xÜ ãâááàx ux| wxÜxÇ TuáxÇwâÇz Åx|Çx ixÜÄÉuâÇz ÇÉv{ 
Ç|v{àA 
 
 ctÑt zx{à xá {xâàx Ç|v{à zxÜtwx uxááxÜ? ã|xãÉ{Ä w|x ìÜéàx Ç|v{à 
âÇéâyÜ|xwxÇ á|ÇwA Xá àÜtà äÉÜ x|ÇxÜ fàâÇwx x|Ç XÜuÜxv{xÇ x|Ç? ãxÄv{xá 
`tÅt áx{Ü uxùÇzáà|zà? w|x ìÜéàx {tÄàxÇ xá y≤Ü ãxÇ|z ã|v{à|zA 
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 ôuxÜ wxÇ UÜ|xy äÉÇ TÇàÉÇ {tux |v{ Å|v{ áx{Ü zxyÜxâà? xÜ áv{x|Çà }t 
ztÇé éâyÜ|xwxÇ ≤uxÜ áx|ÇxÇ áÉÄwtà|áv{xÇ fv{ãtzxÜA \v{ ã|ÄÄ |{Å utÄw 
áv{Üx|uxÇA 
 
 jxÇÇ Wâ x|Çx àxÄxzÜtÑ{|áv{x WxÑxáv{x ux~ÉÅÅxÇ áÉÄÄàxáà? áÉ 
xÜáv{Üxv~x Ç|v{à? xá ~tÇÇ ä|xÄÄx|v{à tâv{ xàãtá XÜyÜxâÄ|v{xá wtÜ|Ç áàx{xÇ? ãxÇÇ 
wxÜ [xÜÜ ctÑtá ZxáâÇw{x|à |Ç ZÇtwxÇ éâÇx{ÅxÇ ÄùááàA 
 
 aâÇ Äxux ãÉ{Ä? Åx|Çx UÜtâà? wxÜ [xÜÜ ã|Üw âÇá |Ç fx|ÇxÜ ZÇtwx 
zÜ≤ÇwxÇA XÜ áxzÇx W|v{4 
 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 

   bÑÑxÄÇ? wxÇ EJAKAJD 
        tuxÇwá J h{Ü 
 

ˆfÉ yxÜÇ wxÜ `ÉÜzxÇ |áà äÉÅ TuxÇw? Äùááà XÜ 
âÇáxÜx ôuxÜàÜxàâÇz äÉÇ âÇá áx|ÇAÂ 
 

 TÇáv{x|ÇxÇw zx{à xá {xâàx Å|à ctÑt ãxÇ|zxÜ zâà? wÉv{ {tux |v{ ytáà 
Åx{Ü yÜxâw|zxá ixÜàÜtâxÇ? wtáá wxÜ [xÜÜ |{Ç âÇá xÜ{tÄàxÇ ã|Üw? tÄá |Ç wxÇ 
äxÜztÇzxÇxÇ gtzxÇ? wÉv{ ã|x wxÜ [xÜÜ ã|ÄÄA 
 
 `x|Çx `âààxÜ átzàx {xâàx? á|x {Éyyx? wtáá Wâ xá äxÜáàx{xÇ ãxÜwxáà? Å|v{ 
|ÅÅxÜ Üxv{à {x|àxÜ éâ Åtv{xÇA f|x  y|Çwxà ÇùÅÄ|v{? |v{ áx| |ÅÅxÜ éâ xÜÇáà? 
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ãtá tâv{ Åx|Ç UÜâwxÜ [xÜÅtÇÇ {xâàx tÇ Å|Ü àtwxÄàx? ÉuãÉ{Ä |v{ zxÜtwx 
éâ w|xáxÜ fàâÇwx áx{Ü |Ç YÜ|xwxÇ ãtÜ âÇw wxÇ [xÜÜÇ {xÜéÄ|v{ zxÄÉuà âÇw 
fx|ÇxÜ ZÇtwx zxwtÇ~à {tààxA 
 
 \v{ zÄtâux tâv{? wtáá |v{ wtÜ|Ç ä|xÄytv{ x|Ç áv{Äxv{àxÜ ]≤ÇzxÜ wxá 
[xÜÜÇ ãtÜ? wtáá |v{ Ç|v{à yÜ≠{Ä|v{ zxÇâz ãtÜ? ä|xÄÄx|v{à |áà w|x hÜátv{x tâv{ 
|Ç wxÇ ÄtÇzxÇ ]t{ÜxÇ éâ áâv{xÇ? ãÉ |v{ Ç|v{à zxáâÇw ãtÜ? wÉv{ áÉÄÄ Å|v{ wtá 
Ç|v{à xÇàáv{âÄw|zxÇ? wxÇÇ âÅáÉ yÜ≠{Ä|v{xÜ Åâáá |v{ }t áx|Ç? ÇâÇ wxÜ [xÜÜ Å|Ü 
ZxáâÇw{x|à áv{xÇ~àA j|Ü Å≤ááxÇ x|ÇÅtÄ {|xÜ≤uxÜ áÑÜxv{xÇ? ãxÇÇ ã|Ü ã|xwxÜ 
äxÜx|Çà áx|Ç ãxÜwxÇ? âÇw w≤ÜyxÇ Ç|v{à äxÜzxááxÇ? wtáá ã|Ü yÜ≠{Ä|v{x mxâzxÇ wxá 
[xÜÜÇ áx|Ç Å≤ááxÇ? ãxÇÇ ã|Ü w|x zxã|ÇÇxÇ ãÉÄÄxÇ? w|x wxÅ [xÜÜÇ ÇÉv{ 
yxÜÇxÜ áàx{xÇA 
 
 \Ç UxàÜxyy wxÜ UÜ|xyx zÄtâux |v{ xá tÅ uxáàxÇ áÉ? wtáá Wâ w|x}xÇ|zxÇ 
UÜ|xyx tÇ Å|v{ ≠yyÇxáà? äÉÇ wxÇxÇ Wâ Åx|Çáà? wtáá á|x xàãtá X|Ä|zxá 
xÇà{tÄàxÇ? ãxÇÇ |v{ Ç|v{à wt u|Ç? tâázxÇÉÅÅxÇ w|x w|xÇáàÄ|v{xÇ UÜ|xyxA 
WxÜ exzxÄ Çtv{ áÉÄÄáà Wâ wtÇÇ tÄÄx UÜ|xyx Å|àÄxáxÇ? w|x |v{ xÜ{tÄàx? ÇâÜ 
w|x}xÇ|zxÇ Ç|v{à? |Ç wxÇxÇ Å|Ü xàãtá äÉÇ YÜxâÇwxÇ ÉwxÜ Ux~tÇÇàxÇ 
W|Çzx zxáv{Ü|xuxÇ ãxÜwxÇ? w|x |v{ äxÜáv{ãx|zxÇ ÅâááA fv{Üx|ux Å|Ü? Éu Wâ 
xá áÉ Üxv{à y|Çwxáà ÉwxÜ Éu Wâ xàãtá tÇwxÜxá uxááxÜ y|ÇwxáàA 
 
 \Ç Uxéâz tây w|x YÜ≠{Ä|v{~x|à ãÉÄÄàx |v{ ÇÉv{ x|Ç|zxá {|Çéây≤zxÇN |v{ 
Åx|ÇxM YÜxâwx |Å [x|Ä|zxÇ Zx|áà âÇw zÉààáxÄ|zx YÜ≠{Ä|v{~x|à á|Çw |ÅÅxÜ 
Å|à XÜÇáà zxx|Çà? Åtv{xÇ áv{ãx|zátÅ |Ç Uxéâz tây ãxÄàÄ|v{x W|Çzx âÇw 
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fv{xÜéx âÇw äÉÜá|v{à|z |Ç wxÇ jÉÜàxÇN |Üw|áv{x YÜ≠{Ä|v{~x|à? tâá wxÜ 
_xuxÇáÄâáà wxá tÄàxÇ `xÇáv{xÇ zxuÉÜxÇ? äxÜy≤{Üà éâ ä|xÄxÇ âÇÇ≤àéxÇ 
jÉÜàxÇ âÇw fv{xÜéxÇ? w|x ã|Ü Ç|v{à átzxÇ ã≤ÜwxÇ? ãxÇÇ wxÜ [x|ÄtÇw 
á|v{àutÜ äÉÜ âÇá áàùÇwxN w|xáx |Üw|áv{x YÜ≠{Ä|v{~x|à ãtÜ Å|Ü yÜ≤{xÜ Åx|áà 
zxzxuxÇ? |v{ ã|ÄÄ á|x Ç|v{à Åx{Ü? tuxÜ |v{ zÄtâux? {|xÜ|Ç Ä|xzà wxÜ zÜ≠∫xÜx gx|Ä 
wxááxÇ? ãtá Åx|Çx `âààxÜ âÇw Åx|Ç UÜâwxÜ äÉÇ Å|Ü zxzxÇ yÜ≤{xÜ 
äxÜùÇwxÜà y|ÇwxÇA WxÇÇÉv{ ãx|∫ |v{ ãÉ{Ä? wtáá Wâ Å|Ü áx{Ü Éyà ã|Üáà átzxÇ 
Å≤ááxÇM YÜxâxà xâv{ |Ç wxÅ [xÜÜÇ tÄÄxãxzx? âÇw tuxÜÅtÄá átzx |v{? yÜxâà 
xâv{4 hÇw wtá tÇwxÜx ~≠áàÄ|v{x jÉÜàM `x|Çx ZÇtwx áÉÄÄ Ç|v{à äÉÇ w|Ü 
ãx|v{xÇA 
 

 fÑÜ|v{ x|ÇÅtÄ ≤uxÜ w|xáx YÜtzx? |Çã|xãx|à ÅtÇ tâv{ |Ç |Üw|áv{xÜ 
YÜ≠{Ä|v{~x|à wxÇ tÇwxÜxÇ éâ j|ÄÄxÇ áx|Ç áÉÄÄ? âÅ |{ÇxÇ éâ zxytÄÄxÇ? ux| 
ZxÄxzxÇ{x|à Å|à TâzâáàA 
 \v{ Åx|Çx? ã|Ü á|Çw |ÅÅxÜ wtÜ|Ç tây wxÅ Üxv{àxÇ jxz? ãxÇÇ ã|Ü 
átzxÇ w≤ÜyxÇ? ã|Ü ã≤ÜwxÇ xuxÇáÉ àâÇ âÇw ÜxwxÇ? ã|x ã|Ü àâÇ? ãxÇÇ wxÜ 
[x|ÄtÇw á|v{àutÜ äÉÜ âÇá áàùÇwxA 
 
aâÇ ux{≤àx W|v{ wxÜ àÜxâx [xÜÜA 
 
W|v{ ~≤ááà {xÜéÄ|v{ 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
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Ux|zxÄxzàxÜ mxààxÄM H / h{ÜA 
 

_|xuxá V{Ü|áà|Çv{xÇ? ctÑt Äùááà W|v{ zÜ≤∫xÇ âÇw W|Ü átzxÇ? xÜ 
yÜxâà á|v{ áx{Ü wtÜtây? W|v{ ~xÇÇxÇ éâ ÄxÜÇxÇA „ WÉv{ ã|Üw xÜ w|xáx YÜxâwx 
áv{ãxÜÄ|v{ {|xÜ tây w|xáxÜ XÜwx {tuxÇA W|x ^Üùyàx áv{x|ÇxÇ tÄÄÅù{Ä|v{ 
Çtv{éâÄtááxÇA 
 
 
 
 
 
 
 
 

   Breungeshain, den 27.8.1871 
        abends 
 
Mein innig geliebter Georg, mein sehr teurer, vom Herrn 
mir geschenkter Bräutigam. 
 

 Der liebe Vater im Himmel hat mir Deine beiden lieben Briefe vom 24. 
und vom 25. vorhin bringen lassen, dafür danke ich Ihm herzlich; wie ich 
Ihm dankte, musste ich Ihm noch viel mehr danken für das liebe Herz und 
die liebe Hand, die zusammen die Briefe geschrieben. 
 
 Sehr lieb und teuer sind mir die Beschreibungen von dem, was im 
Krankenzimmer vorgeht, alle Worte, die Papa spricht. Wie gut ist es, dass 
die Brüder alle zuhause sind, dass Papa und Mama beide diese Freude 
haben. 
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 Weil ich morgen, bevor der Postbote kommt, wenig Zeit haben werde, 
schreibe ich Dir heute Abend noch und beantworte Deine Briefe, soweit ich 
kann. Erstens Dank für die lieben Blumen. Das herrliche Lied von Schade 
„Auf, hinauf“ hat mich wirklich hinauf getrieben, das wollen wir uns oft 
zurufen, denn wir sind so elend, arme Kinder, dass wir oft mehr herunter 
auf den Staub und die Steine der Welt und der irdischen Wege sehen als 
hinauf zum Vater und zu Seinem Licht, wo doch unsere schönste Heimat 
unser harrt. 
 
 Über das Lesen Deiner Briefe will ich Dir dieses sagen, dass ich Deine 
Erlaubnis zum Aufbrechen und Lesen nicht annehmen darf, wenn Du es 
auch erlaubtest, so würde ich es nicht tun und es nicht zu tun wünschen. 
(Von Dienstbriefen rede ich jetzt gar nicht, das ist ja selbstverständlich; aus 
denen sollst Du mir nur das mitteilen, was mich angeht, und wenn es 
Schweres mitzuteilen gibt, so möchte ich es ja nur aus Deinem Mund 
erfahren; Gott wird Dir und mir dann helfen.) 
 
 Die Briefe, die jetzt zu unserer Verlobung durch mich an Dich kommen, 
will ich gern lesen und nehme also dazu Deine freundliche Erlaubnis an; 
Du, mein lieber, treuer Georg, wie hat mich der Herr so reich gemacht mit 
Dir! 
 
 Du hast schon gleich angefangen, mir treu zu sein, denn Du hast mir 
etwas geschrieben, was sehr gut ist. Tue nur immer so, ich werde es Dir nur 
danken; ich denke nämlich an Deine Frage, ob ich die Eltern, namentlich 
meine liebe Mama, seit unserer Verlobung um Verzeihung gebeten habe für 
die vielen schweren Stunden, die ich ihr gemacht, und für den großen Mangel 
an Liebe, den ich ihr gezeigt. Darauf muss ich „nein“ antworten. Wohl habe 
ich ihnen gesagt, dass ihre große Liebe und das Opfer, was sie mir bringen 
wollen, indem sie mich fern von ihnen ziehen lassen, mich aufs Tiefste 
beschämt und gerührt hat, weil ich eine solche Liebe nach allem, was ich in 
meinem vergangenen Leben ihnen angetan habe, gar nicht verdient hätte. 
Dieses wenige, was ich ihnen sagte, haben meine guten Eltern in ihrer Liebe 
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schon als hinreichend angenommen, das weiß ich, und wohl verstanden, was 
ich ihnen damit sagen wollte; Mariechen schrieb mir, die Eltern hätten sich 
so sehr über meinen Brief gefreut, Papachens Stimme hätte beim Lesen so 
gestockt, dass sie, unser Mißchen, den Brief weiter lesen musste; dieses sage 
ich nur, um Dir zu zeigen, wie sehr gut und reich an Liebe die Eltern sind. 
 
 Ich bin damit nicht gerechtfertigt; ich muss gestehen, seitdem der erste 
Brief fort war, empfand ich oft das Bedürfnis, noch einmal meine Schuld 
mehr im einzelnen zu bekennen und sie um Verzeihung zu bitten, ich hatte 
mir aber bis jetzt nicht klar gemacht, dass es gut wäre, es jetzt zu tun, 
dachte nicht genug darüber und kam also nicht zum Entschluss. Deine 
Erinnerung nun hat von neuem das Verlangen erweckt und gesteigert, so 
werde ich es nun, so Gott will und ich möglichst ruhige Zeit finde, morgen 
noch tun. Gott sei Dank, Er gibt mir dazu das innigste Bedürfnis jetzt, je 
mehr ich daran denke, so wird es denn auch von Herzen geschehen, nicht 
etwa nur aus Pflichtbewusstsein. Dir, mein guter, treuer Bräutigam, danke 
ich aus tiefstem Herzensgrund aufrichtig und dem Herrn, der Dir`s ins Herz 
gab und Dich darin leitete. 
 Deinen Brief an die Eltern werde ich morgen abschicken und bin froh 
darüber; er wird schon von Deinem Herzen zu ihrem Herzen reden. 
 
 Beim Lesen einiger Bemerkungen in diesen wie in vorigen Briefen habe 
ich so große Freude daran, dass Du gerade das aussprichst, was ich 
empfunden habe oder was meine Gedanken beschäftigt hat. So z.B. in 
diesem Brief vom 24. ist es mit dem Streben, wovon Du schreibst, einander 
auch äußerlich zu gefallen, wo es möglich ist, alle scheinbare Nachlässigkeit 
und immer jede tatsächliche Nachlässigkeit einander gegenüber zu 
vermeiden; das halte ich auch für recht, das liebe ich im Prinzip, noch mehr 
in der Praxis; wir erfüllen also nur einer des andern Wunsch, wenn wir uns 
im vorkommenden Fall gegenseitig aufmerksam darauf machen; wenn ich 
also in den äußeren Dingen mich sollte gehen lassen, sagst Du es mir, mein 
lieber Georg, nicht wahr? Wir versprechen es einander hiermit gegenseitig. 
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 Nun gute Nacht, mein innig herzensgeliebter Georg, grüße mir die 
Lieben in Oppeln alle recht herzlich; Papachen immer, wenn es geht und Du 
darfst. 
 
Dich küsst 
Deine Braut Christine 
 
 
 

Montagmorgen 
 
Nun noch ein Morgengruß, mein Georg. 
Gott segne und behüte Dich! 
Deine Braut C. 
 
 

       bÑÑxÄÇ? wxÇ EKA Tâzâáà  Å|ààtzá DE h{Ü 
           
 

`x|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx V{Ü|áà|Çx? Åx|Çx àxâÜx? äÉÅ [xÜÜÇ 
Å|Ü zxáv{xÇ~àx UÜtâà4 
 

 `≠v{àxÇ w|xáx Ä|xuxÇ eÉáxÇ? w|x {xâàx tÇ âÇáxÜxá Ä|xuxÇ ctÑtá 
Tuáv{|xwáàtz zxuÜÉv{xÇ á|Çw? wÉv{ ÇÉv{ W|v{ xÜyÜxâxÇ? Åx|Çx |ÇÇ|z zxÄ|xuàx 
UÜtâàA WxÜ [xÜÜ Äx{Üx Å|v{ Üxv{à áv{Üx|uxÇA 
 
 \v{ ã|ÄÄ W|Ü x|Çytv{ xÜéù{ÄxÇ? ãxÄv{x jxzx âÇá fx|Çx [tÇw áx|à 
zxáàxÜÇ TuxÇw zxy≤{Üà {tà? ãÉ |v{ W|Ü Åx|ÇxÇ ÄxàéàxÇ UÜ|xy áv{Ü|xuA \v{ 
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z|Çz? Çtv{wxÅ |v{ wxÇ UÜ|xy éâÜ cÉáà uxáÉÜzà? ÄtÇzx mx|à Å|à [xÜÅtÇÇ 
áÑté|xÜxÇ? ãÉux| ã|Ü ≤uxÜ w|x Uxãù{ÜâÇz wxá ZÄtâuxÇá |Å _xuxÇ âÇá ÄtÇzx 
âÇàxÜ{|xÄàxÇ? áÉ wtáá ã|Ü? É{Çx tÇ w|x mx|à éâ wxÇ~xÇ? xÜáà zxzxÇ L h{Ü 
Çtv{ [tâáx ~tÅxÇA j|Ü ytÇwxÇ wtá [tâá xÜÜxzà? wt ctÑt x|Ç 
XÜuÜxv{xÇ zx{tuà {tààx Å|à zÜÉ∫xÇ fv{ÅxÜéxÇA Wt w|xáxÜ TÇytÄÄ tuxÜ 
äÉÜ≤uxÜz|Çz âÇw ctÑt ã|xwxÜ éâ áv{ÄtyxÇ tÇy|Çz? áÉ áxàéàxÇ ã|Ü âÇá éâ g|áv{? 
ãÉux| `tÅt tÄÄxÜw|Çzá áv{ÉÇ áx{Ü xÜÇáà wxÜ atv{à xÇàzxzxÇát{A atv{{xÜ 
uÄ|xuxÇ ã|Ü ÇÉv{ x|Ç jx|Äv{xÇ ux|átÅÅxÇ? ãù{ÜxÇw w|x aÉÇÇx ux| ctÑt 
ãtÜA hÅ DC h{Ü z|Çz `tÅt {|Çtây? XwâtÜw âÇw |v{ tâv{? XwâtÜw 
|Ç w|x ^ÜtÇ~xÇáàâux? |v{ |Ç ctÑtá fàâux? ãÉ |v{ Çtv{ DD h{Ü Å|v{ 
tÇzxéÉzxÇ tây wtá fÉyt ÄxzàxA 
 
 ZxzxÇ , D h{Ü ãâÜwx |v{ zxãxv~à äÉÇ XwâtÜw âÇw Ä|xy {|Ç≤uxÜA 
j|Ü uxy≤Üv{àxàxÇ wtá XÇwx âÇw ãxv~àxÇ tÄÄx Zxáv{ã|áàxÜ? tâv{ wxÜ TÜéà 
ãâÜwx ÇÉv{ zxÜâyxÇ? wxÜ ÇÉv{ xàãtá tÇÉÜwÇxàx âÇw ÇÉv{ |ÅÅxÜ x|Ç 
iÉÜ≤uxÜzx{xÇ w|xáxÜ TÇyùÄÄx y≤Ü Å≠zÄ|v{ xÜ~ÄùÜàxA \ÇwxááxÇ w|xáxÄuxÇ 
ã|xwxÜ{ÉÄàxÇ á|v{ ÇÉv{ âÇzxyù{Ü wÜx|@ä|xÜÅtÄ |Ç |ÅÅxÜ ~Äx|ÇxÜxÇ 
mã|áv{xÇÜùâÅxÇA WxÜ tÜÅx ctÑt {tààx fv{Üxv~Ä|v{xá wtux| tâáéâ{tÄàxÇ? 
âÇw }xwxá `tÄ zÄtâuàxÇ ã|Ü áx|Ç XÇwx zx~ÉÅÅxÇA XÜ ãtÜ wtux| |ÅÅxÜ 
ux| äÉÄÄxÅ Uxãâááàáx|Ç? wtÇ~àx {xÜéÄ|v{ y≤Ü }xwx ~Äx|Çx [tÇwÜx|v{âÇz âÇw 
xÜáv{|xÇ? ãxÇÇ w|x xÜáàx XÜáv{≠ÑyâÇz äÉÜ≤uxÜ ãtÜ? }xwxá `tÄ ÇÉv{ é|xÅÄ|v{ 
~Üùyà|zA XÜ yÜxâàx á|v{ áx{Ü? âÇá tÄÄx âÅ á|v{ éâ áx{xÇA j|Ü xÜãtÜàxàxÇ tÄÄx 
áx|ÇxÇ gÉwA fx|Çx fà|ÅÅx ãâÜwx |ÅÅxÜ áv{ãùv{xÜ? wtÇÇ tuxÜ tâv{ ã|xwxÜ 
x|ÇÅtÄ ä|xÄ ~Üùyà|zxÜA Xá ÅÉv{àx éã|áv{xÇ , H h{Ü yÜ≤{ áx|Ç? tÄá ctÑt 
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xàãtá átzàx éâ `tÅt? ãtá ã|Ü y≤Ü ˆÄ|xáÂ äxÜáàtÇwxÇ? âÇw |ÇyÉÄzxwxááxÇ ÄtáxÇ 
ã|Ü éâátÅÅxÇ wxÇ DEDA cátÄÅA ctÑt {tààx áv{ÉÇ äÉÜ{xÜ x|ÇÅtÄ w|x 
[ùÇwx x|Ç|zx mx|à zxytÄàxà âÇw uxàxàxA TÄá |v{ Å|à uxãxzàxÜ? tuxÜ ÄtâàxÜ 
fà|ÅÅx tÇy|Çz éâ ÄxáxÇ? Ü|v{àxàx á|v{ ctÑt tây? ytÄàxàx w|x [ùÇwx âÇw át{ 
~ÄtÜxÇ Tâzxá äÉÜ á|v{? xÜ ãtÜ ztÇé ux| wxÜ ftv{x âÇw äÉÄÄ~ÉÅÅxÇ ~ÄtÜA 
j|Ü uxàxàxÇ wtÇÇ Çtv{ wxÅ cátÄÅ éâátÅÅxÇ ctâÄ ZxÜ{tÜwàá áv{≠Çx 
ixÜáxM 

\v{ wtÇ~x W|Ü äÉÇ [xÜéxÇ? É ]xáâ? Ä|xuáàxÜ YÜxâÇw? 
y≤Ü Wx|Çx gÉwxááv{ÅxÜéxÇ? wt Wâsá  áÉ zâà zxÅx|ÇàA 
Tv{ z|u? wtáá |v{ Å|v{ {tÄàx éâ W|Ü âÇw Wx|ÇxÜ gÜxâ 
hÇw ãxÇÇ |v{ x|Çáà xÜ~tÄàx? |Ç W|Ü Åx|Ç XÇwx áx|A 

  
jxÇÇ |v{ x|ÇÅtÄ áÉÄÄ áv{x|wxÇ? áÉ áv{x|wx Ç|v{à äÉÇ Å|Ü? 
ãxÇÇ |v{ wxÇ gÉw áÉÄÄ Äx|wxÇ? áÉ àÜ|àà Wâ wtÇÇ {xÜy≤ÜN 
ãxÇÇ Å|Ü tÅ tÄÄxÜuùÇzáàxÇ ã|Üw âÅ w|x fxxÄx áx|Ç? 

Üx|∫ Wâ Å|v{ tâá wxÇ ìÇzáàxÇ ~Ütyà Wx|ÇxÜ TÇzáà âÇw cx|ÇA 
 

XÜáv{x|Çx Å|Ü éâÅ fv{|Äwx? éâÅ gÜÉáà |Ç Åx|ÇxÅ gÉw 
âÇw Ätáá Å|v{ áx{Ç Wx|Ç U|Äwx |Ç Wx|ÇxÜ ^ÜxâéxáÇÉàA 

Wt ã|ÄÄ |v{ Çtv{ W|Ü uÄ|v~xÇ? wt ã|ÄÄ |v{ zÄtâuxÇáäÉÄÄ 
yxáà tÇ Åx|Ç [xÜé w|v{ wÜ≤v~xÇA jxÜ áÉ áà|Üuà? wxÜ áà|Üuà ãÉ{ÄA 
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atv{ wxÅ TÅxÇ átzàx ctÑt wxâàÄ|v{M ˆitàxÜ? |Ç Wx|Çx [ùÇwx 
uxyx{Äx |v{ Åx|ÇxÇ Zx|áà? xÜutÜÅx W|v{ Åx|ÇxÜ éâÅ xã|zxÇ _xuxÇA hÇw 
tâv{ Xâv{ áv{xÇ~x wxÜ [xÜÜ |Ç XâÜxÜ fàxÜuxáàâÇwx wtá xã|zx _xuxÇAÂ 
 
 XÜ wÜ≤v~àx âÇá tÄÄxÇ w|x [tÇw âÇw át{ }xwxÇ x|ÇéxÄÇxÇ Å|à áx|ÇxÇ 
Ä|xuxÇ wâÇ~xÄuÄtâxÇ TâzxÇ zÜÉ∫ tÇ âÇw Äxzàx á|v{ wtÇÇ éâÜ≤v~A XÜ Åâááàx 
tuxÜ ÇÉv{ ÄtÇzx Äx|wxÇN éãx|ÅtÄ ÇÉv{ yÜxâàx xÜ á|v{? âÇá tÄÄx âÅ á|v{ éâ {tuxÇ 
âÇw áâv{àx }xwxÇ äÉÇ âÇá x|ÇéxÄÇ Å|à wxÇ TâzxÇ? tÄá xÜ Ç|v{à Åx{Ü áÑÜxv{xÇ 
~ÉÇÇàx? âÇw Ä|áÑxÄàx wtux| wtá Äxàéàx `tÄM ˆtÄÄxÂA 
 
 hÇzxyù{Ü u|á J h{Ü {tààx xÜ Uxá|ÇÇâÇz? áÑÜtv{ tâv{ Åx{ÜÅtÄá? 
wtÇ~àx yÜxâÇwÄ|v{? uxáÉÇwxÜá `tÅtN Ä|xux `tÅt? átzàx xÜ Åx{ÜÅtÄá? ÉwxÜM 
Tv{? Ä|xuxÜ? Ä|xuxÜ ZÉààA TÄá xÜ áv{ÉÇ áx{Ü áv{ãtv{ ãtÜ? átzàx xÜ tâv{ 
x|ÇÅtÄ ˆ`tÅtÂ? âÇw tÄá `tÅt á|v{ ≤uxÜ |{Ç uxâzàx âÇw átzàxM jtá 
ã|ÄÄáà Wâ zxÜÇ? wtáá |v{ W|Ü àâÇ áÉÄÄR ftzàx xÜ wxâàÄ|v{M Çx|Ç? átzx Wâ? 
ãtá Wâ zxÜÇ äÉÇ Å|Ü ã|ÄÄáàA 
 Wtá áàtÜ~x _xuxÇ? wtá |Ç áx|ÇxÅ }âzxÇwÄ|v{ ~Üùyà|zxÇ ^≠ÜÑxÜ ytáà 
É{Çx ^ÜtÇ~{x|à áÉ ÄtÇzx zxãÉ{Çà {tààx? ãÉÄÄàx á|v{ Ç|v{à ÄÉáÜx|∫xÇ äÉÇ wxÜ 
xÇà~ÜùyàxàxÇ [≤ÄÄx? u|á tÄÄÅù{Ä|v{ w|x TàxÅé≤zx ÄtÇzátÅxÜ ãâÜwxÇ âÇw wtá 
Tâzx á|v{ áv{ÄÉáá âÇw ztÇé tÄÄÅù{Ä|v{ wtá _xuxÇ tây{≠Üàx? âÅ , K h{Ü 
àtà xÜ wxÇ ÄxàéàxÇ TàxÅéâzA aâÇ |áà xÜ ux| áx|ÇxÅ [xÜÜÇA 
 
 jtá áÉÄÄ |v{ W|Ü ÇâÇ ÇÉv{ átzxÇ? Åx|Çx Ä|xux UÜtâà? tÄá wtáá ã|Ü 
äxÜx|Çà wxÅ [xÜÜÇ wtÇ~xÇ ãÉÄÄxÇ y≤Ü fx|Çx zÜÉ∫x ZÇtwx? w|x âÇáxÜxÅ 
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Ä|xuxÇ ctÑt x|Ç áÉ áxÄ|zxá XÇwx uxáv{xÜà {tà Çtv{ x|ÇxÅ áÉ Üx|v{xÇ? áÉ 
zxáxzÇxàxÇ _xuxÇA ˆfxÄ|z á|Çw w|x gÉàxÇ? w|x |Ç wxÅ [xÜÜÇ áàxÜuxÇ äÉÇ 
ÇâÇ tÇ? }t? wxÜ Zx|áà áÑÜ|v{à? wtáá á|x Üâ{xÇ äÉÇ |{ÜxÜ TÜux|à? wxÇÇ |{Üx 
jxÜ~x yÉÄzxÇ |{ÇxÇ Çtv{AÂ j|x ä|xÄ ZÇtwx |áà xá? wtáá wxÜ [xÜÜ âÇá áÉÄv{x 
Zxã|áá{x|à z|uà? wtáá XÜ âÇáxÜxÇ Ä|xuxÇ itàxÜ |Ç fx|Ç [|ÅÅxÄÜx|v{ 
tâyzxÇÉÅÅxÇ {tàA jtá |áà wtá y≤Ü x|Ç áxÄ|zxá fàxÜuxÇ? áÉ É{Çx ^ÄtzxÇ |Ç 
tÄÄxÇ fv{ÅxÜéxÇ? É{Çx YâÜv{à |Å TÇzxá|v{à wxá gÉwxáA 
 
 `x|Çx Ä|xux tÜÅx `tÅt |áà |Ç tÄÄxÅ fv{ÅxÜé? |Ç tÄÄxÜ ~≠ÜÑxÜÄ|v{xÇ 
ZxuÜÉv{xÇ{x|à zxàÜ≠áàxà âÇw áà|ÄÄA f|x ã|Üw éâÇùv{áà {|xÜ uÄx|uxÇ? ã|Üw 
äÉÜtâáá|v{àÄ|v{ wtÇÇ Å|à eâwÉÄy âÇw [xÜÅtÇÇ éâátÅÅxÇ Çtv{ UxÜÄ|Ç 
é|x{xÇ äÉÅ DAb~àÉuxÜ tuA 
 
 TÅ `|ààãÉv{? wxÇ FCA Tâzâáà äÉÜÅ|ààtzá DC h{Ü? ã|Üw ctÑtá 
|Üw|áv{x [≤ÄÄx |Ç w|x XÜwx zxáxÇ~à ãxÜwxÇA XÜ ã|Üw ãÉ{Ä tÄÄx|Ç tÇ w|xáxÜ 
fàùààx Üâ{xÇ äÉÇ âÇáxÜxÜ ztÇéxÇ YtÅ|Ä|x? wxÇÇ ctÑtá YtÅ|Ä|x |áà ztÇé |Ç 
jxáàytÄxÇ? `tÅt {tà |{Üx ixÜãtÇwàxÇ |Ç UxÜÄ|ÇA Wt ÄtááxÇ ã|Ü 
âÇáxÜxá itàxÜá _x|u tÄÄx|Ç |Ç yxÜÇxÜ XÜwx? ãxÇÇ ã|Ü Çtv{ jxáàxÇ zx{xÇ? 
tuxÜ w|x  XÜwx |áà ≤uxÜtÄÄ wxá [xÜÜÇA ôuxÜ Åx|Çx TuÜx|áx äÉÇ {|xÜ ~tÇÇ 
|v{ xÜáà ÅÉÜzxÇ xÇàáv{x|wxÇ? ãxÇÇ ã|Ü xÜ~xÇÇxÇ ~≠ÇÇxÇ? Éu `tÅt É{Çx 
^ÜtÇ~{x|à tÄÄxá ≤uxÜã|ÇwxÇ ã|ÜwA 
 
 WxÜ [xÜÜ àÜ≠áàx W|v{ âÇw âÇá tÄÄx? XÜ áv{xÇ~x W|Ü ä|xÄ YÜ|xwxÇA 
 



 113 

\Ç |ÇÇ|zxÜ _|xux 
Wx|Ç UÜùâà|ztÅ 
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                     Breungeshain, den 28.8.71  12 Uhr mittags 
    
Mein tief geliebter Georg! 
 
 Unser Gott helfe uns! Vor mir liegt die Depesche. 
Ich beuge mich mit Dir vor dem Herrn in tiefem, tiefem 
Schmerz über uns und unseren Verlust; der Herr hat es aus Liebe getan, und 
darum wollen wir Seine Gnade loben. 
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 Für unseren so tief geliebten Vater können wir nur danken. Er ist jetzt 
selig bei seinem Heiland, er jauchzt droben, und er weiß, dass die Tränen, die 
wir weinen, uns nur zum Segen sein werden … 
 
 Ich kann Dich nicht trösten, die armen Worte sagen gar nichts von 
dem, was ich Dich fühlen lassen möchte. Gehen wir jeden Augenblick zu 
Jesus hin. Ich schreibe diesen Nachmittag mehr, jetzt gebe ich nur diese 
Zeilen dem Telegraphenboten mit, damit sie noch mit der 3-Uhr-Post 
fortkommen. 
 
 Unser Gott erbarme sich unser; gebe unserer lieben Mama einen Kuss 
von ihrer mit ihr weinenden Tochter, der Kuss soll ihr sagen, was Worte 
kaum vermögen. Dich möchte ich lange an mein Herz drücken und Dir damit 
alles sagen, was Liebe vermag. 
 
 Der lieben Helene gib auch einen schwesterlichen Kuss, und den 
Brüdern (damit meine ich natürlich immer auch Schwager Keil) möchte ich 
durch Dich die Hand drücken. Ich teile nicht nur Euren Schmerz, Gott sei 
uns allen nahe! Dir, mein tief und heiß geliebter Georg, sei Jesus zum Trost. 
 
 Es betet für Euch alle und für Dich 
 
Deine durch tiefe Trübsal noch mehr verbundene 
Christine 
 

       Breungeshain, den 28.8.71 
 
Mein tief geliebter Georg, 
mein jetzt so sehr gebeugter Bräutigam! 
 
 Der große Herr, unser gnädiger Heiland, der es so oft 
verheißen hat und es so vielen Tausenden täglich gewährt, dass Er die Seinen 
tröstet und trägt, Der sei Dir jetzt nahe und lasse Dich schmecken Seine 
allerheiligste und unendliche Liebe! Er erhöre meine heißen Bitten für Dich, 
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wie Er die Deinen für mich erfülle. Sage Ihm allen Deinen Schmerz, Er ist ja 
unser himmlischer Vater, und Er hört ja gern Seiner Kinder Klagen an; tut 
doch ein irdischer Vater das schon gern, haben wir es nicht oft erfahren? 
 
 Sage dann auch mir Deinen ganzen Schmerz, Du musst mich nicht 
schonen wollen, ich muss alles, was Dich jetzt besonders betrübt, teilen. Es 
kann nicht anders sein, als dass diese Trauer für Dich noch besondere Seiten 
hat, der Du doch Deinen Vater, ehe er mein Vater war, schon so lange 
gekannt, geliebt und alle seine Liebe gewusst hast. 
 
 Wie sehne ich mich jetzt nach den Briefen, die Du gestern und heute 
abgeschickt haben wirst, die mir alles näher sagen werden. Die Hauptsache 
weiß ich, Deine Depesche war so schön; unser Papachen ging getrost von 
dieser armen Erde; Gott sei Dank dafür, so hat der treue Herr unser Gebet 
erhört. 
 
 Nun schließe Dich der Herr Jesus in Seine treuen Heilandsarme. Mein 
teurer, heißgeliebter Georg, das einzige, was ich für Dich tun kann, tue ich 
mit aller Inbrunst. Du weißt, was das ist: Beten, beten und immer wieder 
beten. 
 
Deine Braut 
Christine 
 
 
N.S. Deine Briefe vom Sonnabend, die ich diesen Morgen erhielt, werde ich 
später beantworten. Habe Dank für die mir zum Lesen nachgesandten 
Briefe. Wie herzlich nehmen mich alle Deine Lieben in den Freundesbund 
auf. 
 
 Ich war oben im großen Zimmer und hatte gerade meine Briefe alle 
fertig gelesen, da rief mich August; ich ging hinaus und sah ihn auf der 
Treppe zu mir kommen, das bekannte grüne Depeschen-Couvert mit blauer 
Schrift sagte mir gleich, was Gott mir zu sagen hatte; es war kein Schrecken, 
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Du hattest mir ja geschrieben, in welchem Fall Du telegraphieren wolltest; 
Du hattest darüber besser nachgedacht als ich, so weiß ich doch noch an 
diesem Tag und bete mit Euch und stehe in Gedanken bei der irdischen 
verlassenen Hülle: Der Geist aber, die Seele ist entflohen und ewig befreit. 
Gott aber sei Dank, der uns, der dieser geliebten Seele den Sieg gegeben hat 
durch unseren Herrn Jesus Christus. 
 
Dich tröste Seine Gnade! 
 
Deine Braut 
Christine 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

             bÑÑxÄÇ? wxÇ EKAKAJD 
              tuxÇwá I h{Ü 
 

ÂZ|u Å|Ü? Åx|Ç fÉ{Ç? wx|Ç [xÜé âÇw Ätáá Wx|ÇxÇ 
TâzxÇ `x|Çx jxzx ãÉ{ÄzxytÄÄxÇAÂ 
 

`x|Çx Ä|xux UÜtâà? Åx|Çx äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü 
zxáv{xÇ~àx? àxâÜx V{Ü|áà|Çx4 
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j|Ü á|Çw {xâàx atv{Å|ààtz uxáv{ùyà|zà? w|x TÇéx|zx äÉÇ ctÑtá 
jxzztÇz Çtv{ tÄÄxÇ fx|àxÇ éâ xÇàáxÇwxÇA \v{ y≤zx W|Ü x|ÇxÇ TuwÜâv~ 
ux|A TÇ w|x XÄàxÜÇ |Ç TÅáàxÜwtÅ {tux |v{ áÉxuxÇ zxáv{Ü|xuxÇ âÇw 
w|xáxÄuxÇ zxuxàxÇ? Wx|ÇxÇ UÜ≤wxÜÇ `|ààx|ÄâÇz éâ Åtv{xÇA 

`tÅt |áà éãtÜ áx{Ü áv{ãtv{? wÉv{ Ç|ÅÅà |{Üx ~≠ÜÑxÜÄ|v{x ^Ütyà 
tÄÄÅù{Ä|v{ ã|xwxÜ éâ? Çtv{wxÅ á|x |Å _tây wxá gtzxá xàãtá zxÜâ{àA 

Wtáá `tÅt Ç|v{à Å|à Å|Ü éâ Xâv{ ~ÉÅÅxÇ ã|Üw? áv{Ü|xu |v{ ãÉ{Ä 
áv{ÉÇ {xâàx `|ààtzA `tÅt Äùááà W|v{ áx{Ü {xÜéÄ|v{ zÜ≤∫xÇ âÇw W|Ü 
átzxÇ? ã|x Äx|w xá |{Ü àâà? wtáá Wâ ctÑt âÇw âÇáxÜ [tâá Ç|v{à Åx{Ü 
~xÇÇxÇ zxÄxÜÇà {táàA 
 j|Ü {tuxÇ {xâàx iÉÜÅ|ààtz w|x fàùààx y≤Ü wtá ZÜtu tâázxáâv{à âÇw 
w|x xÜyÉÜwxÜÄ|v{xÇ TÇÉÜwÇâÇzxÇ zxàÜÉyyxÇA Tâv{ ä|xÄx ùâ∫xÜÄ|v{x W|Çzx 
Çx{ÅxÇ w|x ZxwtÇ~xÇ |Ç TÇáÑÜâv{? ãtá ä|xÄÄx|v{à zâà |áàA 
 [xÄxÇx |áà ãÉ{Ä? w|x  ^Äx|Çx áx|à zxáàxÜÇ ã|xwxÜ ãxÇ|zxÜ zxáâÇwA 
 ftzx tÇ Tâzâáà âÇw [xÇÜ|xààx ä|xÄ {xÜéÄ|v{x ZÜ≤∫x? âÇw Ätáá âÇá |Ç 
áà|ÄÄxÜ YÜxâwx Çtv{ wxÜ xÜÇáàxÇ fàâÇwx wxá j|xwxÜáx{xÇá tâááv{tâxÇ? w|x 
âÇá wxÜ [xÜÜ utÄw uxáv{xÜxÇ ãÉÄÄx4 
 

 Xá ~≤ááà W|v{ Wx|Ç UÜùâà|ztÅ ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 
       Breungeshain, den 29.8.71 
        
„Fürchte dich nicht, Ich bin mit dir; weiche nicht, denn 
Ich bin dein Gott. Ich stärke dich, Ich helfe dir auch. Ich 
erhalte dich durch die rechte Hand Meiner Gerechtigkeit.“ 

 
Mein mir vom Herrn geschenkter Bräutigam, mein innig geliebter Georg, 
dessen Leid ich jetzt auch tragen darf, dessen Schmerz jetzt auch mein 
Schmerz ist. Der Herr helfe mir, dass ich Dir recht schreibe. 
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 Ich möchte es Dein liebes Herz fühlen lassen, dass wir zusammen 
gebeugt gehen, während der Herr Seine in Liebe waltende Hand auf uns 
gelegt hat, dass ich mit Dir den Schmerz trage, dass ich auch mit Dir lerne, 
den Herrn zu loben für Seine Liebe, die uns nie verlässt, die uns ziehen will 
für die himmlische Heimat. Denn das ist deutlich Seine Absicht in diesen 
Tagen. – Wüsste ich nur, wie es Dir geht, wie Du diese Trauerstunden 
durchlebst. Ich sehne mich nach Dir, der Herr gebe, dass wir uns bald sehen 
dürfen und sprechen. 
 
 Heute Morgen erhielt ich Deine Briefe vom Sonntag und danke Dir, 
mein geliebter Georg, für alle Deine Liebe. Wie Du schriebst, da wusstest 
Du noch nicht, was nahe war. Ich muss Dir jetzt noch manches 
beantworten, eigentlich möchte ich über nichts anderes schreiben als über 
unseren geliebten Vater, der jetzt in Jesus ruht; sehen wir nur immer mehr 
auf diese Herrlichkeit, und freuen wir uns über seine befreite Seele; da muss 
unser Verlust für seinen reichen Gewinn zurückstehen. 
 
 Vielleicht ist es auch gut, dass wir uns den untergeordneten Fragen 
nicht ganz entziehen, es ist vielleicht besser, wenn ich die verschiedenen 
Punkte in Deinen letzten Briefen jetzt so weit möglich behandle; wenn Dir 
das nicht lieb sein sollte und Du lieber mit Deinen Gedanken bei unserem 
Vater weilen möchtest, so sag es mir nur, ich glaubte nur, es wäre gut, 
unseren Geist zu beschäftigen. Wenn wir uns wieder sehen, wird auch die 
Zeit sehr kurz sein, und wir werden doch schon sehr viel zu besprechen 
haben. 
 
 Erstens noch herzlichen Dank für die mir gesandten Briefe von der 
Tante und die übrigen, sie hatten mir gerade noch so viel Freude gemacht, 
bevor Deine Depesche kam. 
 
 Es wird mir eine Freude sein, dieser Tante einige Zeilen zu schreiben, 

ich warte nur noch ein paar Tage damit jetzt. 
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Mittwochmorge
n 

 
 Ich musste gestern abbrechen, mein lieber Georg, es war ein unruhiger 
Tag, schon um 9 Uhr morgens kam Augusts Onkel, Medizinalrat 
Pfannenmüller, aus Darmstadt mit seinen beiden Töchtern. Als sie gegen 6 
Uhr fort waren, kamen später noch Pfarrer Köhler aus Eschenrode und seine 
Frau, die sehr lang blieben, so hatte ich nicht viel Zeit für Dich. 
 
 Erst noch ein Gruß, mein innig-geliebter Georg, der Herr helfe uns 
wieder durch diesen Tag hindurch; vielleicht wird die verlassene irdische 
Hülle heute der armen Erde wiedergegeben, das ist doch noch eine schwere 
Sache für unsere menschlichen Herzen. Der Herr aber helfe uns, namentlich 
unserer lieben Mama, dass wir uns über den armen Staub erheben. Sie, 
unsere Mutter, leidet jetzt, was wir eines von beiden einmal tragen müssen. 
Ich möchte es lieber für Dich tragen, mein innig tief geliebter Georg, wenn es 
dem Herrn gefällt, als Du mich dem Herrn abgeben müsstest; der Gedanke 
an die Opfer, welche wir noch werden bringen müssen, bringt wohl Schmerz, 
aber keinen Schaden; ich glaube nicht, dass wir solche Gedanken verjagen 
müssen, denn mit Gott sie durchkämpfen und durchdenken und sie weiter 
ohne Besorgnis an Sein Vaterherz legen, bringt ernsten Segen, meinst Du 
nicht auch? So, denke ich, will Gott uns auf alles vorbereiten. 
 
 Ob nun auch die Frage der Blumen sehr unwichtig erscheinen darf nach 
dem oberen Geschriebenen, ich will sie doch beantworten und freue mich, Dir 
sagen zu können, dass Du ganz dieselbe Ansicht hast wie ich; sie waren mir 
immer sehr lieb bei jedem Brief, so frisch sahen sie mich an, ich freute mich 
immer, dass Deine Hand sie so hübsch schmückend hinein gemacht hatte. Ich 
machte mir auch schon Vorwürfe vorigen Sonntag, dass ich Dir so wenig 
gedankt hatte, denn die lieben Blüten hatten mich doch so freudig begrüßt. 
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 Diese Sache führt mich zu etwas anderem; ich möchte Dir sagen, ich 
wünsche nämlich keine großen Geschenke, das sagte ich Dir schon einmal: 
eine Blüte spricht mir gerade so viel von Deinem Wunsch, mir eine Freude 
zu machen, wie das kostbarste Geschenk. Unsere Liebe brauchen wir uns 
wohl nicht durch solche Geschenke zu erzählen oder zu bestätigen; doch 
weiß ich wohl, dass es dem liebenden Herzen große Freude macht, wenn man 
dem anderen die schönsten Gaben bescheren darf; so werde ich Dir oft 
Freude zu machen wünschen, aber das Beste wird mir noch nicht gut genug 
sein, und doch werden wir uns mit unvollkommenen Gaben hienieden 
zufrieden geben müssen. 
 
 Da fragst Du mich noch etwas, dessen Beantwortung mir nicht schwer 
fällt. Ich weiß, dass wir die ersten Jahre einfach leben müssen. Das macht 
aber nichts, oder besser gesagt, das ist mir sehr gut. Da lerne ich gleich 
gründlich, was ich auch bei dem größten Überfluss irdischer Güter für recht 
halte und zu sein wünsche, eine sparsame Hausfrau zu sein. Ich weiß noch 
wenig von den Mitteln und Wegen, aber ich glaube, der Herr war so gnädig, 
mir etwas Anlage dazu zu geben. Ich selbst brauche nicht so viel, ich kann 
mir manches selbst machen, ja, wohl alles, wenn ich Zeit dazu habe, und 
trage meine Kleider nicht schnell ab; jetzt bemühe ich mich, in allen Teilen 
weiter fortzuschreiten. Einen armen Mann heirate ich nicht, denn Gott hat 
Dir den größten Reichtum gegeben, der mir viel gilt vor Ihm, mehr als alle 
Güter dieser Welt. Das darfst Du mir also nicht wieder sagen, Du hättest ja 
auch eine Frau Dir erwählen können, reich an Adel, Geld und Gut; das hast 
Du alles verschmähen wollen und bist mit mir zufrieden; dazu bedürfte es 
wohl mehr Demut in Dir, als ich in Übung zu bringen brauchte. 
 Was Du von dem Leben in gottseliger Fröhlichkeit sagst, ist genau das 
Ideal des christlichen Wandels mit Gott, welches ich mir immer gemacht und 
zum Ziel gestellt habe, ohne es indessen einigermaßen erreicht zu haben. Wir 
haben früher schon (das „wir“ heißt August, Henriette und ich) zwei- oder 
dreimal den Punkt besprochen, waren im Grund wohl einig darüber; ich 
glaube aber, dass die Scherze und die mehr irdischen Äußerungen der 
Herzens-Freude einigen weniger angerechnet und als Leichtsinn ausgelegt 
werden müssen als anderen Naturen. Erstens wird es dann auch, so glaube 
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oder meine ich, weniger ihren Seelen schaden oder ihr geistiges Leben 
beeinflussen; ich sage „weniger“, damit meine ich, weniger als solchen 
Menschen, deren Natur und Charakter die Neigung zum vielen Scherzen 
nicht hat. Diesen schadet es wohl viel, sich ins scherzhafte, irdisch fröhliche 
Wesen ziehen zu lassen, unter diese muss ich, so glaube ich wenigstens, mich 
selbst rechnen. Etwas Schaden bringt es aber wohl allen, denn die vom 
Herrn nicht gewollten unnützen Worte haben, wie Du auch meinst, wohl 
ihren Anteil in solcher Fröhlichkeit.  
 
 Ein immer vergnügtes, heiteres, freudiges Wesen wünschte ich immer 
schon, jetzt wünsche ich es für uns beide. Dieses Wesen muss die reine 
heilige Frucht sein des inneren Friedens in Gott; das gebe uns der Herr und 
halte unsere Freudigkeit rein von irdischer, leichtfertiger Färbung. Wenn 
wir Zeit finden, während Du hier bist, sprechen wir einmal mit August und 
Henriette darüber. Weiter danke ich Dir herzlich für alles, was Du schreibst, 
ich muss jetzt diesen Brief fertigmachen, denn jeden Augenblick kann der 
Postbote kommen. 
 
 Grüße Deine und meine Geschwister alle sehr herzlich. 
 
 Der treue Herr helfe Dir und uns allen immer mehr, uns auch in 
dunklen Tagen Seiner Gnade und Liebe zu freuen. Unserer lieben Mama 
sage einen besonderen Gruß, ich bete für sie. 
 
Dich behüte der Herr. Er tröste Dich! 
Deine Braut Christine 

             bÑÑxÄÇ? wxÇ ELAKAJD 
              tuxÇwá J h{Ü 
        
ˆZxÄÉuà áx| ZÉàà? wxÜ Åx|Ç Zxuxà Ç|v{à äxÜã|Üyà ÇÉv{  
fx|Çx Z≤àx äÉÇ Å|Ü ãxÇwxà4Â 
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`x|Çx Ä|xux? äÉÅ [xÜÜÇ Å|Ü zxáv{xÇ~àx V{Ü|áà|Çx4 
 
 [tux WtÇ~ y≤Ü Wx|ÇxÇ Ä|xuxÇ UÜ|xy äÉÅ fÉÇÇàtzÇtv{Å|ààtz? wxÇ 
|v{ {xâàx iÉÜÅ|ààtz xÜ{|xÄàA \v{ Åx|Çx Ç|v{à? wtáá xá âÇÜxv{à áx|? x|ÇxÇ 
UÉàxÇ tÅ fÉÇÇàtz éâ áv{|v~xÇ? ãxÇÇ wxÜáxÄux ãxwxÜ _táà àÜùzà ÇÉv{ tÄÄéâ 
ãx|à éâ zx{xÇ {tà ÇÉv{ wtwâÜv{ tÅ ZÉààxáw|xÇáà zx{|ÇwxÜà ã|Üw? ãxÇÇ tâv{ 
w|x UÉàáv{tyà? w|x xÜ àÜùzà? wxÅ j|ÄÄxÇ ZÉààxá zxÅù∫ |áàA \v{ zÄtâux tâv{ 
wxá{tÄu? wtáá Wâ Üxv{à zxàtÇ {táà? wxÇ UÜ|xy éâ áv{|v~xÇ? ãx|Ä wxÜ [xÜÜ xá 
zxáxzÇxà {tà? wxÇÇ w|xáxÜ UÜ|xy |áà wxÜ xÜáàx? wxÜ Å|v{ Çtv{ ctÑtá gÉw 
xÜÜx|v{à {tàN xá ã≤Üwx Å|Ü tâv{ áx{Ü áv{ãxÜ zxãxáxÇ áx|Ç? ãxÇÇ |v{ {xâàx 
~x|ÇxÇ UÜ|xy äÉÇ W|Ü xÜ{tÄàxÇ {ùààxA Wx|Ç Zxuxà y≤Ü Å|v{ tÅ fÉÇÇàtz 
{tà wxÜ [xÜÜ xÜ{≠Üà âÇw Å|v{ áx{Ü zxáàùÜ~à âÇw zxáxzÇxàA 
 
 Wâ xÜ{ùÄàáà ÇâÇ {|xÜ Å|à w|xáxÅ UÜ|xy w|x ÄxàéàxÇ UÄâÅxÇ tâá 
âÇáxÜxÅ Ä|xuxÇ ZtÜàxÇ? wxÜ âÇá ytáà DF ]t{Üx ÄtÇz }xwxá ]t{Ü áÉ áv{≠Ç 
zxuÄ≤{à {tà? |Ç wxÅ ã|Ü áÉ zÄ≤v~Ä|v{ ãtÜxÇA TuxÜ xá ãtÜàxà âÇáxÜ x|Ç uxááxÜxá 
itàxÜ{tâá âÇw x|Ç áv{≠ÇxÜxÜ ZtÜàxÇ? âÇw xá |áà zâà éâ ÄxÜÇxÇ? wtáá ã|Ü {|xÜ 
~x|Çx uÄx|uxÇwx fàùààx {tuxÇA 
 \v{ zxwxÇ~x? áÉ wxÜ [xÜÜ ã|ÄÄ? tÅ WÉÇÇxÜáàtz âÅ H h{Ü FH 
`|ÇA Çtv{Å|ààtzá |Ç a|wwt x|ÇéâàÜxyyxÇ? ä|xÄÄx|v{à zxáàtààxà xá Tâzâáàá 
mx|à? Å|v{ wÉÜà éâ xÜãtÜàxÇ? ytÄÄá xÜ cyxÜwx y≤Ü áx|ÇxÇ jtzxÇ tÇ w|xáxÅ 
gtz {tuxÇ ~tÇÇA 
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 `tÅt ã|ÄÄ ÇùÅÄ|v{ Å|à [xÄxÇx? wxÜ ~Äx|ÇxÇ [xÄxÇx? eâwÉÄy âÇw 
XwâtÜw tây ~âÜéx mx|à |Ç wtá Åù{Ü|áv{x Zxu|Üzx zx{xÇ âÇw áv{ÉÇ tÅ 
WÉÇÇxÜáàtzäÉÜÅ|ààtz tuÜx|áxÇA f|x ã≤Çáv{à wxá{tÄu? wtáá |v{ 
`|ààãÉv{tuxÇw tuÜx|áxA Xá |áà tÄáÉ? ãxÇÇ Ç|v{à hÇxÜãtÜàxàxá x|ÇàÜ|àà? w|xá 
ãÉ{Ä wxÜ Äxàéàx UÜ|xy? äÉÇ wxÅ |v{ Üxv{Çx? wtáá xÜ tÅ WÉÇÇxÜáàtzäÉÜÅ|ààtz 
|Ç Wx|Çx [ùÇwx zxÄtÇzàA 
 

 \v{ Åâáá x|ÄxÇ? w|xáxÇ UÜ|xy éâÜ Ut{Ç éâ áv{|v~xÇA 
 

 WxÜ [xÜÜ äxÜzxÄàx W|Ü Wx|Çx àÜxâx _|xux Å|à fx|ÇxÜ 
UtÜÅ{xÜé|z~x|àA XÜ áv{xÇ~x Å|Ü x|Ç [xÜé? wtá Wx|ÇxÜ _|xux x|Ç ãxÇ|z 
ãxÜà áx|A XÜ u|Çwx âÇá Å|à ZxãtÄà tÇ fx|Ç ]xáâá{xÜéA XÜ àÜ≠áàx W|v{ 
âÇw tÄÄx? w|x wt Å|à âÇá ãx|ÇxÇA XÜ áv{xÇ~x âÇá x|Ç utÄw|zxá j|xwxÜáx{xÇ 
|Ç YÜ|xwxÇ? _Éu âÇw WtÇ~ äÉÜ fx|ÇxÅ TÇzxá|v{àx4 TÅxÇA 
 

`|à àtâáxÇw ZÜ≤∫xÇ tÇ W|v{ âÇw Xâv{ tÄÄx 
 

Wx|Ç UÜùâà|ztÅ  
ZxÉÜz äÉÇ i|xut{Ç 

 
TÅ `|ààãÉv{ÅÉÜzxÇ DC h{Ü ãxÜwxÇ ã|Ü ctÑt uxáàtààxÇA \v{ 

xÜéù{Äx W|Ü wtÇÇ wtäÉÇA 
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\v{ u|Ç 
wxá [xÜÜÇ X|zxÇàâÅN 

|v{ ã|ÄÄ Ä|xuxÜ 
Åx|Çx mâ~âÇyàátâáá|v{àxÇ 
âÇw Åx|Çx X{Üx Å|ááxÇ? 

tÄá wtáá |v{ Å|à Uxãâááàáx|Ç 
wxÅ âÇzx{ÉÜátÅ u|Ç?  

ãtá Åx|Ç [xÜÜ 
|Ç fx|ÇxÅ jÉÜà  Å|Ü zxu|xàxàA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


